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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — 


können nicht berückſichtigt werden. 


Circulus vitiosus. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
5 Berlin, 16. Februar. 
2 Senſationsſtücke haben in unſerer Zeit mehr 
Eee als klaſſiſche Dramen und das Reſi⸗ 
eenztheater mit feinen Pikanterien wird ſtets 
1 größere Kaſſe haben als das wirtſchaft⸗ 
iche Theater in der Urania. Der ordenbeſäte 
alte Diener, der ſonſt höchſte und hohe Herr⸗ 
ſchaften in die Hof⸗ und Diplomatenloge zu 
Diäten Hat, ſitzt heute in der hinterſten Reihe 
Aa Diplomatenloge und denkt einſam über 
en Wechſel alles Irdiſchen nach. So manche 
Generation von Staatsſekretären hat er ſchon 
auf der Bundesratstribüne an ſich vorüber⸗ 
stehen ſehn, aber keiner hat es dem Publikum 
uf die Dauer recht machen können. Selbſt der 
luge und kenntnisreiche Graf Poſadowsky 
an: die ſpröde Sozialpolitik nicht meiſtern 
Innen, ſondern iſt ſchließlich im Sumpf ſtecken 
1 Welen. Sein Nachfolger, der jetzige Kanz⸗ 
er, hat ſich trotz des nachgeſagten Hanges zum 
Philoſophieren vor den Gefahren gehütet, die 
10 der rein theoretiſchen Betrachtung der ſtaat⸗ 
ichen Fürſorge für die Schwachen ſchlummern. 
as er auf dem Stuhl des Staatsſekretärs 
es Innern herausgebracht hat, iſt zwar auch 
niemals vollkommen genannt worden, aber er 
at es verſtanden, zu weit gehenden An⸗ 
ſprüchen mit Feſtigkeit entgegenzutreten und 
hat ſich durchgeſetzt. Das bedeutet nach dem 
rafen Poſadowsky ſehr viel. 
85 Herr von Bethmanns Nachfolger hat es 
Be ſchwer. Er braucht nicht Neuland zu 
etreten, ſondern kann vorläufig noch von 
0 erken ſeines Vorgängers leben, bis man ſich 
u den neuen Herrn gewöhnt hat. Das iſt im⸗ 
Mulde garnicht jo ſchwer, weil er im weſent⸗ 
ichen dasſelbe Motto hat, wie der jetzige 
eichskanzler: „Nur hübſch langſam voran!“ 
1 5 wenn man dabei berückſichtigt, daß trotz 
di es Stürmens und Drängens im Parlament 
2 Parteien, die in der Sozialpolitik ein we; 
ig zuviel des Guten verlangen, ſich ſchließ⸗ 
127 beſcheiden, zumal die Reichs⸗ 
egierung den Wünſchen ziemlich weit ent⸗ 
5 genfommt und Staatsſekretär Delbrück nicht 
ngeſchickt jede bittere Pille eines zurück⸗ 
fußt denen Wunſches mit der Verſicherung ver⸗ 
En daß er das Geringere, was er geben kann, 
; Pas geben werde, dann kann man ihm 
5 angeres Leben in der Wilhelmſtraße vor⸗ 
erſagen als am Leipziger Platz. 
Es aller Verbindlichkeit, man kann es 
brite einahe Jovialität nennen, hat Herr Del⸗ 
Entf 120 auch einen merkbaren Unterton von 
11 chiedenheit in ſeinen Reden. Er weiß 
91 genau, daß man in dem Kreislauf der 
5 N alpotitit eben nicht weiter gehen Tann, 
> alles Leben zu reglementieren. And 
8 A haben ſelbſt die Freiſinnigen allmählich 
e gelernt, daß es nicht immer mit den 
Feil gehenden Forderungen getan iſt. 
nienaß⸗ der Sozialtheoretiker Naumann wird 
N King von ſeinen phantafievollen Bildern 
drin weil er eben zu wenig in den Dingen 
ſteht, und deshalb erſetzt ihn heute bei 


15 Heimarbeitsgejeg der Großinduſtrielle 
denen elbe Ausführungen ſich beinahe mit 


5 Konſervativen Hennig decken. 

kratenn wird natürlich von den Sozialdemo⸗ 
n N verlangen, daß ſie ſich jemals mit 
erh Annahmen der Regierung einverſtanden 
einfa en, trotzdem eine uferloſe Sozialpolitik 
Jett 1 dem toten Strang endigen würde. 
wieder man ſchon genötigt, einzelne Gebiete 


r aus der Gewerbeordnung herauszu⸗ 
nehmen, wie di 8 3 9 
wöglicher vie die Heimarbeit, die dadurch er⸗ 


r gemacht worden ſoll, daß man unter 
int rätlicher Aufſicht die Löhne bekannt 
Frei And mißbilligend ſchüttelt ſelbſt mancher 
einte nnige den Kopf, als der Genoſſe Fiſcher 
il erklärt, daß er zwar die Botſchaft höre, 
995 er Glaube an den guten Willen des 
Nen es ſich nicht bei ihm einſtelle. Mit ſolchen 
en läßt ſich eben nicht arbeiten, und des⸗ 
Arbei auch der Wunſch der chriſtlich⸗ſozialen 
iterſekretärsBehrens, einfrommer Wunſch 

en die Arbeiterſekretäre in die Arbeits⸗ 
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Chorn, Freitag den 


kammern hineinzunehmen. Wenn ſie alle ſo 
vernünftig wären, wie die nichtſozialdemo⸗ 
kratiſchen, dann ließe ſich darüber reden, aber 
ſo bei dem überwiegen der Genoſſen würde das 
ebenſo wirken, als wenn man komman⸗ 
dierende Generäle an die Spitze 
einer Friedensliga ſtellen wollte. Das 
Zentrum bedauert aus gewiſſen taktiſchen Rück⸗ 
ſichten dieſe Ausſchaltung, aber wenn man 
überhaupt zu praktiſchen Ergebniſſen kommen 
will, dann muß man eine gewiſſe Grenze zie⸗ 
hen, bis ſich die Herren von der äußerſten 
Linken eines beſſeren beſinnen. 

Melancholiſch lagert das helle Licht über 
den weiten Rieſenſaal, in dem ſich nichts er⸗ 
eignen will. Nicht einmal der Staatsſekretär 
kann ſeine Ungeduld bemeiſtern, bis ihn das 
lange Glockenzeichen von ſeinem Platze erlöſt. 
Mechaniſch löſt ein Redner den andern ab, und 
während der Vordermann ſeine Bedenken vor⸗ 
trägt, ohne in den nötigen redneriſchen 
Schwung zu kommen, ſitzt ſchon der Nachfolger 
ungeduldig auf der vorderſten Bankreihe. Auch 
die Abgeordneten reden lieber vor gefülltem 
Hauſe und die Hörer auf den Tribünen ſehen 
müde und gelangweilt auf den langſam vor⸗ 
wärtskriechenden Zeiger der großen Uhr, bis 
endlich die Glocke rattert und ſich das Haus 
vertagt. Verwundert reibt ſich der alte Diener 
in der Diplomatenloge die Augen und im 
Handumdrehen iſt der Saal leer. 


Die Not des höheren Mittelſtandes. 


Von einem höheren Verwaltungsbeamten iſt 
ſoeben im Verlage von Erich Weber in Berlin 
eine aktuelle Broſchüre erſchienen, welche ſich mit 
der Not des höheren Mittelſtandes und den zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen gegen Teuerung und 
Luxus beſchäftigt. 

Der Verfaſſer, der die Lebensgewohnheiten 
aller geſellſchaftlichen Klaſſen kennt, beleuchtet auf⸗ 
grund ſeiner reichen Erfahrung in Städten jeder 
Größe und Art geſammelten tele die be⸗ 
ſtehenden Mißſtände mit rückſichtsloſer Offenheit 
und verſucht Ratſchläge zu geben, wie man dem 
Luxus auch bei ſtandesgemäßem Leben ſehr wohl 
165 kann. über die ungünſtigen Verhältniſſe 
er Handwerker und ſonſtigen kleinen Geſchäfts⸗ 
leute wird mit Recht ſchon uch. Jahrzehnten unend⸗ 
lich viel geſprochen und geſchrieben. Von der be⸗ 
drängten Lage des höheren Mittelſtandes, zu 
dem nach Anſicht des al die meiſten höheren 
Beamten, Univerſitätsprofeſſoren und Lehrer aller 
Art, die Privatgelehrten, Rechtsanwälte, Geiſtliche, 
Arzte, inte und die Offiziere der unteren und 
mittleren Chargen gehören, iſt dagegen nur jelten 
die Rede, obwohl die Lage dieſer oberen, für den 
Staat jo ungemein wichtigen Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung zu den ernſteſten Bedenken Anlaß gibt 
und mehr und mehr eine ſehr ungünſtige Rück⸗ 
wirkung auf weſentliche Intereſſen der Geſamtheit 
ausüben muß, wenn nicht bald durchgreifende Ab⸗ 
hilfe erfolgt. Der Verfaſſer begnügt ſich aber nicht 
mit ſchönen Worten, ſondern unterſucht die Gründe 
der zunehmenden Teuerung mit großer Sorgfalt 
und Sachkenntnis und gibt dann praktiſche Mittel 
an, der Verteuerung Einhalt zu tun. So ſchlägt er 
gegen die Verteuerung der Mieten eine geſetzliche 
Anderung der e vor, durch die der zu⸗ 
nehmenden Terrainſpekulation geſteuert wird. 
Gegen die Kohlenteuerung tritt der Verfaſſer für 
Neuregelung der Ausfuhrzölle, ſowie allmähliche 
Verſtaatlichung der Kohlenbergwerke uſw. ein. 
Die Schrift iſt bei aller ſachlichen Entſchiedenheit 
in der Form maßvoll und mit größtem Verſtändnis 
geſchrieben. Sie enthält eine Fülle von ſehr inter⸗ 
az ſtatiſtiſchem Material und eine vornehme 

ürdigung aller inbetracht kommenden Faktoren. 
Manche von dem Verfaſſer angeführten Tatſachen 
wirken überraſchend, wie z. B. die, daß me Drittel 
aller Studierenden nicht akademiſch gebildete Väter 
haben, einen reden, der ohne A als un⸗ 
eſund bezeichnet werden muß. uch über das 
Semen enthält die Broſchüre intereſſante 

emerkungen. Die Schrift wird nicht verfehlen, 
Aufſehen zu erregen; denn der Verfaſſer legt ſeine 
Finger in eine klaffende Wunde. Für die Art und 
Weiſe, wie das geſchieht, wird er ſich den Dank des 
höheren Mittelſtandes erwerben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Ehrung unſeres Kaiſers. 
Wie aus Aaleſund gemeldet wird, 
ſoll dort ein Denkſtein für Kaifer Wilhelm 
errichtet werden zur Erinnerung an das, 
was Kaiſer Wilhelm nach dem Brande im 
Jahre 1904 für Aaleſund getan. Das 


(Thorner 


Anzeiger 


18. Februar 1910. 


Denkmal ſoll aus einem Monolith von 6 
Metern Höhe auf einem einen Meter hohen 
Sockel beſtehen. Der Monolith wird ein 
bronzenes Reliefbild des Kaiſers mit dem 
Reichswappen darüber erhalten. Die Fertig⸗ 
ſtellung des Denkſteins wird ungefähr drei 
Monate in Anſpruch nehmen. 


Der Seniorenkonvent des Reichstags 
beſchloß, daß nach dem Schwerinstage (Don⸗ 
nerstag), an dem der Toleranzantrag des Zen⸗ 
trums zur Verhandlung kommt, der Reſt der 
Woche und die ganze nächſte Woche dem 
Etat des Reichsamts des Innern vorbehalten 
bleibt. Dazwiſchen wird nur eingeſchoben 
die Verhandlung der ſozialdemokratiſchen 
Interpellation betreffend die Außerungen des 
Miniſterpräſidenten von Bethmann Hollweg 
bei der Wahlrechtsverhandlung des Abgeord⸗ 
netenhauſes über das Reichstagswahlrecht. 


Die Schiffahrtsabgaben. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Nachdem der Bundesrat zur Frage der 
Schiffahrtsabgaben Stellung genommen hat, 
wird der vorausſichtliche Weiterverlauf dieſer 
Angelegenheit in einem Teile der auslän⸗ 
diſchen Preſſe lebhaft erörtert. Dabei begegnen 
wir Ausführungen, die von der Vorſtellung 
ausgehen, daß die Reichsregierung zu einer 
einſeitigen Löſung der Frage ohne Rückſicht 
auf beſtehende Verträge mit ausländiſchen 
Staaten greifen könnte. Derartige Urteile 
ſind irrig. Bei der weiteren Behandlung der 
Schiffahrtsabgabenfrage iſt nur der Weg 
freundſchaftlicher Verſtändigung gangbar. 


Die Reichstagserſatzwahl 


im Wahlkreiſe Köln 6Mühlheim⸗Gum⸗ 
mersbach- Wipperfürth, die durch 
den Tod des Abg. de Witt (Ztr.) notwendig 
war, hat am Dienstag ſtattgefunden. Das 
Ergebnis iſt nach amtlicher Mitteilung fol⸗ 
gendes: Abgegeben wurden 40 918 Stimmen, 
davon 20 375 für Oberlandesgerichtsrat Marx⸗ 
Düſſeldorf (Ztr.), 8462 für Rechtsanwalt 
Falk⸗Köln (ntlb.), 10 322 für Schriftſteller 
Dr. Erdmann⸗Köln (Soz.) und 1135 für 
Pfarrer Hoemann⸗Gummersbach (chriſtl.-ſoz.). 
Zerſplittert waren 24 Stimmen. Die Stich⸗ 
wahl zwiſchen Marx (Ztr.) und Erd⸗ 
mann (Soz.) iſt auf den 26. Februar feſt⸗ 
geſetzt. — Bei der Wahl 1907 ſiegte der 
Zentrumskandidat de Witt im erſten Wahl⸗ 
gange mit 19 958 gegen 11 218 nationallibe⸗ 
rale und 8538 ſozialdemokratiſche Stimmen. 
Die Wahlbeteiligung war diesmal um rund 
3500 Stimmen geringer als 1907. Während 
die Sozialdemokraten und auch das Zentrum 
an Stimmen zugenommen haben, ſind die 
nationalliberalen Stimmen beträchtlich zurück⸗ 
gegangen. 


Noch eine Reichstagserſatzwahl. 


Wie wir ſchon mitteilten, hat die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion des Reichstages das 
Mandat des nationalliberalen Abg. Wehl 
(Celle⸗Peine⸗Gifhorn) für ungiltig erklärt. 
Das Plenum wird ſich vorausſichtlich dieſem 
Beſchluſſe anſchließen, und es wird eine 
Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Celle-Peine⸗ 
Gifhorn ſtattzufinden haben. Der Kreis 
iſt immer abwechſelnd in den Händen der 
Nationalliberalen und in denen der Welfen 
geweſen. Der Bund der Landwirte ſtellte 
ſchon bei der Erſatzwahl im Jahre 1902 
einen eigenen Kandidaten auf. Er erhielt 
damals 4673 Stimmen. 1903 erhielt er 
4238 gegenüber etwa 7000 nationalliberalen, 
etwa 7000 ſozialdemokratiſchen und etwa 
7000 welfiſchen Stimmen. Damals ſiegte 
der welfiſche Kandidat in der Stichwahl. Bei 
der letzten Reichstagswahl trat der Bund 
gleich für den nationalliberalen Kandidaten 
ein. Wehl ſiegte damals mit 15 890 Stimmen. 
Der Welfe erhielt 7815, der Sozialdemokrat 
7691 Stimmen. — Wie eine eventuelle Er⸗ 
ſatzwahl ausfallen wird, iſt heute nicht vor: 
auszuſagen. 
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„Held“ Stadthagen. 
Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ berichtet: 


„Nach 
den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen in 
Lichtenberg hielt dort auf dem Wismar⸗ 
platz der ſozialdemokratiſche Abg. Stadthagen 
von erhöhtem Standpunkt eine Anſprache an 


die Menge. Beim Erſcheinen der Polizei 
brach er ſeine Rede ab und ſuchte in der 
Menge zu verſchwinden. Er wurde aber 
von einem Polizeioffizier feſtgeſtellt und wird 
ſich wegen Vorſtoßes gegen das Vereinsgeſetz 
vor dem Strafrichter zu verantworten haben. 
— In anderen Städten ſollen ſich ſozial⸗ 
demokratiſche Führer am Wahlrechtsſonntag 
auch auf die Straße gewagt haben, aber zu 
ruhiger Zeit und in geſchloſſener Droſchke. 


Frauenſtimmrechtsdemonſtration in Verlin. 


In Berlin fand am Dienstag Abend in 
den Arminhallen in der Kommandantenſtraße 
eine vom Landesverein für Frauenſtimmrecht 
einberufene öffentliche Proteſtverſammlung 
gegen die Wahlrechtsvorlage ſtatt. Nach 
Schluß der Verſammlung bildete ſich ein 
Demonſtrationszug, der unter Abſingung von 
Freiheitsliedern und Ausbringung von Hoch⸗ 
rufen auf das allgemeine, gleiche, geheime 
Wahlrecht, in die ſich von Zeit zu Zeit der 
Ruf „Nieder mit Bethmann Hollweg!“ 
miſchte, ſeinen Weg durch die Schützen⸗ und 
Mauerſtraße nach dem Palais des Reichs⸗ 
kanzlers nahm. Er erreichte jedoch ſein Ziel 
nicht vollſtändig, da die Zugänge zu dieſem 
Teile der Wilhelmſtraße durch ſtarke Schutz⸗ 
mannspoſten geſperrt waren. Die Demon⸗ 
ſtranten gingen dann auseinander. 


Die bayeriſche Kammer 


hat das Malzaufſchlaggeſetz mit 82 gegen 
42 Stimmen angenommen. 


Zum deutſch⸗kanadiſchen Handels⸗ 
übereinkommen. 


Das offiziöſe Wolffſche Bureau meldet: 
Seit einiger Zeit haben zwiſchen dem deutſchen 
Konſul in Montreal und dem kanadiſchen 
Finanzminiſter Fielding Beſprechungen wegen 
Beilegung des deutſch⸗kanadiſchen Konfliktes 
ſtattgefunden. Infolge derſelben iſt am 
Dienstag eine Verſtändigung dahin erzielt 
worden, daß Kanada vom 1. März ab gegen 
Gewährung von 25 Sätzen des deutſchen 
Konventionaltarifes die ſeit dem Jahre 1903 
von den deutſchen Erzeugniſſen in Kanada 
erhobene Surtaxe von 33 / Proz. aufhebt. 
Dieſe Verſtändigung iſt eine proviſoriſche und 
dazu beſtimmt, das Zuſtandekommen eines 
Handelsvertrages anzubahnen. Dement⸗ 
ſprechend iſt in der Vereinbarung beiden 
Teilen das Recht vorbehalten, von derſelben 
zurückzutreten, falls nicht in angemeſſener 
Zeit dieſer proviſoriſchen Verſtändigung ein 
definitiver Vertrag folgt. Die deutſcherſeits 
Kanada eingeräumten Vertragsſätze betreffen 
folgende Gegenſtände: Getreide außer Roggen, 
Klee und Grasſaat, Obſt, Holz, Pferde, Rind⸗ 
vieh, Schafe, Fleiſch ausgenommen Speck, 
Hummer, Schmalz, Mehl, kondenſierte Milch, 
Kalzium⸗Karbid, Holzgeiſt, Leder, „Schuhe, 
Pappe. Die beſtehenden Veterinär⸗ und 
ſanitätspolizeilichen Veſtimmungen werden 
durch die Ermäßigung der Zollſätze ſelbſt⸗ 
verſtändlich in keiner Weiſe berührt. 

Franzöſiſcher Parlamentarierbeſuch in 

Petersburg. 

Eine Abordnung von franzöſiſchen Parla⸗ 
mentariern unter Führung des Deputierten 
d'Eſtournelles de Conſtant hat ſich Mittwoch 
Nachmittag zum Beſuche ruſſiſcher Parla⸗ 
mentarier nach Petersburg begeben. 5 

Die griechiſche Nationalverſammlung und 

BEN der König. 

Das Organ der Militärliga „Chronos“ 
bringt an der Spitze die Erklärung, daß jede 
Auslegung der Einberufung der National⸗ 
verſammlung in dem Sinne, daß die Rechte 
des Königtums verkürzt werden ſollten und 
ein Wechſel in der Perſon des Königs ein⸗ 


a nn a 


treten ſolle, vollſtändig unzufreffend ſei. Die 
Verſammlung beabſichtigt, ausſchließlich das 
Werk der Reform im Innern zu betreiben. 
— ͤ . ——...;':ꝶ::. — . ͤ—?Db'——— 


Deutſches Reich. 


. Berlin, 16. Februar 1910. 

— Die im Alter von 82 Jahren in 
Bückeburg verſtorbene Fürſtin Hermine zu 
Schaumburg⸗Lippe, Mutter des regierenden 
Fürſten, war eine geborene Prinzeſſin zu 
Waldeck und Pyrmont. Sie bewohnte ein 
prachtvolles, vor etwa 15 Jahren erbautes 
Schloß auf dem Höhenzuge Harl bei Bücke⸗ 
burg und hinterläßt ein nach vielen Millionen 
zählendes Vermögen. b 

— Die amerikaniſche Ausſtellung in 
Berlin, zu deren Generalkommiſſar das 
Staatsdepartement in Waſhington den Mit⸗ 
beſitzer der Milwaukee⸗Abendpoſt Brumber 
ernannt hat, ſoll am 4. Juli, dem ameri⸗ 
kaniſchen Nationalfeiertag, eröffnet werden. 
— — k l Kl ——ßv5—. ͥ .. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung am 16. Februar. 
Eingegangen iſt ein Antrag Ecker⸗Winſen 
enl.) betr. die Schaffung von Naturſchutzparks. 
Die Beratung des 
Juſtizetats 
wird forigefebt, 


Beim Kapitel „Land⸗ und Amtsgerichte“ wünſcht 


Abg. Reinhardt (tr.) authentiſche Auslegung 


einiger Beſtimmungen der hannöverlſchen Höfeordnung. 
— Regierungsſeitig wird erwidert, daß die 
Auslegung Sache der ordentlichen Gerichte ſei. 

Abg. Faltin (Zir.) weiſt auf die Bedeutung der 
Jugendgerichte hin. 5 

Abg. Peltaſohn (fr. Vgg.) erklärt, daß die 
Rede des Rechtsanwalts Heilmann auf dem Noſtocker 
Anwaltslage, in der er den Richterſtand angegriffen 
haben ſollte, falſch aufgefaßt worden ſei, und äußert 
feine Genugtuung darüber, daß auch der Vorſtand des 
Anwaltstages die Notwendigkeit des guten Verhältniſſes 
zwiſchen Anwälten und Richtern betont. 5 

Abg. Heiſig (Ztr.) führt Beſchwerde über einen 
Fall von Zeugniszwangshaft gegen einen Redakteur in 
einem Disziplinarverfahren. 1 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler erwidert auf einen 
Wunſch des Abg. v. Saldern, daß die Errichtung 
eines Amtsgerichts in Wilsnack erwogen werde. Eine 
vorſichtige Handhabung des Zeugniszwangsmittels fei 
den Staatsanwaltſchaften empfohlen. Im vorliegenden 
Falle handle es ſich allerdings um ein Disziplitarver- 
fahren in einer nach Anſicht des Gerichts außerordent⸗ 
lich ſchwerwiegenden Frage. Der Gerichtebeſchluß ſei 
übrigens auch vom Oberlandesgericht beſtätigt. Auch 
ei die Haft ſehr milde gehandhabt worden. Der 
Miniſter erklärte es weiter für unzutreffend, wenn man 
im Lande glaube, im Allenſteiner Fall hätten hier 
einzelne Nedner die Schuldfrage erörtert. Das hätte 
den Gepflogenheiten des Hauſes nicht entſprochen. 
(Beifall.) 

Abg. Wodarz (Ztr.) verlangt geſetzliche Regelung 
der Berufsvormundſchaft in den großen Städten, be⸗ 
’onders für uneheliche Kinder, und fragt nach den Fort⸗ 
schritten der ſtenographiſchen Kurſe bei den Landge⸗ 


richten. a 


Abg. Kir ſch (Ztr.) billigt den Exlaß des Minifters 
über die Zeugniszwangshaft. Dieſe dürfe nur bei 
chweren Straffällen angeordnet werden. Die Gerichts⸗ 
formulare wieſen ſprachliche Mängel auf. 

Abg. v. Dirkſen (frnl.) bemängelt, daß amtliche 
Schreiben oft in zu höflicher Form abgefaßt werden. 

Juſtizminiſter Beſeler: Früher wurde behauptet, 
daß die amtlichen Schreiben nicht höflich genug ab⸗ 
gefaßt ſeien. Pe 

Abg. Lieber (ul.) empfiehlt die Einrichtung von 
Ortsgerichten auch dort, wo ſich Amtsgerichte befinden. 
Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß 
dem geſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen. 

Abg. Caſſel (fr. Vp.) beklagt die Überlaſtung 
15 e für Handelsſachen beim Landgericht 1 in 

erlin. 

Abg. Leinert (Soz.) fordert ein Amtsgericht für 
Linden bei Hannover, Abg. Dr. Grunenberg (Zl.) 
ein ſolches für Wanne, Abg. Bruſt ein ſolches in 
Gladbeck. . 

Beim Titel Staatsanwaltſchaft rügt Abg. With ⸗ 
mann (nl.) das Überhandnehmen der Berufungen der 
Amtsanwälte und Staatsanwälte. Es werde auch viel 
zu viel geſtraft. Bei den vielen Polizeiverordnungen 
werde man bald dahinkommen, daß es keinen Preußen 
mehr gibt, der noch nicht beſtraft iſt. 5 

Abg. Büchtemann (frf. Vp.): Im Kreiſe Hirſch⸗ 
berg herrſchte große Erregung darüber, daß dort ſeit 
1906 nicht weniger als 7 Morde unaufgeklärt geblieben 
ſeien. Die Staatsanwaltſchaft gehe zu langſam und 
unzweckmäßig vor. Bei dem letzten Morde habe die 
Staatsanwaltſchaft 24 Stunden lang nichts getan. Zu⸗ 
dem habe der Staatsanwalt eine Verfügung an die 
Polizeiverwaltungen erlaffen, in der er erſucht, ſich 
ohne beſonderen Auftrag von ihm nicht in Kriminal⸗ 
fälle einzumiſchen. Die Belohnung für den Entdecker 
der Mordtat ſei erſt drei Wochen nach Bekanntwerden 
der Tat ausgeſetzt. 

Juſtizminiſter Beſeler: Die angezogene Ver⸗ 
fügung des Staatsanwalts iſt von mir aufgehoben 
worden. Daß die Staatsanwaltſchaft auf die kelepho⸗ 
niſche Anzeige nicht fofort reagierte, iſt eniſchuldbar, 
weil der hinzugezogene Arzt Tod durch Überfahren 
durch das eigene Fuhrwerk feſtſtellte. 

Abg. Göbel (Ztr.) fordert Entlaſtung der Gerichts⸗ 
ſchreiber von mechaniſchen Schreibarbeiten ſowie Ver⸗ 
mehrung der Amtsanwälte. 

Abg. Bartſcher (Zir.) verlangt Gleichstellung 
der Amtsgerichtsſekretäre mit den Verwaltungsſekretären. 

Ein Regierungskommiſſar warnt vor neuen 
Anderungen in Rangfragen. 

Abg. Witzmann (nl) unterſtützt Wünſche der 
Kanzleigehilfen und empfiehlt erweiterte Anwendung 
der Stenographle und des Telephons. 

Geheimrat Schneider: Hinſichtlich der Steno⸗ 
graphie ſind wir noch im Stadium der Verſuche. Mit 
ae u des Fenn wird jährlich 

ahren. nfi s Fernſprecher 
das örtliche Bedürfnis. ä 
0 1 8 5 u 3 Klöden 

k. F.) unterſtützen die nie der Kanzli 
Konzieigehllſen 5 zliſten und 

Das Haus vertagt ſich. 

Außerhalb der Tagesordnung verwahrt ſich 

Abg. v. Wo yna (frkſ.) gegen die am Montag 
vom Abg. Dr. Bie ausgeſprochene Behauptung, 
er habe als politiicher Beamter Einfluß auf politiſche 
Zeitungen ausgeübt. Er habe auf Anregung des 


nationalliberalen Eiſenbahndirektionspräſidenten lediglich 

einen Redakteur geſtaucht, der einen Klub angegriffen 

habe, dem auch Damen politiſcher Gegner angehören. 
Abg. Dr. Friedberg (ul.) nimmt hierauf feinen 

Angriff zurück. 5 
Donnerstag bleibt der Wahlrechtskommiſſion vor⸗ 

behalten. Freitag 11 Uhr: Juſtizetat, kleinere Vor⸗ 

lagen, direkte Steuern. \ 

Schluß 4½ Uhr. 


Schule und Unterricht. 

Die Ruhegehälter für Lehr⸗ 
perfonen an mittleren Schulen. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Eine für die Stadtgemeinden wichtige Ent⸗ 
ſcheidung hat kürzlich der Kultusminiſter ge⸗ 
troffen. Soweit Gemeinden, die mittlere 
Schule unterhalten, aufgrund der ihnen durch 
das Geſetz vom 25. Auguſt 1909 eingeräumten 
Befugniſſe der Volksſchullehrer⸗Alterszulagen⸗ 
kaſſe und der Ruhegehaltskaſſe beitreten, hat 
die Ruhegehaltskaſſe auch die bisher ſchon 
zahlbaren Ruhegehälter für Lehrerperſonen, 
die in den angeſchloſſenen mittleren Schulen 
tätig waren, von dem Zeitpunkte des Bei⸗ 
trittes an zu übernehmen. 


Ausland. 


London, 16. Februar. Prinz Heinrich 
von Preußen ſtattete heute Vormittag dem 
Premierminiſter Asquith und dem Miniſter 
des Außeren Sir Edward Grey einen Beſuch ab. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 16. Februar. (Die Stadtverordneten) 
ſind bei dem Beſchluſſe verblieben, für die geplante 
Chauſſee nach Tobulka außer freiem Grund und 
Boden nur einen baren Beitrag von 5000 Mark 
(ſtatt der vom Kreiſe geforderten 10 000 Mk.) zu 
bewilligen. 

Culm, 16. Februar. (Zur Arbeiterentlaſſung 
in der Maſchinenfabrik von R. Peters) erhalten wir 
von Herrn Stadtrat Peters folgende Zuſchrift: 
„Ich habe die 71 Arbeiter nicht deshalb ent⸗ 
laſſen, weil ſie einer polniſchen Arbeiterorganiſation 
angehören, ſondern weil ſowohl deutſche wie 
polniſche Arbeiter ſich zu einen ſozialdemokratiſchen 
Ortsverbande zuſammengetan haben mit der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, bei der Firma Peters einen 
Streik zu provozieren, ſobald die eigentliche Ar⸗ 
beitsſaiſon beginnt. Insbeſondere war die Ar⸗ 
beitsniederlegung für jene Zeit geplant, wo die 
Firma mit ihren Lohn⸗Dampfpflügen zur Be⸗ 
ſtellung der Felder ausrücken muß. Dieſe Ar⸗ 
beiten dauern ungefähr 3 Monate, während die 
betreffenden Arbeiter die übrigen 9 Monate ſozu⸗ 
ſagen in der Fabrik durchgeſchleppt werden, um 
für die Saiſon bereit zu ſtehen. Da habe ich es 
vorgezogen, dieſe Leute zu einer Zeit zu ent⸗ 
laſſen, wo ich fie tätſächlich nicht gebrauche. Man 
ſieht, wohin die ſozialdemokratſſche Verhetzung 
führt. Die Abſicht war, den Arbeitgeber zu 
ſchädigen und zu vergewaltigen, nun habeu auch 
die Arbeiter, die ſeit vielen Jahren ohne Unter⸗ 
brechung bei der Firma beſchäftigt ſind, den 
Schaden zu tragen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 14. Februar. (Verſchie⸗ 
denes.) Wie man hört, iſt der Anſiedlungskommiſſion 
wieder ein kleines Gut in der Nähe des Anſiedlungs⸗ 
beſitzes zum Kauf angeboten worden. Es iſt jedoch 
fraglich, ob die Verhandlungen zum Abſchluß gelangen 
werden. — Infolge des milden Winters waren viele 
Mieten zu ſtark mit Erde bedeckt. Durch Verfaulen der 
Rüben ſind vielen Landwirten ganz bedeutende Ver⸗ 
luſte entſtanden. — Nach langer Pauſe kaufte in dieſen 
Tagen wieder ein fächſiſcher Händler in der Niederung 
Milchkühe auf. Die Preiſe ſind noch immer gedrückt. 

Biſchofswerder, 18. Februar. (Einführung des neuen 
Bürgermeiſters.) Herr Bürgermeiſter Denſch wurde 
durch Herrn Landrat v. Brünneck unter großer Beteili- 
gung der Bürgerſchaft in ſein Amt eingeführt. An dem 
Einführungsmahl nahmen über 50 Perſonen teil. Herr 
v. Brünne brachte das Kaiſerhoch aus. Herr Sanitäts⸗ 
rat Dr. Bajohr, der während der Vakanz die Amts⸗ 
geſchäfte des Bürgermeiſters geführt hat, dankte den 
Körperſchaften und allen Beamten der Stadt für die 
treue Mitarbeit während der Vertretung; er ſchloß mit 
dem Wunſche, daß es dem neuen Bürgermeiſter ge⸗ 
lingen möge, zur Zufriedenheit der Bürger und der 
Behörden ſeines Amtes zu walten. Als Stadtverord⸗ 
netenvorſteher begrüßte Herr Kaufmann Stetefeld den 
neuen Bürgermeiſter. Herr Rittergutsbeſitzer Höltzel⸗ 
Babalitz wünſchte, daß Biſchofswerder auch unter dem 
neuen Bürgermeiſter mit dem benachbarten Lande weiter 
gute Beziehungen pflegen möchte. Herr Bürgermeiſter 
Denſch dankte den Herren für die freundlichen Be⸗ 
grüßungsworte und verſprach, mit feiner ganzen Kraft 
für das Wohl der Stadt zu ſorgen, zur Zufriedenheit 
der Bürger und der Behörden. 

Löbau, 15. Februar. (Die Kartoffeltrocknerei zu 
Neumark) hat eine Erweiterung ihrer Fabrikanlage durch⸗ 
geführt. Ein zweiter Dampfkeſſel im Gewicht von 350 
Zentner ſowie zwei weitere große Dampftrockenapparate 
ſind aufgeſtellt worden. Die Leiſtungsfähigkeit der 
Trocknerei iſt hierdurch auf die doppelte Menge geſteigert, 
ſodaß jetzt täglich etwa 800—1000 Zentner Kartoffeln 
in Kartoffelflocken umgewandelt werden können. 

Elbing, 14. Februar. (Schichauboote für die Türkei.) 
Das Wolffſche Telegraphen⸗Bureau verbreitet folgende 
Nachricht: Die ſeit einiger Zeit ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen der türkiſchen Regierung mit der Firma Schichau 
wegen Ankaufs von Torpedobooten ſind in der Art zum 
Abſchluß gekommen, daß vier nahezu fertige, der Firma 
Schichau in Danzig gehörige Boote in türkiſchen Beſitz 
übergehen ſollen. — Wie der „Elbinger Zeitung“ von 
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt die Sache un⸗ 
richtig. Die Schichauwerke haben keine Torpedoboote 
an die Türkei verkauft. Übrigens hat auch Danzig gar 
keine Torpedoboote, ſondern der Torpedobootsbau iſt 
ausſchließlich eine Elbinger Angelegenheit. 

Danzig, 16. Februar. (Für den Poſten des 
zweiten Bürgermeiſters) war Dienstag Abend die 
Meldefriſt abgelaufen. Eingegangen ſind ſechzig 
Bewerbungen. Ob auch die Stelle des Erſten 
Bürgermeiſters für den verſtorbenen Herrn 
Ehlers ausgeſchrieben wird, ſteht noch dahin, da 
ſich unter den Bewerbern um den zweiten 
Bürgermeiſterpoſten hervorragende Kräfte befinden, 
ſodaß der Wahlausſchuß ohne weiteres vielleicht 
von dieſen Herren einen oder den anderen für 


daß deutſche 


den Nachfolger Ehlers auswählt. Während bei 
der zweiten Bürgermeiſterſtelle die Gehaltsfrage 
durch Ortsſtatut feſtgelegt iſt, muß dieſe beim 
Erſten Bürgermeiſter noch feſtgelegt werden. 
Ehlers hatte ein Anfangsgehalt von 15 000 Mk. 
und 3000 Mk. nicht penſionsfähige Reprä⸗ 
ſentationskoſten. Die Wahlangelegenheit wird 
die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung 
am 1. März beſchäftigen. 

Bartenſtein, 15. Februar. (Wegen Unter⸗ 
ſchlagungen) wurde der Oberpoſtaſſiſtent B. in 
Haft genommen. 

Hohenſalza, 12. Februar. (Ernennung) Ritter⸗ 
autsheliger Max Kohnert⸗Czyſte ift zum Okonomierat 
ernannt. 

Bütow, 15. Februar. (Als Wilddieb verhaftet) 
wurde der Beſitzer Johann Czirſon aus Stüdnitz. Er 
wurde ſteckbrieflich verfolgt. Czirſon iſt ein berüchtigter 
Wilddieb, der erſt im Vorjahre eine längere Freiheits⸗ 
ſtrafe wegen desſelben Vergehens verbüßt hat. 

Stolp, 15. Februar. (Ertrunken.) Der 15jährige 
Beſitzerſohn Elas in Chmielno und die 13jährige Eigen⸗ 
e Lück ſind auf dem Eiſe eingebrochen und 
ertrunken. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Februar 1910. 

— Urlaub.) Der Kreisſchulinſpektor Prölß in 
Culmſee iſt vom 21. bis 26. Februar d. Is. beurlaubt. 
Mit der Vertretung desſelben iſt der Ortsſchulinſpektor, 
Pfarrer Schmidt daſelbſt beauftragt worden. 

— (Beſtandenes Examen.) Der 
Kandidat des Schiffbaues, Richard Schulz, Sohn 
der Frau Schulz Hohenzollernpark Schießplatz 
Thorn, hat am 12. d. Mts. an der Hochſchule 
Danzig das Examen zum Diplomingenieur mit 
„gut“ beſtanden. 

— (Zu einem deutſchen Abend) 
haben ſich Flotten⸗ und Oſtmarkenverein zuſammen⸗ 
getan. Am Sonntag den 27. Februar, ſoll 
nämlich im großen Saale des Schützenhauſes ein 
Volksunterhaltungsabend veranſtaltet werden, zu 
dem muſikaliſch und deklamatoriſch geſchulte 
Damen und Herren ihre Mitwirkung zugeſagt 
haben. Turneriſche Vorführungen und Lichtbilder 
werden den Abend ſchließen. Es iſt erwünſcht, 
Fraven und Männer mit ihren 
erwachſenen Familienmitgliedern recht zahlreich 
erſcheinen. Der Eintritt iſt frei. 

— (Eine Zählung der Reiſenden in 
Eiſenbahnzügen), wie fie in regelmäßigen 
Friſten zu ſtatiſtiſchen Zwecken erfolgt, findet am 16., 
17. und 18. Februar d. Is. ſtatt. 

— Niedrige Weidenpreiſe) find 
in letzter Zeit nicht nur in Weſtpreußen, ſondern 
in ganz Deutſchland zu verzeichnen geweſen. So 
erzielte die Majoratsverwaltung Sartowitz dies⸗ 
mal nur die Hälfte der früheren Jahrespachten 
für ihre Weichſelkämpen. Große Beſtände an 
Stöcken ſind noch unverkauft und bedeutende 
Weidenflächen zum Kauf angeboten. Die fort⸗ 
währende Einfuhr von Weiden, hauptſächlich aber 
von fertigen Reiſekörben aus Sſterreich⸗Ungarn 
und Rußland ſind der Hauptgrund für die un⸗ 
rentablen Weidenpreiſe in Deutſchland. An der 
Beſchränkung der Einfuhr fertiger Korbwaren 


haben die Korbmacher ein großes Intereſſe. 


— (Der Kämmerei⸗Etat für das Rech⸗ 
nungsjahr 1910/11) der zurzeit im Bureau der 
Kalkulatur ausliegt, ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 1 458 000 Mark ab, d. i. 133 100 Mark mehr 
als der vorjährige Etat von 1324900 Mark. Die 
Mehrausgabe iſt verurſacht durch die Erhöhung der 
Lehrer⸗ und Kommunalbeamtengehälter. Die Ein⸗ 
nahmen ſind aufgeführt unter 14 Titeln, da das Feuer⸗ 
löſchweſen nach Gründung der Pflichtfeuerwehr zum 
erſtenmale im Einnahme⸗Etat erſcheint, die Ausgaben 
unter 16 Titeln, da der Titel zur Aufbeſſerung der 
Beamtengehülter oder zu Teuerungszulagen 15 000 Mark 
in Fortfall kommt. Einnahmen: An außerordent⸗ 
lichen Einnahmen ſind eingeſtellt aus den Überſchüſſen 
der Vorjahre 86 000 Mark (gegen 20 000 Mark im 
Vorjahre), außerordentlicher Beitrag der Gasanſtalt 
22 000 Mark, wie im Vorjahr. An ordentlichen Eins 
nahmen ſind unter Titel 14 Überſchuß aus der Forſt⸗ 
verwaltung 50 500 Mark eingeſtellt. Unter Titel 18 
Mieten und Pachtgefälle 24 558 (24383) Mark, darunter 
Ratskellermiete 1150 Mark, Mieten der Läden und 
Keller im Rathaus 8300 (8025) Mark. Unter Titel 2 
Zinſen von den ausſtehenden Kapitalien 149 254 (149 653) 
Mark. Titel 3 Aus nutzbaren Rechten führt auf unter 
Rechten auf unbeſtimmte Gefälle 21657 (22 382) Mark, 
darunter Marktſtandsgeld 11600 Mark, Poljzeiſtrafen 


4000 Mark, Jagdſcheingebühren 1500 (1700) Mark. 


Titel 4 Einnahmen aus dem Petroleumſchuppen 1300 
Mark. Titel 5 Einnahme aus der Polizeiſtation Mocker 
1857 (1170) Mark. Titel 6 Bolizeiftation Bromberger 
Vorſtadt 2130 (2000) Mark. Titel 7 Überſchuß aus der 
Gasanſtaltskaſſe 100 000 (95000) Mark. Titel 8 führt 
auf an Betriebsſteuer 3800 Mark, an direkten Steuern 
1) für den Bezirk Thorn: Einkommenſteuer (210 Bro» 
zent) 388 500 (367 500) Mark; Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer (186 Prozent) 208 320 (186 000) Mark, von 
Jakobsvorſtadt (171 Prozent) 7524 Mark wie im Vor⸗ 
jahr; Gewerbeſteuer (185 Prozent) 77 700 (76 775) 
Mark, der Schiffer 1200 (1250) Mark; Gemeinde⸗ 
abgaben von Militärperſonen 9500 (10 000) Mark; 
Zuſchläge zur Gebäudelteuer zur Deckung der Straßen⸗ 
reinigungskoſten 10 000 (8500) Mark; insgeſamt 706 544 
(661 349) Mark. 2) für den Bezirk Mocker: Ein⸗ 
kommenſteuer (275 Prozent) 57 750 (55 000) Mark; 
Grund⸗ und Gebäudeſteuern (250 Prozent) 37 500 
(33 750) Mark; Gewerbeſteuer (225 Prozent) 9000 
(10 125) Mark, Zuſchlag zu den Straßenxreinigungs⸗ 
koſten 500 Mark, insgeſamt 105 150 (99 475) Mark; 
für beide Bezirke 811694 (760 824) Mark, d. i. rund 
51000 Mark mehr. Titel 9 Indirekte Steuern führt 
auf Hundeſteuer 5000 Mark, Luſtbarkeitsſteuer 4000 
Mark, Schankkonzeſſion 6000 Mark, Bierſteuer 18 000 
Mark, Umſfatzſteuer 25 000 Mark und eine Warenhaus⸗ 
ſteuer 4000 Mark, die zum erſtenmal im Etat erſcheint 
und zurzeit nur die Firma Guttſeld & Co. trifft; ins⸗ 
geſamt 65 842 (62 042) Mark. Die Geſamtſumme aller 
Gemeindeſteuern beziffert ſich auf 881336 
(822 866) Mark, d. i. 68 470 Mark mehr als im 
Vorjahr. Die Steuer zuſchläge find in glei⸗ 
cher Höhe wie im Vorjahr angenommen. Titel 10 
Zuwendungen zu Zwecken der Armenpflege 2207,50 
Mark. Titel 11 Feuerlöſchweſen 12 910 (10 162) Mark, 
darunter für Desinfektion 1000 Mark. Titel 124 Bei⸗ 
träge der Sonderverwaltungen zu den Koſten der Haupt⸗ 
verwaltung 29 710 (29 500) Mark, B Rückvergütungen 
und Erſtaktungen 41 744 (86 817) Mark. Titel 13 Ein⸗ 
nahmen für das gewerbliche Schulweſen führt auf den 
Staatszuſchuß 32 000 Mark. Titel 14 Sonſtige Ein⸗ 


ſömſche Ausgaben (Beamtengehälter) 260 245,0 
(223 320,91) Mark, d. i. rund 37000 Mark mehr; 
Nebenämter 5595 (4745) Mark, Ruhegehälter 1139 
(12 145) Mark, Witwen⸗ und Waſſengelder 11.48 
(12 451) Mark; B Sächliche Ausgaben (zum Heſchiſte⸗ 
betriebe des Magiſtrats) 28 260 (26 785) Mark. Tit. 


Beiträge zu den Provinzial⸗ und Kreislaſten 172 575 


(162311) Mark. Titel 3 Abgaben und Laſten von 
Grundbeſitz 4148 (3355) Mark. Titel 4 Koſten der 
Unterhaltung der Kämmereigebäude, öffentlichen a 
Straßen, Kanäle uſw. führt auf 39 
(47327) Mark. Titel 5 Petroleumſchuppen 130 
Mark. Titel 6 Polizeiſtation Mocker 1857 (1170) 
Mark. Titel 7 PVolizeiftation und Feuerwache Brom- 
berger Vorſtadt 2130 (2000) Mark. Titel 7 zu außer 
ordentlichen größeren Bauausgaben 7200 (5000) Mark; 
das Mehr iſt verurſacht durch den Bebauungsplan 
uſw. von Moder. Titel 9. Zu polizeilichen Zwecken 
ſind eingeſtellt für Straßenreinigung 44 4000 (42 000) 
Mark, für Straßenbeleuhtung 53 000 (50 000) Mark, 
insgefamt 103317 (90 192) Mark. Titel 10. Für 
Feuerlöſchzwecke 20 803 (17 662) Mark; das Mehr iſt 
verurſacht durch Anſtellung einer Pflichtfeuerwehr⸗ 
Titel 11. Armenpflege 115 023 
darunter laufende Unterſtützungen 38 000 Mark, Held 
ſtoffe für Ortsarme 1700 Mark, Bekleidung ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder 2500 Mark. Titel 12. Kultus un 
Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe ſind eingeſte 


383 141 (297 128) Mark, d. i. 86013 Mark mehr in⸗ 


folge Erhöhung der Lehrergehälter um 83 518 Mark, 
Titel 13. Zur Verzinſung der Stadtiſchulden führt auf 
eine Schuldenlaſt von 3 990 848 Mark, darunter an 
das Domkapitel und andere kathol, Inſtitute in Gneſen 
109 000 Mark und an die kath. Kirche in Schuliß 
3250 Mark; Verzinſung 159 527 (159 772) Mark. 
Titel 14. Zur Tilgung der Stadtſchulden find einge? 
ſtellt 51 425 (49 614) Mark. Titel 15. Ausgaben 
das gewerbliche Schulweſen 48609 (48 543) Mark. 
Titel 16. Sonſtige Ausgaben 25 478 (28 206) Mark, 
ein Weniger, weil der Zuſchuß an Katharinenflur ſich 
um 1398 Mark verringert hat. 

— (Ein Kammermuſikabend) des 
bekannten Berliner Klingler⸗Juartetts 
wird am 7. März (Montag) den Abſchluß 
bringen in den Abonnements⸗Konzerten, welche 
die Vereinigung der hieſigen Muſikfreunde in 
dieſem Winter veranſtaltet hat. Die genannte 
Streichquartett = Gefellihaft: der Herren Kar 
und Friedolin Klingler, Joſef Rywkind und 
Arthur Williams hat ſich in Berlin und den 
größeren Städten des Kontinents einen hervor 
ragenden Platz zu verſchaffen gewußt und wird 
ſich mit einem erleſenen Programm (Beethoven, 
Spohr und Schubert) in Thorn einführen. Das 
Konzert wird im heutigen Inſeratenteil angezeig 
und kann allen Muſikfreunden aufs wärmite 
empfohlen werden. Die Einlaßkarten für Nicht⸗ 
abonnenten gibt die Schwartz'ſche Buchhandlung aus. 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Freitag Abend wird Lortzings 
Meiſteroper „Zar und Zimmermann“ wiederholt, die 
bei ihrer Erſtaufführung am vergangenen Sonntag den 
größten Beifall erzielte. Am Sonnabend findet au 
vielſeitigen Wunſch eine nochmalige Aufführung von 
R. Nelſons beliebter Operette „Miß Dudelſack“ ſtatt⸗ 
Ein ſeltener Gaſt wird dieſer Aufführung beiwohnen. 
Der bekannte Operettenkomponiſt Leo Fall. Schwager 
eines Mitgliedes des Stadttheaters, kommt nach hier, 
um ſeine Verwandte, welche er noch nicht in Ausübung 
ihres Berufes gejehen, einmal in einer führenden 1 
reltenpartie zu ſehen. Am Sonntag Nachmittag „ 9 
mont“, abends „Die geſchiedene Frau“. fer 

— (Zu dem Verſchwinden des 
Seminarabiturienten Stoermer) 
können wir mitteilen, daß der Hut des Vermißten 
an der Weichſel zwiſchen dem Brücken⸗ und 
Badertor gefunden und der Polizei übergeben 
worden iſt. Man nimmt an, daß der Verſchwundene 
an dieſer Stelle gefallen und bei dem Verſuch, 
feine Kleider am Strome von dem Schmutze zu 
reinigen, ins Waſſer geſtürzt iſt. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirekkor Geheimer Juſlizrat 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war dur 
den Herrn Gerichtsaſſeſſor Schooff vertreten. Zul 
Verhandlung ſtanden vier erſtinſtanzliche Sachen an. 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchienen die 
in Schoenwalde wohnhaften Arbeiter Johann Tyran? 
kowski und Valentin Domachowski auf der Anklage⸗ 
bank, um ſich wegen ſchweren Diebſtahls im 
ſtrafſchär fenden Rückfalle zu verant- 
worten. Beide Angeklagte find bereits vielfach vor 
beſtraft. Die Anklage legte ihnen zur Laſt, daß fie I 
der Nacht zum 13. Dezember v. J. zunächſt dem Stell 
macher Paul Suchowski in Schoenwalde aus dem 
Stalle ein Pferd und von feinem Gehöfte einen Wagen 
geſtohlen hätten und daß fie dann auf dieſem Fuhr“ 
werk gemeinſchaftlich nach Oſtaszewo gefahren ſeien, 
um auf dem Bahnhof daſelbſt einen Eiſenbahnwagen 
mittelſt Nachſchlüſſels zu öffnen und aus demſelbe 
zehn Säcke Weizen im Gewichte von je 2 Zentner zu 
ſtehlen. Nachdem fie den Eiſenbahnwagen nach Aus 
führung des Diebſtahls dann ſorgfältig wieder ver” 
ſchloſſen Hatten, ſollen fie den Weizen auf das geſtoh 
lene Fuhrwerk geladen und ihn nach Thorn gefahren 
haben, um ihn hier zu verkaufen. Auf dem Maß 
dorthin ermüdete das Pferd unter der ſchweren Salt 
ſodaß die Angeklagten nicht weiter konnten. 1 
wußten ſich aber aus diefer Kalamität dadurch 55 
helfen, daß ſie ſich von dem Beſitzer und Fuhrunte. 
nehmer Grajewski in Mocker ein anderes Pferd llehe 


und mit dieſem das Getreide nach Thorn ſchafften⸗ 


Hier boten ſie es dem Kaufmann Sally Abraham zun 
Kaufe an, der aber den Preis des Weizens nich 
kannte und ſich zunächſt nach dieſem erkundigen wollte. 
Als er ſich zu dieſem Zwecke von Haufe entfernte un, 
bald darauf dort wieder zucückkehrte, waren die an 
geklagten verſchwunden. Das Fuhrwerk und 15 
Weizen hatten ſie zurückgelaſſen. Im geſtrigen Tan 
mine beſtritten die Angeklagten, die Täter geweſen Au 
fein. Erſt zum Schluß der Verhandlung legte m 
Erſtangeklagte Cyrankowski ein Geſtändnis ab. 215 
Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend verurteil l 
der Gerichtshof einen jeden der Angeklagten zu denke 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrech, 
auf die Dauer von vier Jahren und Stellung Bache 
Polizeiaufſicht. — Die Anklage in der zweiten Sa fl 
richtete ſich gegen den Arbeiter Wladislaus Jankomsn 
aus Wimsdorf und gegen den Arbeiter Ignatz ge 
polski aus Bahrendorf. Auch fie hatte das 1 5 
brechen des ſchweren Diebftahls zum Gege 

ſtande. Nach der Anklage ſollen die Angeklagten er 
der Nacht zum 28. November v. Is. in den Spelchn⸗ 
des Pächters Peter Wierzchowski in Wimsdorf eng 
geſtiegen zu ſein und daraus 12 Zentner Hafer te 
Gerſte entwendet haben. Der Erſtangeklagte bekann 
ſich nicht ſchuldig. Dagegen räumte der Zweitan erla 
die Anklage inſoweit ein, als er zugab, ſechs enin 


nahme 395 (704) Mark. Ausgaben: Unter Tit. 1 Getreide geſtohlen zu haben. Die Verhandlung enge. 
Allgemeine Verwaltungskoſten ſind eingeſtellt: A Per⸗J mit der Verurteilung des Erſtangeklagten wegen 85 


(116 868) Mark, 
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du 2 Monaten © 
we f efängnis und des Topolski 
alen merebftahls zu 3 Monaten Gefängnis. Für 
Arbeiter ine des Angeklagten Jankowski, den 
Sach nton Jankowski aus Friedenau, der in dieſer 
noch ein ee vernommen wurde, wird die Sache 


um die Schultern hängen (große Heiterkeit), als 
die Überzeugung, daß mir die Pflicht gegen Kaiſer 
und Reich zu handeln gebietet, wie ich handele. 
(Lebhafter Beifall.) Vor Ihnen, meine Herren, 
die Sie aus allen Gauen unſeres Vaterlandes, auch 
aus dem Süden her, zuſammengekommen ſind, be⸗ 
tone ich hier beſonders gerne die Pflicht gegen 
das Reich. Sie wiſſen, um die Angriffe beſon⸗ 
ders ſcharf und verletzend zu machen, ſtempelt man 
mich zum preußiſchen Partikulariſten und ſagt mir 
Mißachtung ſüddeutſchen Weſens nach. Ich wüßte 
nicht, wie ich deutſcher denken könnte, als wenn ich 
Preußens Beruf — wie ich es neulich aus⸗ 
geſprochen habe — darin erblicke, ſich ſelbſt ſtark 
zu erhalten, dann aber ſeine Stärke in den 
Dienſt des Neiches zu ſtellen. (Bravo!) 
Und wenn ich neben der Eigenart Bayerns, 
Schwabens und Sachſens auch die Preußens als 
berechtigt hingeſtellt habe, ſo glaube ich, meine 
Herren, darin gerade von deutſchen Landwirten 
richtig verſtanden zu werden. (Sehr richtig!) Am 
treueſten und zäheſten hält an der Eigenart ſeiner 
Heimat und ſeines Stammes der deutſche Bauer, 
der deutſche Landwirt feſt. Noch nie aber habe ich 
wahrgenommen, daß er ſich in der Liebe zu unſerem 
gemeinſamen Vaterlande von irgend jemand über⸗ 
treffen ließe. (Bravo!) Möge es immer ſo 
bleiben! Möge die deutſche Landwirtſchaft dem 
deutſchen Volke nicht nur Fleiſch und Brot, ſondern 
als edelſte Gabe Männer darbringen, die geſund 
an Leib und Seele über ihren eigenen berechtigten 
Wünſchen, über der Liebe zur engeren Heimat nie⸗ 
mals die Pflichten gegen die Allgemeinheit und 
das große Vaterland vergeſſen! (Lebhafter Beifall.) 
Dann wird auch die Reichsregierung ihre Arbeit 
für das Wohl der Landwirtſchaft wie bisher mit 
Freudigkeit und voller Kraft in dem Vewußtſein 
tun können, damit nicht agrariſchen Sonder⸗ 
intereſſen, ſondern der Geſundheit unſeres 
geſamten Volkskörpers zu dienen. 


der Übertret izei i 
den „serireiung der Polizeivorſchriften, betreffend 
war. * landwirtſchaſtlicher Maſchinen angeklagt 
böfte aa au war am 17. Dez. v. Js. auf ſeinem Ge⸗ 


es Kornes hat } ld 

Di hatte er ſeine 13jährige Tochter angeſtellt. 
Ex kam während der Arbeit mit ihren Kleidern 
wur dumtelt freiliegenden 


1 % Etwa ½ Stunde d i i 
die 2 Stunde darauf trat ihr Tod ein. Wie 
Kopie Dandlung ergab, ift durch das Aufſchlagen des 


all verantwortli i 

hat, dz wortlich gemacht, weil er es unterlaſſen 
kiten Verbindungswelle entgegen den Pollzeivor⸗ 
chens gehörig zu verkleiden. Er wurde des Ver⸗ 
lid Aula für ſchuldig befunden und zu der geſetz⸗ 
is engen Mindeſtſtrafe von einem Tage Gefäng⸗ 
Poller Drei, — Die Strafſache gegen den Maurer: 
geführt: u wig Schmugge aus Königl. Waldau wegen 
un cher Körperverletzung gelangte zur Verta⸗ 

1 70 noch ein Zeuge geladen werden ſoll. 

ne Bolizeili ) Arr } c 

Polfzelbericht Nu 38 e s.) Arreſtanten verzeichnet der 
Mund Gefu nden) wurde ein Portemonnaie mit 

18. ee im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
„Sonder Weichſel.) Der Dampfer 
a Wilgelm“, Reederei W. Huhn gehörig, hat 
eue er ſein Winterquartier verlaſſen und iſt 
5 e 1 nach Danzig abgefahren. 

mpfer „Viktoria“ wird in der d 

hen feinen en nächſten 
(Auf 
waren 165 Ferk 
ezahlt 


0 = x 
bremen fe Mare 48 bis 48 Mart pro 50 Kllo⸗ 


Zu der neueſten Enroeckung der Madame Curie. 

Frau Curie, die Gattin des großen Che⸗ 
mikers, der bald nachdem er durch die Ent⸗ 
deckung des Radiums berühmt geworden war, 
einem Straßenunfall zum Opfer fiel, war die 
getreue Mitarbeiterin ihres Mannes und hat 
an ſeiner großen wiſſenſchaftlichen Tat keinen 
geringeren Anteil gehabt als er. Auch ſeit 
dem Tode Curies widmet ſeine Witwe ſich 
ganz der chemiſchen Forſchung. In dieſen 
Tagen hat ſie wieder einen großen Erfolg er⸗ 
rungen. Es gelang ihr, aus etwa 5000 Kilo: 
gramm Pechblende ein Zehntel Milligramm 
eines bisher unbekannten Elements zu gewin⸗ 
nen. Das Polonium — dies iſt der Name des 
neuen Stoffes — iſt weit radioaktiver als das 
Radium. Unter ſeinem Einfluß zerſetzen ſich 
organiſche und chemiſche Körper ungemein 


* m E 5 raſch. Das Gewicht des Poloniums aber (Bravo!) Die deutſche Landwirtſchaft blühe und 
Hamza dem Landkreiſe Thorn, 16. Februar. nimmt ſchon in 140 Tagen um 50 Prozent ab.] gedeihe; fie lebe hoch! (Lebhafter Beifall.) 
1 Nach Jahresfriſt dürfte ſich das bisher gewon⸗ 
die dl,, nene Zehntel⸗Milligramm in ſeine Beſtand⸗ 
enn e teile, nämlich Helium und einen anderen Neueſte Nachrichten. 


Sgeſchäf 
nommen eber Otto Wahrburg in Lulkau wahrge⸗ 
BE ah a 
Briefkaſten. 
lien, hier. Die Wohnung muß nach dem 
ner Ortsſtatut am 1. d. Mts. geräumt 


nagt Ion am Vormittag dieſes Tages dem 
folgenden Mieter Platz gemacht werden. 


Biſſenſchaft, Kunſt und Theater. 
beer Scoriſtſelker Herrmann Hei⸗ 


Be Staatsſekretär von Tirpig N 

über den Kieler Werftprozeß. 

Berlin, 17. Februar. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags erklärte Staatsſekretär 
von Tirpitz bei der Fortſetzung des Marine⸗Etats, 
er verwahre ſich energiſch dagegen, daß auf der 
Kieler Werft ruſſiſche Zustände herrſchten, wenn 
der Prozeß etwas erwieſen habe, habe er gerade 
das Gegenteil erwieſen. 

Vom Hanjabunde, 

Berlin, 17. Februar. Der Geſamt⸗ 
ausſchuß des Hanſabundes iſt zum 28. Februar 
nach Berlin einberufen. Für die Verhand⸗ 
lungen ſind zwei Tage in Ausſicht genommen. 
Verhinderung des Kaiſers an der Teilnahme der 

Verhandlungen im Landwirtſchaftsrat. 


Berlin, 17. Februar. Der Vorſitzer des 


Körper, vermutlich Blei, verwandelt haben. 
Die Feſtſtellung dieſes Vorgangs der Um⸗ 
wandlung bisher für einfach gehaltener 
Körper hat eine ungeheure Bedeutung für die 
Wiſſenſchaft. 


Rede des Reichskanzlers 
auf dem Feſteſſen des Landwirt⸗ 
| ſchaftsrat. 


Berlin, 16. Februar. Heute Nachmittag 

6 Uhr fand im Hotel „Adlon“ das Feſtbankett des 
deutſchen Landwirtſchaftsrats ſtatt. Der Präſident 
Graf von Schwerin⸗Löwitz brachte das 
Kaiſerhoch aus. Frhr. von Soden begrüßte die 
Gäſte, in erſter Linie den Reichskanzler. Der 
Landwirtſchaftsrat und die Landwirte wünſchen 
eine ſtarke Regierung (Bravo!), mit der ſie Hand 
in Hand gehen wollten. Sie ſeien dankbar für die 
Unterſtützung, die ſie bisher von den Herren der 
Regierung und den Männern der Wiſſenſchaft ge⸗ 
funden hätten; möge es ſo bleiben! Hierauf nahm 
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
das Wort zu folgender Rede: Meine Herren! Für 
Fit die freundliche Begrüßung, die mir in Ihrem 
ütengenoſſe und f i i „Kreiſe durch Ihren verehrten Herrn Präſidenten 
grund 1 Ei 8 1 e und durch den Herrn Vorredner zuteil geworden iſt, 
gürtel und ſtürzte auf das Deck. Etwa hun⸗ bin ich aufrichtig dankbar. Es iſt nicht das erſte⸗ 
ert Meter vom Schiff befand ſich eine mal, daß Sie mir geſtatten, Ihr Gaſt zu ſein, und 
ſchwatze, ſteile Felswand. Nach mir ſtürzten] wenn auch im Nebenamte, darf ich mich doch auch 
an 30 Paſſagiere herauf und fragten was vor⸗ als Ihren Berufsgenoſſen betrachten. Ich bitte 
gehe. Ich erwiderte: Ich glaube, wir ſind in aber, darauf ein beſonderes Gewicht zu legen, 
Gefahr, wir werden vielleicht gut tun, ein Ret⸗ denn mein hochverehrter Herr Vorgänger, der Fürſt 
ungsboot ins Meer hineinzulaſſen.“ Ein [von Bülow, gehörte zu den Kanzlern ohne 
eiſender bemerkte: „Das Meer iſt zu ſtür⸗ Ar und Halm und Hat ih doch um die 
iſch, wir ſind in der Kajüte ſicherer. Faſt alle deutſche Landwirtſchaft Verdienſte 
erworben, die ihm nie vergeſſen werden können 


eilten von ei £ 
1 85 einer furchtbaren Panik erfaßt, 
wieder hinab. 5 a 55 zu 9155 und deren zu meiner großen Freude der Herr Graf 
non Schwerin⸗Löwitz vorhin unter Ihrer allge⸗ 


uch von der Kommandobrücke war nichts zu 
199 meinen Zuſtimmung mit Dank und Anerkennung 


een. Ich vermute, daß die Kommando⸗ 2 
Ude mit dem wachthabenden Offizier und gedacht hat. (Bravo!) Für die vom Fürſten Bis⸗ 
marck inaugurierte und vom Fürſten Bülow fort: 


a Steuermann von den Wogen bereits in m | Bülow for 
3 Meer geſchleudert worden war. Zwei rie⸗ geſetzte Wirtſchaftspolitik bin ich in 
ge Wellen ſtürzten jetzt auf das Deck. Ich meinen bisherigen Amtern jo oft öffentlich ein⸗ 
elt mich mit verzweifelter Anſtrengung an getreten, daß es keiner Verſicherung bedarf, daß ich 
em Seil eines Rettungsbootes feſt. Als ich an dieſer Politik feſthalten werde. (Bravo!) 
ugen öffnete, befand ich mich allein auf Graf Schwerin hat mit Recht hervorgehoben, daß 
eck und fühlte, wie das Schiff ſank. Ohne dieſe Politit nicht nur den Intereſſen der Land⸗ 
das en ſprang ich ins Meer, um ſchwimmend wirtſchaft, ſondern auch denen von Gewerbe, Handel 
Lan und Industrie dient. Einen der ſchlagendſten Be: 


Land zu erreichen. Von ungeheuren Wellen 
gepeitſcht, hörte 15 einen ſtarken Knall. Ein] weiſe dafür erblicke ich darin, daß Deutſchland 
s die letzte große Wirtſchaftskriſis 


agel von allen möglichen Dingen, Brettern 
äſſern fiel rings um mich ins Meer. Wie ohne wirklich gefährliche Erſchütte⸗ 
mich umblickte, war das Schiff verſchwun⸗ rungen überwunden hat und über: 
emp Plötzlich faßte mich eine Welle. Ich windet. (Beifall.) Aber, meine Herren, ich 
9 pfand einen furchtbaren Stoß. Nach eini⸗ win nicht eigentlich von policitis reden, ſondern 
Au. Sekunden der Betäubung öffnete ich die mich freuen, unter deutſchen Landwirten weilen zu 
Ergen und befand mich in einer Art von dürfen. Was der Landwirt in feinem. Beruf jahr: 
den in einem 30 Meter hohen ſteil abfal⸗ aus jahrein üben muß: Unverdroſſenheit, 
Er en Fels. Bei Tagesanbruch konnte ich die[ Ausdauer und Geduld, iſt auch mir nötig 
t Otte verlaſſen. Meine Verletzungen ſchmerz⸗ wie das tägliche Brot. (Heiterkeit) Zwiſchen 
Saat und Ernte liegt auch in der Politik eine 


du mich furchtbar. Ich hatte Hunger und 
* lange Zeit, und wer bei ſchlechtem Wetter gleich das 


Fühler Das Meer warf gerade zu meinen 
fett en zwei Sack Kartoffeln aus. Nach zwei: Vertrauen verlieren wollte, der taugte zum Staats⸗ 
n mann ſo wenig, wie zum Landwirt. All die 


8 digem Klettern gelangte ich auf die Spitze 
lie Felſens, ſchleppte mich nach einem im Tal [ Hagelſchauer der Kritik, die auf mich 
—— en Bauerngehöft und erklärte den niederſauſen, machen mich nicht irre, 
5 ten durch Laute und Gebärden, was ge⸗ wobei mir als Wetterschutz nicht jo ſehr der schon 
chen ſei. etwas abgetragene Mantel des Philoſophen dient, 


Erlebniſſe des einzigen Ge⸗ 
reiteten vom Dampfer 


„General Ehanzy“. 


b Der Steuerbeamte Marcell Bodez, der 
erlebende des „General Chanzy“, gab einem 
gendedterttatter des Pariſer „Matin“ fol⸗ 
Ne Schilderung der Pariſer Kataſtrophe: 
Ju dh erwachte plötzlich morgens um 4 Uhr. 
Im ſelben Augenblick erwachte auch mein Ka⸗ 


wirtſchaftsrats mit, er habe geſtern Abend die 
Nachricht erhalten, daß der Kaiſer infolge einer 
leichten Erkältung genötigt ſei, das Zimmer zu 
hüten. Er bedaure aufrichtig, der heutigen Sitzung 
nicht beiwohnen könne, ob er morgen kommen 
könne, ſei zweifelhaft. Graf von Schwerin be⸗ 
merkte dazu, er hoffe, daß es dem Kaiſer möglich 
ſein werde, morgen der Sitzung beizuwohnen und 
werde daher die beiden Vorträge, die der Kaiſer 
hören will, bis morgen verſchieben. 
Von der Wahlrechtskommiſſion. 

Berlin, 17. Februar. Die 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm heute 
die Paragraphen 6 und 7 betr. normale Bildung 
der Wahlabteilungen durchweg nach der Negie⸗ 
rungsvorlage an. 5 

Verſchlimmerung der griechiſchen Handelskriſis. 

Frankfurt, 17. Februar. Wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ heute mitteilt, iſt in Athen eine 
Verſchlimmerung der Handelskriſis eingetreten. 
Während in der vorigen Woche 107 Kaufleute 
ihren Konkurs anmeldeten, liegen jetzt 101 Anmel⸗ 
dungen aus Athen und dem Piräus vor. 


Verhaftung eines ruſſiſchen Großinduſtriellen 
wegen umfangreicher Beſtechungen. 

Petersburg, 16. Februar. Der Kohlen⸗ 
großinduſtrielle und Millionär Wolinsky wurde 
wegen großer Beſtechungen beim Ankauf von 
Kohlenbergwerken verhaftet. Er kaufte angeblich 
Kloſterländereien, deren reeller Wert 3 Millionen 
betrug, für 60 000 Rubel. Zwei Ingenieure, ein 
Kloſtervorſteher und mehrere Prieſter wurden 
gleichfalls verhaftttttt. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
rſe f 


0 
„vom 17. Februar 1910. 
Wetter; ſchön. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel-Brovifion 
nfancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen matter, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 713—756 Gr. 215—258 Mk. bez. 
inländ. roter 718 Gr. 222 Mk. dez. 

Rog gen ruhig, ver Tonne von 1000 Kor. 
inländ. 684— 726 Gr. 161—165 Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranfito 111½ Mk. bez. 

Hafer matt, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 153—161 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: feſt. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 13,17½ Mk. inkl. Sack. 

Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 11,00 Mk. bez. 
Roggen 10,00 Mk. bez. 


Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


den mir freundliche Mitmenſchen immer wieder 


Landwirtſchaftsrats, Graf von Schwerin⸗Löwitz, Münch 
teilte zu Beginn der heutigen Sitzung des Sands] Seil 


Wahlrechts⸗ 


—. 


Telegraphiſcher Berliner Börsenbericht. 
a 17. Febr. 16. Febr. 


85,— | 85,05 
216,75 | 216,75 
%. 
Deutſche Reichsanleſhe 300% h 
Preußiſche RR DU. % 
greuhile Konfols 30%. 52 
orıer Stadtanleihe 4% . . 5 
Thorner Stadtanlelhe 3½ % . ı » , 
Wee bee 3/%% „ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 
Numäniſche Rente von 1894 4% . . 
Nuſſiſche unifisterte Staatsrente 4% „ 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „„ 
Große Berliner Straßenbahn Aktien 5 
Deulſche Bank⸗Aklien = » 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Aklien. . 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 
arpener Bergwerks⸗Aktlen 
aurahütte⸗Aklien. 
Welzen loko in New yore 
I. 


= I u NO 


De „„ „„ 


2 September. 
Spiritus: 70er loko „ 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privakdiskont 3%, 


Danzig, 17. Februar. (Oelreldemarkt.) Zufuhr 68 in. 


ländiſche, 44 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 17. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 95 


9 
inländiſche, 50 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 


17 Waggon Kuchen. 


holl. wieg,, brand» und bezugfrei, 223 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 159 Mk. do 121 Pfd. hol, wiegend, gut geſund 157 Mk. 
Leichtere Qualitäten 137—156 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
wecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
uttererbfen nominell. — Kocherbſen —,.—. — Hafer 
48—154 Mk. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 16, Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,95—13,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,85—11,05. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,25 —23,50. Krtſtallzucker 1 mit Sack ——. 
Gem. Naffinade mit Sack 23,00 — 23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 16. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ſtetig. 8 — Sack. Petroleum amerik. ſpez, 


. Umſa 
Gewicht 0,800 e Ioto luſtlos, 6,30. Welter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Februar 1910. 


= Pr 
Name ber E 85 35 
Beobachtungs⸗ 8 Wetter 55 8 8 

Station 8 A 
8 22 
Borkum 749,4 S W 4,6 21753 
Hambur 755,7 SSO Regen 2,5 21755 
Swinemünde 759,8 S heiter — 1,4 1755 
Neufahrwaſſer 761,5 S bedeckt 2,2 01754 
Memel 1,0% SW Dunſt 2,0 0756 
Honnover 255,8 SSW bedeckt 5,6 1758 
X 760,8 S heiter — 0,1 0 = 
3,2 SSO heiter 0,50 417 

4,8 W̃ eiter 1,60 1756 
62,8 W̃ ebel 1,5 11756 
1,5 S bedeckt 2,11 0 — 

1,30 S W wolkig 3,4 8 760 

2ISW bbedeckt 4,2 0761 

30S heiter — 5,5 3763 
20S W̃ heiter —17,9 31522 
75S W Regen 8,2 5751 
axis — — — — 2 — 
Bliffingen 751,9 S 6W wolkig 7.60 01755 
Chrliſtianſund 7411S 0 wolkig 5.10 01742 
Skagen 751,1 S bedeckt 2,4 2750 
Kopenhagen 756, SW Nebel 1,0 11758 
Stockholm 757,2 S W Jhalbbedeckt 0,2 — 758 
Haparanda 757,7 SO Schnee — 8,0 1759 
Archangel bedeckt — 32] 01762 
St. Petersburg Schnee — 6,2 0 764 
Wien — 2,0 01759 
Rom 759,0 N — 6,0 16755 
Warſchau 762,6 W halbbedeckt 0, 0757 


nn na —.: —r.. x... rmnmaneemenn en) 

Hamburg, 17. Februar, 101% Uhr vormittags. Depreffion, 
vertieft, bis zu den Alpen und dem Bottniſchen Buſen, 
Minima unter 720 mm weſtlich Schottland und über dem 
Nordmeer; Hochdruckgebiet über 775 mm über Nordrußland, 
zurückweichend, Hochdruckausläufer über 765 mm, vorüber 


Pane von den Pyrenäen bis Nordöſterreich. Witterung in 


eutſchland: vorwiegend trübe, füdlihe, im Nordweſten auf⸗ 
friſchende Winde, außer dem Alpenvorland meiſt froſtfrei; 
hatte verbreitete Nlederſchläge. 


vom 17. Februar, früh 7 1 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Wetter: Schnee. Wind: Güboft, ! 
Barometerſtand: 765 mm. Ae 

Vom 16. morgens bis 17. morgens zen Temperatur 
+ 4 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad Cel. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m 


Meteorologiſche Beobachtungen au Thorn. 
r. PR 


4 


m 

Weichſel J ee ante 2,40 
awihoft. x 4 0 ° vr 

arſchu on » 2,20 

h Chwalowice » 2,00 
Zakroczuun nk 1,38 

Brahe bei Bromberg he. : 5 200 
Netze bei CzarnikaNçuu «* 1,06 


Mitteilungen bes öffentlichen Wetterdienſtes 
N 


enſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 18. Februar: 
Windig, andauernd milde, ſtellenweſſe geringe Niederſchläge. 


Sonnenuntergang 5.15 Uhr, 


18. Februar: Sonnenaufgang 7.14 Uhr, 
11. 4 Uhr, 


Mondaufgang 


Monduntergang 3.25 Uhr. 
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e Gerechteſtr. 8/10, Hof 1 Tr. 


. 


2 Allen, welche uns am Tage W 

unſerer goldenen Hochzeit mit 15 
A Glückwünſchen und Geſchenken N 
8 bedacht haben, insbefondere aber / 
unſerm hochverehrten Herrn Ritt⸗ J 
meiſter Weissermel für alle er⸗ 
AN wiejenen Wohltaten und auch für 
das anläßlich unferer goldenen 
AN Hochzeit fo ſinnreich erwählte und 
2 e Angebinde ſprechen 
wir unſer 


0 verbindlichſten dank Y 


Ay aus. N 
Schloſſau, im Februar 1910, W 


7 Urbanski u. Stau. X 


. 2 fü 
. 


In das hieſige Handelsregiſter iſt bei 
der Buchdruckerei der Thorner Oſt⸗ 
deulſchen Zeitung, Geſellſchaft mit be⸗ 


ſchränkter Haftung, in Thorn heute ein⸗⸗ 


getragen: 

Die Vertretungsbefugnis des Kauf⸗ 
manns Volkmar Hoppe in Thorn 
iſt exloſchen. 

Thorn den 9. Februar 1910. 

Königliches Amtsgericht. 

Im Handelsregiſter K iſt bei der 
Fiema Hermann Leutke Thorn, 
als Inhaberin Frau Emma Leutke 
in Thorn eingetragen worden. 

Thorn den 10. Februar 1910, 


Königlihes Amtsgericht. 


Zwangs perſteigerung. 


Freitag 125 18. Februar, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hierſelbſt: 


1 Geleſchrank, 85 Flaſchen 


Weine und Liköre 
öffentlich gegen fofertige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 17. Februar 1910. 
Boyke, 
Serigtspollzieher. 


Oeſſelllſcher Verkanf, 


Freitag den 18. d. Mts., 
vormittags 11 ½ Uhr, 

werde ich auf dem 50 hier⸗ 

ſelbſt: 


1 Waggon (zirka 160 Zentner) 
Rogge rel, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 

lich an den e verkaufen. 
Faul Engler, 

vereidigter Handelsmakler. 


Damex- l. Kinderkieider 


werben unter Garantie in 
tadelloſer Ausführung in und außer dem 
Hauſe angefertigt bei 
M. Brandenburger, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
"zen 


Zur Anftrtigung von Polſterſachen, 

moderniſteren ält, Bolſtermöbel ſowie 

neuer, eleg. Sophas u. Garnituren 
empfiehlt ſich 

A. Bresslein, Capezierer, 


Schuhmacherſtr. 2. 

Für die Faſtenztit 
empfehle: 

ſeiuſten Räucherlachs, 

Päucher⸗Lachsheringe, 

Näncher⸗Aal, 

Kieler Sprotten, 

Kieler Bücklinge, 
(täglich friſch), ferner: 

Bratheringe, Rollmops, 
Delikateß⸗Heringe, 

ruſſ. Sardinen, 
Oelſardinen 
in großer Auswahl bei billigſten Preiſen 


Hugo Eromin, 


Eliſabethſtraße 14. 


Friſch en dem Rauch 
fümlliche Kieler Näucherwaren. 


Als Spezialität meine 


feltriefenden Lachs⸗Heringe, 


zu 7, 10, 13, 15 bis 25 Pf. Verkauf. 
Neue Tomaten und Blumenkohl, 
ſowie prima Landleberwurſt und 


I. ſchleſiche Blntwurſt mit 
mageren Fleiſchſtücken 


heute ee u. empfiehlt zu billigſten 
Tagespreiſen die 


Zentral⸗ Markthalle, 


Coppernikusſtraße 14. 


Blumenkohl 


‚BER wieder billiger. 
ven had dem een 
ngang zum Ratha 


when zart. Nane 


beſonders preiswert, 
grobe 7 286 Did. a A Manda⸗ 
* ea pieljinen, Dtzd. 
40, 48, 65 Pf., Faul rungen f 5 
Meine in großem Anſiedelungs Dorfe 


5 


Schmiede 


mit 2 ib e beabſichtige ich 
vom 1. April d. Is. zu verpachten. 
Vollständiges Wertzeug vorhanden. Be⸗ 
werber muß tüchtig im Fach, beſonders 
aber ich Hufbeſchlag ſein. 
Richard een 17 
bei Schönſee Weſtpr. 


en an finden liebevolle 


für Handel un 


elbe 


Zweigniederlaſſung Thorn, 


GBrückenſtraße 36 


(in den bisherigen Räumen der Firma Oskar Lichtenstern.) 


Aktienkapital 22 500 000 Mk. 


— Reſerben 3500 000 Mk. 


Au⸗ und Verkauf, ſowie Beleihung von Wertpapieren jeder Art, 
Eröffnung von laufenden Rechnungen, 


Scheckverkehr, 


Diskontierung von Wechſeln, 
Beleihung von Frachtbriefen und Hypotheken⸗Dokumenten, 

Uebernahme von Auszahlungen an allen Plätzen des In⸗ und Auslandes, 
Ausſtellung von Kreditbriefen auf alle größere Plätze der Welt, 
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren, 
Koſtenfreie Einlöſung von Zins: und Dividendeuſcheinen, 
Gewährung von Baugeldern, > 
Beſchaffung und Unterbringung von Hypotheken, 


Vermietung von Safefächern unter nel der Mieter. 


g ann, bre . Müden 


ſucht nette aufrichtige Freundin. 


„Angebote unter „Freundſchaſt 50“ 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Wer erteilt Anleitung in 
der polniſchen Sprache. 

Angebote unter E. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſchlerarbeiten 


ſowie ſämtliche Reparaturen und 115 
polieren von Möbeln werden gut und 
billig ausgeführt. 

Jankowski, Araberſtraße 5. 


ir Janernder Ahnehmer 


Bauernbutter und 
Landeiern. 


Gefl. Angebote mit Angabe der Menge 
pro Woche und niedrigſter Preis erbittet 


E. Blichenherg, 1 Kiel, 
Lilberlachs, 


Pfd. 1,00 Mk., 


Sehell⸗ Fische, 


Bid, 3 


Forellen, 


ütenlof⸗ 


Fischköteletts, 
Zabliau, 
Zander, 


Pfd. 80 Pf, 


Zungen, 
Fiſchkarbonade > 


Pfd. 40 Pf., 


Lehollen 


empfiehlt 


A.Sakriss, 


Altſtädt. Markt 27. 
Russ. Kaviar, 


mild geſalzen, erbſengroßes Korn, Pfd. 
8,50 hl 35 


Ger. Lachs 


in ganzen Seiten Pfd. 90 Pfg. Bei 

Abnahme von 3 Seiten Pfd. 60 Pfg. 

Kein Seelachs, feiner Lachs. Nach. 
Neumann, 


Einlage a. D. Nogat. = 
Prächlige Poufarden, 


Stück 3.00, 3.50 bis 4.00 Mk. 


Ruſſ. Wol gahühner, 


Stück 2.00, Ds bis 2.75 M 
Räucher⸗Aal, 
Kieler Sprotten, 
Kieler Bücklinge, 
Lachs⸗Heringe, 
geräucherten Lachs, 


Pfund 1.20 Mk. empfiehlt 


A. Sakriss. 


‚Brotstelle ür Gärtner. 


5 1 


ene ale iſt von gleich 


en 
Anfragen 295 erte 22 


Speckfeſſes Fleiſch 


Zu ae in der Ge- | Kohlschmidt, Roßſchl., ar 8. 8. 


Ferse der „Pre 


Fernſpre echer 


Annahme von Bardepoſiten zur beſtmöglichen Verzinſung, 


Prachtvollen Silberlachs 


friſche 


Schellfiſche 


Kabliau, 


grätenloſe Fiſchkoteletts, 
junge, ſehr fleiſchige Puten, 
feiſte Faſanenhähne, 
Birkwild, Haſel- und Schueehühner 


empfehlen 


B. Dammann & Kordes, Fernſprecher 5 


Zur N 
Faftenze <= 


ig, nahrhaft und gesund‘ 
2 


beſte und billigſte Bezugsquelle nur be erſten und älteſten Spezialgeſchäft am 


C. Frisch, 


Plate. 
Hamb. Fiſchräucherei, Coppernikusſtr. 19, 


— Fernruf 525. — 
Morgen aul dem Marke extra billig, da größere Ladung einteiſſt. 
pr 2. Bude am Rathauseingang. ER 


a Wochenlohn 


oder 50— 60 „% Proviſion 


erhält Jeder, der den Vertrieb meiner 
Aluminjumſchilder und ⸗Waren 9 
welche 
garantiert noch nicht im Handel geweſen 
ſind. Aluminiumwaren ſind ſpielend 
leicht verkäuflich. Auskunft und Muſter 


nimmt. — Großartige Neuheiten, 


gratis. Es verſäume daher niemand 
anzufragen. Poſtkarte genügt. 


Schilderfabrik, 


= Erbach a — 


en l. 5 


für Herren⸗ Konfektion und Manufaktur⸗ 
waren ſucht 
1. März d. Is. Stellung. Angebote 
unter „Verkäufer“ an die Geſchäfts⸗ 
7 ſtelle der „Preſſe“. 


chmied, 


mit der Führung der Hesse Ders 
traut, ſucht mit Burſchen zum 1. April 
Stellung. 

eu Wierez bei Die 


Stellenaugebote . 


Aübefannte vornehme Werfiheringe: 
Geſellſchaft ſucht für die Anſtellung mög« 
lichſt vieler Mitarbeiter und die akquifis 
toriſche Pflege ihrer Unfall, Haftpflicht, 
aſſer⸗, Glas: und Einbruch ⸗ „Branche 
einen in Thorn und p beſtens 
eingeführten und empfohlenen, fleißigen 


haupiveriree, 


dem hohe Proviſionen 10 eine 
0 Garantie), ſowie Unterſtützung 
durch Inſpektoren gewährt und bei nach⸗ 
gewieſener Befähigung für die Organi⸗ 


ſation und Akquiſition auf Wunſch auch 


Reiſebefugnis eingeräumt wird. Dis⸗ 
kretion zugeſichert. Gefl. Angebote an 
Haasenstein & Vogler, AG., 
1 25 5 Danzig, erbeten unter 


Verkäuſerin 


aus der Konſitüren⸗Branche, die in erſt⸗ 
klaſſigen ee en tätig ge⸗ 
weſen iſt, wird per 1. März d. Is. ge⸗ 
us, Eventl. ſpätere 5 59 des 

Geſchäftes für feſte Rechnung. 

Angebote unter Beifügung von 1 
nisabſchriften, 1 und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter S. 23 an die 
Tü der Huff 


ofort aushilfsweiſe bis 


vom 1. 


Stenohpillin 


zum fofortigen Antritt ſucht 


thank für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Geſucht zum 1. April tüchtige 
evangeliſche 


Nähterin oder Haus⸗ 
mädchen, 


das Nähen und Glanzplätten kann, die 
Behandlung der Wäſche verſteht, etwas 
Zimmerarbeit, Servieren. 


an Frau Ritimeiſter G. Weiss- 
ermel, Gr.⸗Kruſchin Wpr., Poſt. 


von ſofort geſucht 
Bacheſtraße 2, 3., r. 


Aufwärterin 
3 2 2 I. 


gefudt 


d eng 


6000 Dinck 


auf ländliches Grundſtück vom 1. März 
zur erſten Stelle zu vergeben. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2400 Mk. 


zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück 
von ſofort oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter W. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


68 werden von sofort gend: 
a) auf ein Gut von etwa 1000 Morgen 
mit 410 Taler Reinertrag (hinter 
12 000 Mark) noch 15 000 Mark; 
b) auf ein Grundſtück von 84 Morgen 
mit 72 Taler e (ine 
13800 Mark) noch 3000 
Angebote unter H. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ erbeten. 


3000 Mark sichere Hypothek 


von ſofort geſucht Rn 13 500 Mark. 
Angebote unter B. 130 an die 
en ts telle der l 


2 ec 


* möbl, Zinner mit und . 
Kabinett, ſep. Eing. ꝛc., von fof, oder 
ſpäter zu vermieten. Strobandſtr. 20. 


Kl. möbl. immer 
Ju vermieten Strobandſtr. 16, pt., r. 
Ein gut möbl. Zimmer 


nebſt ln 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtüdt. Markt 12. 


325255;;‚ͤ i and REN LES LER 
K. möbl, Sim. m. P 3.0. Gulmerjtr. 1,1, 


Möbliertes Zimmer 
nebſt Kabinett, auf Wunſch Burſchengelaß, 
ärz zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden. 


5 
5 


Meldung mit 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 


Auſtändiges Aufwartemädſhen 


Vereinigung der N usikfreunde 


Das 


letzte 


Abonnements ⸗Ronzert 


am 7. Mürz ontap), "um 8 Uhr, im Artushofe 


Kaummermuſikabend 2 Klingler⸗Duartelk. 


Einlaß karten erhalten Nichtabonnenten zu den üblichen Preiſen in d 


Schwartz'ſchen Buchhandlung. 


Zwei freundl., gut möbl. Zimmer 
von ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen Mellienſtr. 74, Laden. 74, Laden. 


1 möbl. Zimmer 


per 1. 4. 8 n 

Gt. m. Wohn l. Schlaf J. 175 m. a. o. 
Burſchengel. v. 1.3. z. v. Gerberfir. 18, p. l. 
1—2 gut möbl. geſunde Zimmer mit 
. zu vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


neu renoviert, mit anſchließender Wohnung 
zu vermieten. Zu erfragen 


hBäckerſtr. 16, 1 Cr. 
Wohnung 


von vier 1 nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten 
9 Töpfermeiſter, Thorn⸗Mocker, 
Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Jer 
nebſt reichlichem Zubehst vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Umſtändehalber vom 1. 4. eine 
Wohnung 


von 3—4 Zimmern, Bad, in der Nähe 
des Stadtbahnhofs zu vermieten. Wo? 


. ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Vorder zimmer, 


helle Küche, bel ſofort zu Wert 
Eliſabethſtr. 5. 


9 3 Zimmer u. Küche, ſowie 
Wohnung, eine kleinere Wohnung 
(Seitengebäude) zu vermieten. 

Julius Cohn, Schillerſtraße 7, 1. 


7 ; 
3° Hild A⸗Zimmei⸗Wohuungen 
mit Gas ſind vom 1. April 1910 zu ver» 

. Näheres Eliſabethſtr. 9, 1, l. 
wei Zimmer, Kabinett, Küche u. reichl. 
Zubehör, 1. Et., Hofwohnung, Segler⸗ 

ſtraße 25, vom 1. 4. zu verm. Preis 300 

Mark. Raphael Wolit, Segleritr. 25. 


Freundl. Wohnung 


(unmöbliert), zwei Vorderzimmer nebſt 
Kabinett und 1 zu verm. Otto 

Aehuhmacheriie, 31 Im. zum 1. Tin 
v zwei gut möbl. Zimmer zu verm. 


Sri 4-immers Wohnungen, 
1% 2. Etage, Gas, and, mit reichl. 
Zubehör ſofort oder 1. 4. zu 1 
Waldſtraße 51 Bliske. 
Daſelbſt iſt auch ein Pferdestall zu 
vermieten. 


Wohnung, 


2 e Küche und Zubehör, 1 81 5 
vom 1. 4. 1910 zu verm. e 5 


. Keller, 2 


1251 Geſchäſt oder Lager, 2901 n gleich oder 
. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 
Lannoch, EUREN. 40, 


| & Wohnungögefuh | 
Militiennmwärter 


ſucht zum 1. März 1910 einfach möbl. 
Zimmer mit Penſion. Angebote mit 
Preisangabe unter „300“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 Zimmerwohnung 


mit ſep. d er per 1. 4. geſucht. 
Angebote erb. unter W. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe. 


Geſucht eine Wohnung 


von 3 Zimmern, zum 1. März 1 
Angebote mit Preisangabe unter W, 

1910 an die Geſchäftsſtelle der Presser 
erbeten. 


Ze | 


geſucht. Angebote unter &. G. 100, 
bolllagemnd Tauer. 


Zahle 


II wie 0 für getragene Kleidungsſtücke, 


Möbel, Betten ſowie ganze Nachläſſe 
die höchſten Preiſe. ug 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Füheſlute, 


6 Jahre alt, Selbſtfahrer, ein Jahr ge⸗ 
braucht, ſowie ein Geſchirr, zuſammen 
oder e verkäuflich. Gefällige An⸗ 
fragen bei 


L. Drewitz, Moſchinenfabtit. 


J. A.: Dr. H. Kante: 


Sonntag den 27 Februnt, 


großen Saale 955 5 Stehle; 


euer (ben. 


(Deklamationen, Geſang⸗ und 
ſtrumeutal⸗Vorträge, Turn⸗ 
vorführungen, Lichtbilder aus 


Deutſch⸗Südweſtafrika). oe 
Hierzu laden wir alle 1. Fra 
und Männer herzlichſt ei 


Flollenperein. Nun 
— Eintritt Antritt fe ei. — 


Fladdt-Theatel. 


Freitag den 18. Februar 1010 


abends 8 Uhr: 
Opern Abend! * 


Zar und Simmern 


miſche Oper 
in drei Alten 5 G. A. Lortzing 


Sonnabend den 19. Februar 1910, 
abends 8 Uhr: Be 
r Halbe Kaffenpreife 


Miss U Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Relſo 
Sonntag nachm.: Gg Dark, 


Tulkauer Fark 


Sonntag den 20. d. MI 
Grosser el. f 


Fastnachtsba 


verbunden mit 


Kkappen-Fest⸗ 


17 

8 = 115 e Abend ve 
prechend, ladet freundli ein 
A. J 


anke, 
Anfang 7 Uhr. 


ber Für Speiſen und Geträ 
beſtens gejorgt 
0 


| . 0 U ö 


Programm 
vom 18.21. Februar; 


Ein hartes Herz (Drama). N: 

Luftkrieg der Zukunft hg. 

Schaffhauſen (Naturaufna 

der Copfgucker (humoriſtiſch) 

die Goldſpinne (Legende). elt 

der Straßenlaternen⸗Inſpe 
(humoriſtiſch). one 


änfe I 


die Mufit kommt, che 
Äl£iebe, ach wie zuckerſüß bi 


ochachtungsvoll 
Max Mülle > 
Piandleihhaus, ni 


gegründet 1876, Bromberg, Frie 5 
ſtraße 5, beleiht Juwelen, G0 9 


Silderlachen zu den höchſten Preise, 11 f 
rbe 7 


Gr er erhaltene Kütſch⸗ und A 
geſchirre zu nn 8, 
Th. Wroblewski, Thorn 
Mellienſtr. 116. 


Schnelle Heil. 


wünſchen 19 75 vermögende Damen. 
wenn auch ohne Vermögen, mec 5 


melden M. Rothenbern, Berlin N,. 


Damenbekanntſchaft mangelt, möch 


mit einem gleichfalls lehne 1 


en 
— 
a 

2 


1 
17 1819 20 
7 
Dierzu zwei 1 ; 


ES wine eh 


Deutſcher Reichstag. 


37. Sitzung vom 16. Februar; 1 Uhr. 


Arbeitskammergeſetzes. 
Kenia. 4 1 (Zentrum) bedauert, do 
jährigen g ſich in dieſer neuen Vorlage die vor⸗ 
Koignet habe. 


ewandt. An 
ßbtung für Staatsarbeiter, Eiſenbahnarbeiter. 
vativ): 


die Arbeitskammern nur 
It werden dürfen und nicht 
Einverſtanden ſind wir mit 
gaben der Arbeitskammern 
fverträgen und auf Förde⸗ 


8 2 27 15 . 
5 , Pet eitsnachweiſe, ferner damit, 
ft, 11 gen der Arbeitskammern nicht 
W itt, wie das der erſte Ent⸗ 
1 vorſck lug, he. 
Bi g. Horn⸗ (nationalliberal): Im 
at müſſen wir der Errichtung der Arbeits- 
fehlt, f zuſtimmen, aber andererſeits wäre es ver⸗ 
nach te gleich überall zu errichten; es ſollte nur 
lichen B ir geſchehen 110 Intereſſe einheit⸗ 
Vorgehens wäre es auch beſſer, dem Bundes⸗ 
kat die bett de Verfü Shen ee 


ungsbefugnis zu erteilen, 
ige Kommiſſion beſchloſſen hat 
3 lage die Arbeiterſekretäre von 
verstand! arkeit ausſchließt, ſind wir durchaus ein⸗ 
fanden. Wir ſind gern bereit, über die Frage 
beziehung der techniſchen Angeſtellten erneut 


auch bei Tarifverträgen und Vie Offen 


Jahren für das akti it 25 Jahren fü 
paſſive Wal das aktive, mit 25 Jahren für das 


richtig gegriff Mr 
öffentlich griffen worden. 


Werden, 


Staatsſekretär Delbrück: 


neten Zu einer geeig⸗ 


kompakten Vertretung ihrer eigenen Inter⸗ 


Der verlorene Sohn. 
Roman von Elsbeth Borchart. 


Machdruck verboten.) 
(23. Fortſtzung.) 
Inge war ſonſt nicht neugierig, und es war 
Dies ae 10 Art, an der Tür zu horchen. 
ö telt es ſie inſtinktiv auf ihrem Pl. 
e left. ' » 5 
ante Beates Sti 
und N 7 
„Ich brauche das Geld, Hans — ich m 
0 uß es 
haben und ſtunde dir nicht länger. Habe ich 
585 Br Jahr gewartet, trotzdem es abgemacht 
eg aß du mir die Summe ſogleich nach dei⸗ 
Hochzeit zurückzahlteſt?“ 


klang jetzt laut 


„Pozu quälſt d ich unnütz?“ 
Grun ſt du mi ütz?“ ſprach 
wir Be erregt dazwiſchen. „Du weißt ja, daß 


= e uns gründlich verrechnet haben.“ 
5 verschaffe dir das Geld auf andere Weiſe 
dir det 885 Mittel und Wege bieten ſich 
»So? Meinſt du? Ich wüßte nicht, welche.“ 
? R e. 
Wii ade, Hans == du machſt mich en 
aufſpielen och auf einmal als Tugendſpiegel 


Wozu will ich wi ü 
wiſſen fü 2 5 mich wieder verführen, ge⸗ 
einn en e mäßige dich — es könnte dir 
a Nhtecit 1 = 
grun ar von jeher deine Abſicht, mich zu⸗ 
1 zu richten. Jetzt ſollſt du aber 1 
d es mich nicht allein träfe — 


eg Inge — das Kind der Verhaßten —« 
280 aßten ⸗ ſchrie er plötzlich wild auf. 
fie, 9885 war es doch deine Abſicht, ſie zu treffen, 
und nf unſchuldige reine Kind, das nichts tat 
. ichts verbrach?“ 

erregſt! Won dich nur unnötigerweife wieder 
Ter iſt es, der fie unglücklich macht? 


Thorn, Freitag den 


eſſen werden die Techniker im Rahmen dieſes 
Geſetzes jedenfalls nicht kommen. Sobald es verab⸗ 
ſchiedet und in ſeinen Konſequenzen zu überſehen 
iſt, werden wir an die Arbeiten auch für ein Geſetz 


zugunſten der Techniker herantreten. Dafür, daß 
1 Errichtung einer Arbeitskammer nicht der 

undesrat, ſondern die Landeszentralbehörde zu⸗ 
ſtändig ſein ſoll, ſprechen praktiſche Erwägungen. 
Die Landeszentralbehörde überſieht das Bedürfnis 
doch am Halten Die Frage, ob öffentliches oder 
nichtöffentliches Verhandeln, Wahlalter und 
Arbeiterſekretäre anlang end, jo iſt ein erfolgreiches 
Verhandeln nur möglich, wenn die Verhandelnden 
ſich nach außen hin frei fühlen und nicht durch ein 
gewiſſes Programm gebunden ſind. Ich ſelbſt 
würde gern mit Arbeiterſekretären verhandeln. 
Aber ſie ſind auf ein Programm gebunden. Mir 
ſind ſchon manche Vermittelungen gelungen, die mir 
nicht gelungen wären, wenn an ihnen diejenigen 
Herren teilgenommen hätten, die hier ſo lebhaft 
für die Wahl der Arbeiterſekretäre eingetreten ſind. 
Die Arbeitskammern ſollen ein Inſtrument des 
Friedens ſein. Wenn Sie eine Einrichtung haben 
wollen, die der Einigung dienen ſoll, ſo müſſen 
Sie ihr nicht von vornherein eine Geſtalt geben, 
die von der einen Seite abgelehnt wird. Ich bitte 
Sie dringend, laſſen Sie nicht an dieſem einen 
Punkte der Arbeiterſekretäre dieſes Geſetz ſcheitern. 
And was die Frage des Wahlalters anlangt, jo 
gehört doch gerade gi ſolchen Verhandlungen eine 
gewiſſe Ruhe und Reife. 

Abg. Legien (Sozialdemokrat): Wie immer 
bei der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung hinke die 
Regierung auch mit dieſem Geſetz mit den tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen nach. Die Arbeiter haben 
längſt ihre Organiſation und verzichten gern auf 
eine Vertretung in dieſen Arbeitskammern, wenn 
ſie ſo zugeſchnitten ſei, wie in dieſem Entwurf. 

Abg. Shmidt- Altenburg (Reichspartei): Im 
Kreiſe meiner Freunde iſt man von der Notwendig⸗ 
keit der Arbeitskammern überhaupt nicht überzeugt. 
Will man fie aber ſchon errichten, dann muß man 
ſie wenigſtens als Friedenswerk errichten und keine 
Arbeiterſekretäre hineinwählen. 

Abg. Kulerski (Pole) vertritt die Forde⸗ 
rungen der früheren Kommiſſion. 

g. Behrens (wirtſchaftliche Vereinigung) 
erklärt, das Geſetz ſei ohne die Wählbarkeit der 
Arbeiterſekretäre unannehmbar. 

Die Debatte ſchließt. Die Vorlage geht an 
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 

Es folgt die erſte Leſung des 

Hausarbeitsgeſetzes. 

bert Dr. Delbrück legt die 
Schwierigkeit dar, die komplizierten Verhältniſſe 
der Heimarbeit ſchematiſch zu regeln. Die Regie⸗ 
rungen ſeien ſoweit wie möglich den Wünſchen der 
Kommiſſion gefolgt. Grundſätzliche Bedenken haben 


ſie, in die Feſtſetzung der Löhne einzugreifen. Er 


ſei kein Gegner der Tarifverträge, meine aber, 
daß dieſe nicht überall anwendbar und zweckmäßig 


ſeien. Er bitte daher, die Frage der Tarifverträge 


nicht mit dieſer Vorlage zu verquicken. Sobald 
dieſe erledigt ſei, werde auch an jene andere Frage 
herangetreten werden. 

Abg. Pieper (Zentrum) erkennt an, daß die 
Ai inbezug auf die Beſtimmungen, die die 
Arbeitsdauer regeln ſollen, und ne auf die 

eiter ent⸗ 


obligatoriſche Regiſtrierung der Hausar 


gegengekommen ſei. Hauptſache freilich bleibe die 
Lohnfrage. Ohne behördliches Eingreifen ſei an 
eine annehmbare Regelung der Lohnfrage nicht zu 
denken. Jede Verweiſung auf Selbſthilfe ſei 
weiter nichts, als Zurückweiſung von Hilfe. Zum 
Schutze Hilfloſer dürfe man nicht vor einem Ein⸗ 
greifen der Geſetzgebung zurückſchrecken. 


— Du allein mit dieſem liederlichen Leben, 
deinem leichtfertigen Spiel.“ 

Ein leiſer Schmerzensſchrei entfuhr Inges 
Lippen. Drinnen wurde er wohl kaum ver⸗ 
nommen, denn die Stimmen ſprachen, ohne ſich 
beirren zu laſſen, aufgeregt weiter. Inge aber 
hörte nicht mehr darauf. Sie hielt die Hand 
auf ihr Herz, das ſeinen Schlag ausgeſetzt zu 
haben ſchien, gepreßt und lehnte den Kopf an 
die Türpfoſte. Vor ihren Augen tanzten flim⸗ 
mernde Lichter. 

Mit Mühe ſchleppte ſie ſich endlich hinaus 
in ihr Zimmer und brach hier ſtöhnend zuſam⸗ 
men, wie ein totwundes Reh, dem der 
Gnadenſchuß verſagt war. Aus dem Wirrwarr 
ihrer Gedanken ſtand nur eins klar vor ihrer 
Seele: „Hans — ein Spieler!“ Nun wußte ſie 
ja, wozu er das viele Geld brauchte: um ſeine 
Spielſchulden zu decken. f 

Zu Mittag kam Grunow zu ihr ins Eß⸗ 
zimmer. Er ſchlang haſtig einige Biſſe hin⸗ 
unter und ſagte, daß er bald fort müſſe. Inge 
hatte nicht die Kraft, ihn zurückzuhalten, ge⸗ 
ſchweige denn eine Frage zu tun. 

Erſt nach mehreren Tagen faßte ſie Mut. 
Sein verſtörtes bleiches Geſicht flößte ihr Be⸗ 
ſorgnis ein. Sie wußte nicht, wie geiſterhaft 
bleich fie ſelbſt ausſah. 

Gerade als er nach Tiſch das Zimmer ver⸗ 
laſſen wollte, ging ſie ihm nach und legte ihm 
die Hand auf den Arm. 3 5905 

„Hans!“ f ; 

q Jetzt ſah er ſie zum erſtenmale voll an und 
25 bleiches Ausſehen mußte ihm wohl auf⸗ 

„gs fehlt dir Inge? Bist du kranke 
ift e bin geſund, aber du, Hans — du 

„Unfinn — wie kommſt du darauf?“ 

„Du ſiehſt angegriffen aus — 990 — Hans 


kannten Zartgefühl wieder zu tragiſch“, fuhr 


18. Februar 1% 


Abg. Henning (ekonſervativ): Es iſt nicht 
nötig, die Beſtimmungen gleich bis ins kleinſte 
feſtzulegen; es wird vielmehr dem Bundesrat eine 
gewiſſe Vollmacht zu geben ſein. Der Vorredner 
wollte Lohnämter zur Regelung der Löhne haben. 
Vorläufig ſollte man an dieſer Forderung jedenfalls 
die Vorlage nicht ſcheitern laſſen. Es iſt unſer 
dringender Wunſch, die Heimarbeit zu fördern; 
denn ſie iſt eine wohltätige Einrichtung. 

Abg. Manz (freilinnige Volkspartei) begrüßt, 
wie die frühere, ſo auch dieſe Vorlage, denn nirgends 
ſei die Not ſo groß, wie in der Hausinduſtrie. Die 
Lohnfeſtſetzung müſſe der freien Vereinbrung über⸗ 
laſſen bleiben. 

Es ſprechen noch Abgg. Everling (national⸗ 
liberal) und ShHmidt- Berlin (Sozialdemokrat), 
worauf die Vorlage an eine Kommiſſion ver⸗ 
wieſen wird. 

Donnerstag 1 Uhr: 


3 Toleranzantrag des 
entrums. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags beſchäftigte ſich am Mittwoch 
mit dem Werftbetrieb und dem Kie⸗ 
ler Prozeß. Vorher erwiderte Staatsſekre⸗ 
lär v. Tirpitz auf eine bezügliche Anfrage, 
daß die Frage der Einführung flüſſiger 
Brennſtoffe dauernd erwogen werde. Ein⸗ 
richtungen für Kohlen und zugleich für Maſut 
ſchädigten die Keſſel. Man müſſe ſich alſo 
für jeden Keſſel ſo oder ſo entſcheiden: man ſei 
beim Experimentieren. 
die Sffentlichkeit des 
verlangt; von anderer Seite will man dagegen 
der Regierung freie Hand laſſen. 
rineverwaltung und das Reichsſchatzamt er⸗ 


klärten, der Zuſchlag im öffentlichen Verfahren 
könne nicht einſeitig bei der einen Verwaltung 
erfolgen, das müſſe einheitlich geregelt werden. 
Die Veröffentlichung der Zuſchläge ſoll ver⸗ 
ſuchsweiſe auf einer Werft eingeführt werden. 
Die vom Zentrum erhobene Forderung eines 
aus 
Die Freiſinnigen 
beantragten, den Reichskanzler zu erſuchen, 
Sachverſtändige aus Kreiſen des Handels und 
über die Zweckmäßigkeit des 
gegenwärtigen Betriebs der Reichswerften zu 
Von den Sozialdemokraten wird eine 
Unterſuchungskommiſſion für die Marine⸗ 


Reichszentralbeſchaffungsamtes wurde 


der Kommiſſion bekämpft. 


der Induſtrie 
hören. 


betriebe gefordert. Der Staatsſekretär hielt 
daran feſt, der Kieler Prozeß habe nicht be⸗ 
wieſen, daß die Verwaltung im allgemeinen 
verſagt habe, ſondern nur, daß Unterſchla⸗ 
gungen vorgekommen ſeien. Das habe an der 
Perſönlichkeit gelegen. Es ſei ſehr raffiniert 
verfahren worden. In Wilhelmshaven und 
Danzig ſei der Verkauf unantaſtbar geführt. 
zin kaufmänniſches Verfahren ſei wünſchens⸗ 
wert. Aber die Verhältniſſe lägen im Reichs⸗ 
betrieb ſchwieriger als im Privatbetrieb. 
Dort könne er eine ungeeignete Perſönlichkeit 
entlaſſen und eine tüchtige Kraft ſchnell in die 
hohen Stellen gehoben werden. Schließ⸗ 


— verſprich mir, nicht mehr ſo oft des Abends 
auszugehen. Du ruinierſt deine Geſundheit.“ 

3 „Pah — die Geſundheit. Wenn es die nur 
wäre.“ 

„So verlierſt du noch mehr? — Mein Gott, 
Hans, ſo wäre es doch wahr?“ 

„Was ſoll wahr ſein?“ 5 

„Daß du — daß du — geſpielt haſt?“ 

„Wer ſagt dir das?“ Er fuhr wild und dro⸗ 
hend auf. — 

„Niemand — ich erriet es nur — wo ſollten 
denn die Summen ſonſt bleiben?“ 

„Du biſt außerordentlich klug, meein Schatz, 
und verſtehſt ſehr richtig zu kombinieren. Nun, 
ja denn, ich habe geſpielt und eine bedeutende 
Summe verloren.“ 

„Hans — gib mir das heilige Verſprechen: 
Spiele nicht mehr — nie wieder.“ 

Sie hatte ſeinen Arm angſtvoll umklammert 
und ſah ihn flehend an. 

„Närrchen!“ Er zog ſie ein wenig an ſich. 
„Warum ängſtigſt du dich unnötig? Die Schuld 
werden wir ſchon los werden.“ Fu 

„Wovon?“ Sb 

„Ich — ſchrieb an den Amerikaner und —“ 

„Nun — und —?“ drängte fie mit fieber⸗ 
hafter Spannung. 

„Er ſchickte mir die verlangte Summe aus 
— ſeinem Privatvermögen.“ . 

„Hans — du haſt das doch nicht ange⸗ 
nommen?“ Ein wahres Entſetzen malte ſich 
in ihren Zügen. 

„Mein Kind, der Ertrinkende greift nach 
11 Strohhalm; mir blieb nichts anderes 
übrig.“ 

Schlaff, wie gelähmt hingen die Arme an 
ihr herunter; ſie vermochte keinen Ton hervor⸗ 
zubringen. : 

„Du nimmſt die Geſchichte in deinem be⸗ 


Vom Zentrum wurde 
Submiſſionsverfahren 


Die Ma⸗ 


28. Jahrg. 


x ex Be SS ae * Per — ̃ A 


lich ſei ein wirklich guter Kaufmann garnicht 
jo leicht zu finden: auch die Privatbetriebe 
ſelber litten darunter. Vielleicht ſolle man 
Unterperſonal erſt nach vierjähriger kauf⸗ 
männiſcher Lehre annehmen; das höhere Per⸗ 
ſonal müſſe aber juriſtiſch durchgebildet ſein. 
Die Beratung kam noch nicht zum Abſchluß. 

Die Petitionskommiſſſion des 
Reichstags ging über eine Eingabe auf 
Öffnung der Grenzen für die Einfuhr von le⸗ 
bendem Schlachtvieh und zeitweiſe Aufhebung 
der Viehzölle mit 14 gegen 12 Stimmen dur 
Tagesordnung über. 

Die konſervative 
Abgeordnetenhauſes hat folgenden 
Antrag eingebracht: Das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle beſchließen: feine Geſchäfts⸗ 


Fraktion des 


ordnung dahin zu ergänzen, daß wirkſame Be⸗ 


ſtimmungen zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung des Hauſes und zur Einſchrän⸗ 
kung von Reden, welche die Zeit des 
Hauſes ungebührlich in Anſpruch nehmen, ge⸗ 
troffen werden. rn 5 er 
.. —— TEE TTS — —n———— 


Der Entwurf über die Reiſekoſten 
der Stagatsbeamten 


iſt am Dienstag dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. Nach § 1 erhalten die Staatsbeamten 
bei Dienſtreiſen Tagegelder nach folgenden 
Sätzen: 1. aktive Staatsminiſter 35 Mark, 2. 
Beamte der erſten Rangklaſſe 28 Mark, 3. Be⸗ 
amte der zweiten und dritten Rangklaſſe 22 Mark. 
4. Beamte der vierten und fünften Nangklaſſe 
15 Mark, 5. Beamte, die nicht zu den obigen 
Kategorien gehören, ſoweit ſie bisher zu dieſem 
Satz berechtigt waren, 12 Mark, 6. Subaltern⸗ 
beamte 8 Mark, 7. andere Beamte, ſoweit ſie 
bisher zu dieſem Satz berechtigt waren, 6 Mark, 
8. im übrigen 4. Mark. Wird die Dienſtreiſe 
am gleichen Tage angetreten und beendet, ſo 
werden ermäßigte Tagegelder gewährt, und zwar 
für 1. 28 Mark, für 2. 18 Mark, für 3. 14 Mark, 
für 4. 10 Mark, für 5. 8 Mark, für 6. 6 Mark, 
für 7. 4,50 Mark, für 8. 3 Mark. 

§ 2 beſtimmt, daß etatsmäßig angeſtellte 
Beamte, die vorübergehend außerhalb ihres 
Wohnortes bei einer Behörde beſchäftigt werden, 
neben der Beſoldung die obigen Tagegelder er⸗ 
halten, bei längerer Beſchäftigung beſtimmt die 
vorgeſetzte Behörde die Höhe des Tagegeldes. 
Bei Dienſtreiſen erhalten an Fahrkoſten für 
den Kilometer einſchließlich der Koſten für Ge⸗ 
päckbeförderung für Eiſenbahn⸗ und Schiffsſtrecken 
die im 8 1 unter Ziffer 1 bis 4 genannten Be⸗ 
amten 9 Pfg., wenn der Fahrpreis für die erſte 
Klaſſe bezahlt iſt, ſonſt 7 Pfg., die unter 5 und 
6 genannten Beamten 7 Pfg., wenn der Fahr⸗ 
preis für die erſte Klaſſe bezahlt iſt, ſonſt 5 Pfg., 
die übrigen 5 Pfg. Für Fuhrwoerksſtrecken 
werden bezahlt pro Kilometer 60 Pfg. für die 
Beamten unter 1 bis 4, 40 Pfg. für die Beamten 
unter 5 bis 6, 30 Pfg. für die übrigen Beamten. 
Für übernachtungsorte werden außer⸗ 


er nach einer Pauſe beſchwichtigend fort. „Die 
Summe, die er mir geliehen hat, bekommt er 
ſobald wie möglich wieder.“ 

„Wovon?“ fragte ſie wieder tonlos und 
gebrochen. 

„Ich werde Mittel und Wege ſuchen und 
ſei gewiß, ich finde ſie. And nun komm — 
ſieh mich wieder freundlich und heiter an. Ich 
brauche jetzt eine Aufmunterung ſo nötig. Inge 
Be Schatz at 

Er nahm fie in feine Arme und ſtreichelte 
ihr Haar. Da fand fie nach langer Zeit wieder 
die befreienden Tränen. 

„Ich will dir ſo gern helſen, wenn ich nur 
könnte.“ 

„Du Liebes! Und um das andere gräme dich 
nicht weiter. In kurzer Zeit iſt wieder alles 
in alter Ordnung.“ 

Er ſagte das ſo zuverſichtlich, daß ſie wirklich 
ruhiger wurde. Vielleicht hatte ſie doch zu 
ſchwarz geſehen. Hans war gewiß kein noto⸗ 
riſcher Spieler, ſondern hatte ſich nur einige⸗ 
male verleiten laſſen und dabei Pech gehabt. 
Nun würde vielleicht noch alles gut werden, 
und wenn er ihr auch nicht das Verſprechen 
gegeben hatte, nicht mehr zu ſpielen, ſo glaubte 
ſie doch, daß er es ſelbſt laſſen würde. 

„Es wird noch alles wieder gut.“ Dieſe 
frohe ſanguiniſche Hoffnung, mit der ſie den 
Vater ſo oft getröſtet hatte, nahm wieder von 
ihrem Gemüt Beſitz. Sie war ja auch noch ſo 
jung, warum ſollte ſie verzagen? 

Nur eins drückte fie: daß Mr. Williams 
ihrem Gatten aus ſeinem Privatbeſitz die 
Summe vorgeſtreckt und daß Hans ſie ange⸗ 
nommen hatte. Das war eine Demütigung, an 
der ſie ſchwer zu tragen hatte. Sie wußte von 
dem Vater, daß Williams nicht reich war, daß 
er alles, was er beſaß, durch harte, jahrelange 
Arbeit erſpart hatte. Und dieſes Erſparte ging 


dem an Tagegeldern gezahlt 1,50 Mark, 1 Mark 


SE 


und 50 Pfg. nach der gleichen Klaſſenabſtufung. 
Haben die Beamten unter 1 bis 4 des 81 einen 
Diener mitgeführt, ſo erhalten ſie für ihn pro 
Kilometer 5 Pfg. Bei gemeinſamen Reiſen im 
Fuhrwerk erhält der einzelne Beamte für den 
Kilometer nur 30 Pfg. Aus den übrigen 
Paragraphen ſeien folgende Beſtimmungen er⸗ 
wähnt: 

Bie Fahrkoſten werden für Hin⸗ und Rückreiſe 
beſonders berechnet. Für Geſchäfte am 
Wohnort werden den Beamten keine Tage⸗ 
gelder gezahlt, auch dann nicht, wenn die Ge⸗ 
ſchäfte im Umkreiſe von 2 Kilometer vom Wohn⸗ 
orte wahrgenommen werden. Beamten, die für 
ihre Dienſtreiſeu Pauſchalbeträge erhalten, werden 
Tagegelder und Fahrkoſten nur gewährt, wenn 
ſie Dienſtgeſchäfte außerhalb ihres Amtsbezirks 
erledigen. Für häufig reiſende Beamte kann die 
vorgeſetzte Behörde Pauſchalbeträge feſtſetzen. 
Beamte im Vorbereitungsdienſt erhalten Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten nur dann gewährt, wenn 
ſie die Reiſen nicht lediglich zum Zwecke ihrer 
Ausbildung unternehmen. 

Dieſe Beſtimmungen treten mit dem 1. April 
1910 in Kraft. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 16. Februar. i de Herr 
Bücherreviſor Kurowski hierſelbſt, der ſich als 
Stadtverordneter, Mitbegründer des Hausbeſitzer⸗ 
vereins und Vorſtandsmitglied von Vereinen ver⸗ 
dient gemacht hat, iſt geſtorben. 

Marienwerder, 16. Februar. (Ertrunken.) Als 
die Frau des Forſtaufſehers Platzek aus Friedrichs⸗ 
hain das Eis des Kloſterſees überſchritt, brach fie 
ein, und Frau und Kind fanden in den Fluten 
ihren Tod. 

Marienburg, 16. Februar. (Infolge allzuvielen 
Eſſens) mußte ein Soldat der 3. Kompagnie des 
Infanterie⸗Kegiments Nr. 152 ſein Leben laſſen. 
Der Soldat hatte von Haufe ein Paket bekommen 
und aß am Sonntag Abend ſoviel davon, haupt⸗ 
ſächlich Speck. daß er nachts Krämpfe bekam, die im 
Laufe des Montag Vormittag ſeinen Tod herbei⸗ 
führten. 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 14. Februar. 
(Ein ſchwunghafter Handel mit hochtragenden 
Miſchkühen) wird gegenwärtig in der hieſigen 
Niederung betrieben. Faſt täglich erſcheinen aus⸗ 
wärtige Händler auf den Wirtſchaftshöfen, um 
gute Milchkühe anzukaufen. Eine Firma hat in 
dieſen Zungen allein 30 Kühe erworben. Der 
Preis beträgt 500 bis 600 Mark pro Stück. 

Elbing, 16. Februar. (Selbſtmord.) In der 
Nähe von Vogelſang wurde eine anſcheinend den 
heſſer ſituierten Kreiſen angehörige Frau aufge 
funden, die ſich durch Lyſol vergiftet hatte. ie 
ſtatb gleich nach der Einlieferung in das hieſige 
Krankenhaus. 

Elbing, 16. Februar. (Die Errichtung einer 
Trinkerfürſorgeſtelle) iſt für Elbing geplant. Die 
Fürſorgeſtelle ſoll u. a. die Gewohnheitstrinker 
verwarnen und mit den Enthaltſamkeitsvereinen 
in Fühlung leben behufs Bekämpfung des Trink⸗ 
laſters. 

Danzig, 12. Februar. (Die Fertigſtellung des 
neuen Glockenſpiels von St. Katharinen) nähert 
ſich ihrem Ende. Das Wiederertönen der Glocken 
von St. Katharinen ſoll zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten ſtattſinden. Die neue große Orgel, die 
zweitgrößte der Stadt, die von Herrn Hoforgel⸗ 
bhaumeiſter E. Wittek in Elbing (in Firma 
Terletzki) gebaut wird, kann erſt zum Oktober d. 
Is. in Gebrauch genommen werden. 

Danzig. 15. Februar. (Anläßlich des Todes 
des Herrn Oberbürgermeiſters Ehlers) ſind noch 
weitere Trauerkundgebungen eingegangen. Es 
kondolierten u, a. der Reichskanzler, der Fürſt zu 
Putbus, Großadmiral v. Koeſter, der Kultus⸗ 
miniſter von Trott zu Solz, der frühere Staats⸗ 
miniſter Dr. von Studt, Oberbürgermeiſter 
Kirſchner⸗Berlin, Prof. Dr. Guſtavr v. Schmoller⸗ 
Berlin und Dr. Lunn aus London, der im vorigen 
Jahre auf der „Dunottor Caſtle“ in Danzig 
weilte. Das Schreiben des Herrn Reichskanzlers 


nun darauf, um eines anderen, Fremden 
Schuld zu decken. Wie kam er dazu — was trieb 
ihn? — Die Freundſchaft und Anteilnahme 
für ihren Vater — für ſie, für ſie allein? — 
War Brudeerliebe eines ſolchen Opfeers fähig? 

Sie wollte ſeiner Großmut nichts verdanken 
— nichts und doch ſah ſie ſich verurteilt, ſie 
hinzunehmen. 

Wenn es nur in ihrer Macht gelegen hätte, 
ihm die Summe zurückzugeben! Sie wollte auf 
den Gatten einzuwirken ſuchen, daß die Tilgung 
dieſer Schuld ſein erſtes ſei. Er hatte geſagt, 
daß in kurzer Zeit alles in Ordnung ſein werde. 
Vielleicht hatte er einen Prozeß in Ausſicht, 
der ihm eine bedeutende Summe verſprach. 
Dieſer Gedanke hatte etwas außerordentlich 
Beruhigendes für ſie und die Folge der Zeit 
bewies, daß dieſe Annahme ſich bewahrheitete 
und daß der Gatte ihr nicht zu viel verſprochen 
hatte. Frau Sorge ſchien ihren Abzug ge⸗ 
halten zu haben. 

Grunows Laune beſſerte ſich mit jedem 
Tage. Er wurde heiter und geſprächig und fo 
zuvorkommend und zärtlich zu Inge, wie in 
der erſten Zeit ſeiner Ehe. „Er habe einen 


Prozeß gewonnen, der ihm eine glänzende Ein⸗ 


nahme gebracht hätte,“ ſagte er zu ihr, „er 
brauche ſich keine Sorgen mehr zu machen.“ 
Da faßte Inge eines Tages den Mut, ihn 
zu fragen, ob er das Geld an Mr. Williams 
bald zurückzahlen könne. Die Sache wäre er⸗ 
ledigt und ſie ſollte ihn nicht mehr daran er⸗ 
innern, gab er ihr zur Antwort, und eine Un⸗ 
mutswolke ſtand auf ſeiner Stirn. Sie gab ſich 
damit zufrieden und hütete ſich, je wieder die 
Laune ihres Mannes durch die Erinnerung 
daran zu trüben. 
So vergingen die Wintermonate, das 
Weihnachtsfeſt. Es ſchien alles wieder im alten 


v. Bekhmann Hollweg lautek: Euer Hochwohl⸗ 
geboren ſpreche ich beim Tode Ihres Herrn Vaters 
Seine hervor⸗ 
ragenden Verdienſte um Stadt und Staat ſichern 
ihm bei allen, die ihn gekannt haben, ein ehren⸗ 


meine aufrichtige Teilnahme aus. 


volles Andenken. 
Prauſt, 15. Februar. 


barten Gutes Rottmannsdorf ausgeübt. 


haus eingeliefert werden. 


Tapiau, 12. Februar. (Der Einſchlag des Nonnen⸗ 
fraßholzes) in unſern ausgedehnten Waldungen wird 
bis zum 1. April d. Is. beendet fein. In dem Haupt⸗ 
revier der Oberförſterei Tapiau find bis jetzt 116 000 
Feſtmeter eingeſchlagen; 60 000 bis 70 000 Feſtmeter 


ſind noch aufzuarbeiten. In der Umgegend find bei dem 
Holzeinſchlag bis zu 3500 Arbeiter tätig geweſen, teils 
Weſtpreußen, Pommern und Schleſier. 

Hohenſalza, 14. Februar. 
Ermäßigung pro 1910.) Der vom 


das Rechnungsjahr 1910 ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 893 500 Mark ab. Zum Aus⸗ 
gleich des Etats ſind an direkten Steuern 623 900 
Mark erforderlich oder 14180 Mark weniger wie 
im Vorjahre. Es ſollen deshalb die Gemeinde⸗ 
ſteuern um 10 Prozent ermäßigt werden und 260 
Prozent Zuſchlag zu allen Steuerarten zur Er⸗ 
hebung gelangen. Die Grundwertſteuer ſoll ſtatt 
5 Prozent nur 5 Prozent betragen. 

Kolberg, 11. Februar. (Die Strafſache gegen den 
Oberſt Geyer,) früher Oberſtleutnant in Kolberg, die in 
der erſten Inſtanz in Poſen verhandelt wurde, wird 
nunmehr in Kolberg zuende geführt werden. Man hat 
dies Verfahren der vielen Kolberger Zeugen — Schüle⸗ 
rinnen der Mädchenvolksſchule — halber gewählt, außer⸗ 
dem ſpielen bei der Verhandlung auch die Örtlichkeiten 
am Strande eine Rolle. 


Die Allenſteiner Tragödie in 
anderer Beleuchtung. 

Der Bruder des verſtorbenen Hauptmanns 
v. Göben, Herr O. v. Göben in Andritz 
(Steiermark) veröffentlicht eine Darſtellung des 
Allenſteiner Dramas, die ſich gegen die bekannte 
Auffaſſung der ehemaligen Frau von Schönebeck 
richtet. Er ſchreibt u. a.:: „Die Tat meines 
Bruders iſt nicht abzuleugnen, aber trotzdem iſt 
er nicht der Verbrecher, der er ſein müßte, wenn 
das, was Frau von Schönebeck jetzt der Offent⸗ 
lichkeit mitteilt, wahr wäre. Er handelte viel⸗ 
mehr in einem Zuſtande völliger geiſtig er 
Unfreiheit, in den ſie ihn zu verſetzen gewußt 
hatte. Ich beſuchte meinen Bruder kurz nach 
dem Vorfall in ſeiner Zelle und fand ihn noch 
in einem traumartigen Zuſtande. Er konnte ſich 
u. a. damals noch nicht auf verſchiedene Einzel⸗ 
heiten beſinnen, die ihm erſt ſpäter wieder ein⸗ 
fielen. Beſtimmt aber wußte er, daß die über⸗ 
große Liebe zu der Frau von Schönebeck es 
geweſen war, die ihn zu dieſem Akt des Wahn⸗ 
ſinns getrieben hatte. Sie habe ihm durch 
unausgeſetzte verzweifelte Klagen 
über die brutale Behandlung von 
ſeiten ihres Mannes unter wiederholter 
Vorzeigung von Verletzungen, die er ihr zugefügt 
haben ſollte, völlig den Verſtand geraubt. Alle 
ſeine Freunde wiſſen, in welche maßloſe Auf⸗ 
regung er geraten konnte, wenn jemand auch nur 
den leiſeſten Zweifel an ſeinem Mut oder ſeiner 
Ritterlichkeit laut werden ließ. Wieviel mehr 
mußte ihn ein Appell an dieſe ſeine edelſten 
Mannestugenden aus dem Gleiſe bringen, wenn 
er in der allerdringlichſten Form ausging, von 
einem Weſen, das er über alles liebte. Frau 
von Schönebeck hat meinen Bruder ſchließlich 
dahin gebracht, daß er ihr unter dem brennenden 
Weihnachtsbaum ſchwören mußte, ihren 
Mann zu beſeitigen. Durch dieſen Eid 
glaubte er ſich gebunden und führte aus, was er 
verſprochen hatte. So gab mir mein Bruder 


Geleiſe zu fahren. Grunow ging viel ſeltener 
als früher aus und führte ſein junges Weib 
dafür manchmal in die Oper oder in ein an⸗ 
deres Theater. Auch mit Amtsrichter Volk⸗ 
manns wurde ein lebhafter Verkehr aufrecht 
erhalten. 

Von Geldſorgen und Geldmangel war nie 
wieder die Rede und Frau Helmbrecht ſprach 
ſich in ihren Briefen an die Tochter ſehr an⸗ 
erkennend aus, daß Grunow in der letzten Zeit 
nicht ein einzigesmal um Geld gebeten hatte. 

Inge lebte neu auf. Das Geſpenſt, das ſich 
in den Hinterhalt gelegt und ſie bedroht hatte, 
zog ſich in ſein ſchelmenhaftes Reich zurück und 
Ruhe und ſtille Sicherheit kehrten dafür in ihr 
Herz ein. 

Zudem war es Februar und die leuchtende 
Sonne weckte allerhand Frühlingsahnungen 
und Frühlingshoffen in ihrer Bruſt. 

Ihr ſehnlichſter Wunſch und ſehnlichſtes 
Hoffen ſollte ſich ja im Spätſommer erfüllen: 
Mutterglück. 

So ſchaltete ſie im Hauſe wie ein frohes 
Kind, ſingend und lachend. Noch ein weiterer 
Umſtand trug dazu bei, ſie frei aufatmen zu 
laſſen, ſo wenig ſie es ſich auch eingeſtehen 
mochte. Tante Beate war nach Hamburg 
gereiſt, wie ſie ſagte, zu einer kranken 
Freundin, und wollte mehrere Monate dort 
bleiben. Wie wenig Sympathie ſie der Tante 
ihres Gatten entgegengebracht hatte, ſah ſie 
jetzt erſt, nun ſie fort war; denn ſie empfand 
dieſes Fernſein wie eine Erlöſung von drücken⸗ 
dem Zwang. Auch auf Grunow übte es eine 
belebende Wirkung aus. 

Von daheim hatte Inge gute Nachrichten. 
Der Vater befand ſich zwar in einer erklär⸗ 
lichen Erregung, in einem Schwanken zwiſchen 
Hoffen und Zweifeln. Der Star war ſoweit, 


(Eine ſchwere Roheits tal) 
wurde am Sonnabend an dem Hofinſpektor des benach⸗ 
Als die Leute 
ſich am Morgen zur Arbeit einfanden, ſprang der Ar⸗ 
beiter Karnath auf den Hofinſpektor zu und bearbeitete 
ihn mit einer Forke, bis er beſinnungslos niederfiel. 
Der Verletzte mußte in das hieſige Wiedemanns⸗Kranken⸗ 


(10 Proz. Steuer⸗ 
Magiſtrat 
aufgeſtellte Voranſchlag der Stadt⸗Hauptkaſſe für 


den Zulammenhang der Dinge an, und er ſprach dürfte wog, auf Sparſamkeitsgründe zurnaczuführen 
die Wahrheit. Das weiß nicht nur ich, ſondern |fein, da ie Herſtellung eines neuen Fahrplanes 
alle, die ihn kannten, verſagten ihm das Zeugnis mit erheblichen Koſten verbunden iſt. Durch dieſe 
nicht, er ſei ein Ehrenmann geweſen bis zum Maßnahme wird auch eine größere Gleichmäßigkeit 
letzten Augenblick, und ſeine Tak ſei nicht die eines in den Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten der Züge 
Verbrechers, ſondern eines Kranken. Nur der eintreten. Ob die am 1. Mai dieſes Jahres 
Umſtand, daß nach den heutigen Geſetzen es dem zur Ausgabe gelangenden Fahrpläne ſchon ein- 
Gericht unmöglich geweſen wäre, das öffentlich jährige Giltigkeit erhalten, iſt noch nicht endgiltig 
anzuerkennen, veranlaßte ihn, freiwillig aus dem beſtimmt. 

Leben zu gehen. Er kann ſich nicht mehr recht⸗ — Die Weichſe) iſt von der Landes“ 
fertigen gegen die mit größter Kühnheit ausge⸗ grenze bis zur Mündung eisfrei. Auf der 
ſprochenen Behauptungen der Frau v. Schönebeck. Nogat herrſcht von Pieckel bis zum Haff Eis⸗ 
Darum mußte ich es tun. Ich beabſichtige jedoch ſtand; einige Blänken liegen dazwiſchen. 

nicht, mich mit ihr auf offenen Wortwechſel ein⸗ 
zulaſſen, und ich werde auf weitere Auslaſſungen 
ihrerſeits nicht eingehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Februar. 1903 7 Prinz Akihito 
Kamatſu, japaniſcher Feldmarſchall. 1901 f Karl Graf 
Bismarck⸗Bohlen. 1895 7 Albrecht, Erzherzog von 
Oſterreich, zu Arco, der Sieger über die Italiener bei 
Cuſtozza. 1890 f Graf Andraſſy, hervorragender 
ungariſcher Staatsmann, 1871 Einrücken der Deutſchen 
in Belfort. 1857 * Max Klinger zu Leipzig, hervor⸗ 
ragender Maler der Gegenwart. 1798 Erklärung des 
Kirchenſtaates zur Republik. 1784 * Niccolo Paganini 
zu Genua, berühmter Violinvirtuos. 1564 * Galileo 
Galilei zu Piſa, berühmter Phyſiker. 1564“ Michel 
Angelo, einer der größten Künſtler aller Zeiten. 1546 
7 Dr. Martin Luther zu Eisleben. 1248 Nieder⸗ 
lage Kaiſer Friedrichs II. bei Parma. 1190 + Otto, 
der Reiche, Markgraf von Meißen. 999 + Papſt 
Gregor V. 


4. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenverſammlung 


vom Mittwoch den 16. Februar, nachmittags 3½ Uhr. 

In der geſtrigen Sitzung waren 29 Stadtverordnete 
anweſend. Am Magiſtratstiſch die Herren Oberbürger* 
meiſter Dr. Kerſten, Stadtbaurat Kleefeld, Syndikus 
Kelch und die Stadträte Kriwes, Hellmoldt und Ritt⸗ 
weger. Die Verhandlungen leitete Herr Stadtv.⸗Vor⸗ 
ſteher Geheimer Juſtizrat Tro mmer. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung erhielt das Wort Sty. Prof. 
Boethke: Es iſt mir ein Bedürfnis, Ihnen auch 
in dieſer Verſammlung noch einmal meinen herzlichſten 
Dank auszudrücken für die Feſtlichkeit, die Sie aus 
Anlaß meines 80. Geburtstages mitveranſtaltet, und das 
herrliche Ehrengeſchenk, das Sie mir dabei überreh 
haben. Ich danke hierfür beiden ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, die ſich gemeinſam daran beteiligt haben. 
brauche hier nicht zu wiederholen, was ich ſchon be 
dem Feſte, dem Sie ja zum größten Teile beigewohnt, 
geſagt habe. Ich will nur jagen, daß die Feier einen 
überwältigenden Eindruck auf mich gemacht hat. Un 
für ſie bildete meine Perſon wohl nur den Anlaß, denn 
das Ganze geſtaltete ſich aus zu einer großartigen Kund⸗ 
gebung des Gemeingeiſtes, des allgemeinen Zuſammen⸗ 
wirkens zu einem bedeutenden Zwecke. Für mich war 
dies Feſt eines der erhebendfien, ja, das erhebendſte 
meines ganzen Lebens, und wenn ich noch doppelt ſo 
alt würde, der Eindruck würde lebendig und unaus 
löſchlich in meiner Seele bleiben. Nehmen Sie no 
einmal meinen herzlichſten Dank dafür entgegen. (Bravo.) 
Hierauf teilt der Vorſitzer mit, daß die heutige 
Sitzung ſo früh anberaumt werden mußte, weil die 
Gehaltsvorlage für die beſoldeten Magiſtratsmitglieder 
noch vor dem Kämmerei⸗Etak erledigt werden ſollte, 
und daß am Freitag den 25. d. Mis. eine außer? 
ordentliche Sitzung zur Beratung 
des Hauptetats ſtattfinden werde. Nunmehr 
gelangten die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur 
Verhandlung, für den Stv. Lambeck berichtete. 
Von der endgiltigen Anſtellung des Polizeiſergeanten 
Schulz, der die Probezeit gut beſtanden, und 2) von 
der Wahl des an die Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Schötzau tretenden Vollziehungsbeamten Krüger zum 
Kämmereikaſſenboten wird Kenntnis genommen. — 
Vertrag mit der königl. Eiſenbahndirektion Bromberg 
bezüglich 

Übernahme und Unterhaltung 
beim Bau des neuen Bahnhofs Thorn? 

Mocker verlegter Straßen. 

Referent: Die Verhandlungen haben ſich hinge: 
zogen, weil über die Pflicht der Unterhaltung wie der 
Beleuchtung und Reinigung der Straßen Meinungs- 
verſchiedenheiten entſtanden, die betreffs der Beleuchtung 
und Reinigung auf dem Wege des Verwaltungsſtreite us 
verfahrens zum Austrag zu bringen find. Der abge* x 
ſchloſſene Vertrag ſetzt feſt, daß die verlegten Straßen 
— Teile der Linden⸗, Waldauer⸗ und Fritz Reuter 
ſtraße — von der Eiſenbahnverwaltung ausgebau 
werden, die Unterhaltung aber der Stadt Thorn ob⸗ 
liegt, die für die entſtandenen Mehrkoſten eine Ab 
findungsſumme von 17000 Mark erhält; außerdem 
verpflichtet ſich die Eiſenbahnverwaltung, das Straßen? 
gelände im Werte von 5000 Mark mit Tragung aller 
Koſten unentgeltlich an die Stadt abzutreten. Die 
Unterhaltung der Unterführung, in der noch zwei Ein⸗ 
flußöffnungen angebracht werden ſollen, und die mit den 
Böſchungsmauern nicht in den Beſitz der Stadt über⸗ 
gehen wird, liegt dauernd — dies Wort ſoll zuge* 
fügt werden — der Eiſenbahnverwaltung ob. 5 
Wartmann möchte fragen, ob die Eiſenbahnver⸗ 
waltung nicht auch zu den Koſten der Regulierung der 
Geretſtraße herangezogen werden könne, we 
die Hauptverbindungsftraße zum neuen Bahnhof Mocker 
iſt. Er habe gehört, daß die Eiſenbahnverwaltung 
zu einem Zugeſtändnis bereiterklärt hatte, aber von 
demfelben wieder zurückgetreten fei, als der Magiſtrat 
— —— — — 
zutreten. In der langen Zeit, bis er wieder⸗ 
kehrte — ſeine Abweſenheit mußte ſich auf drei 
bis vier Monate belaufen, ſchrieb die Mutter 
— konnte ſchon viel Freudiges für ſie eingetre⸗ 
ten fein, und das würde ihr Leben fortan ſo 
ausfüllen, daß es für andere Gedanken keinen 


Raum mehr gab. 

So dachte Inge voll froher Zuverſicht. Sie 
merkte nicht, daß Wolken an ihrem Horizont 
aufzogen. 

Grunows gute Laune ſchwand allmählich 
wieder. Es war etwas Unruhiges, Unſtätes 
über ihn gekommen. In ſeiner Miene und in 
feinem Blick lag etwas Lauerndes, Horchendes⸗ 
Bei dem geringſten Geräuſch fuhr er zuſammen 
und ſtarrte darauf ſekundenlang ins Leere. 

Inge ängſtigte ſich und fragte heimlich den 
Arzt da Hans von einer ärztlichen Konſultation 
nichts wiſſen wollte. „Er iſt überarbeitet, 
ſtrengt fi zu ſehr an, doch die Sommerreiſe 
und Ausſpannung wird ihn wieder herſtellen, 
tröſtete der Arzt. 

Warum ſich Suſi nur ſo ſelten in der letzten 
Zeit hatte ſehen kaſſen! Neulich war fie ihr auf 
der Straße begegnet und hatte ihr deshal? 
Vorwürfe gemacht. Sie habe ſoviel zu tun, 
fie könne nicht fortkommen, hatte Suft faſt ver⸗ 
legen erwidert. Inge war befremdet; 
merkte es, daß die Entſchuldigung mit vieler 
Arbeit nur ein Vorwand war, obgleich ſie ſich 
den wahren Grund nicht erklären konnte 
Hatte die Freundin ihr vielleicht etwas 
genommen? Sie wußte ſich nicht zu beſinne . 
je Anlaß dazu gegeben haben. Aber au 10 


Amtsrichter kam ſeltener, überhaupt en 
a 


Thorn, 17. Februar 1910. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Referendar Oskar Wiedenhoeft in Culm iſt 
zum Gerichtsaſſeſſorernannt worden. Der Referendar 
Walter Doempke in Graudenz iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt. 

Zu Kanzleigehilfen ſind beſtellt worden: Der 
Militäranwärter Hilfsſchreiber Alois Keiſter in 
Pr.⸗Stargard bei dem Amtsgericht daſelbſt, der 
Militäranwärter Karl Juſt in Thorn⸗Mocker bei 
dem Amtsgericht in Thorn, der Hilfsſchreiber 
Max Ernſt in Zempelburg bei dem Amtsgericht 
daſelbſt, der Militäranwärter Hermann Ulrich in 
Di.-Eylau bei dem Amtsgericht daſelbſt. 

— (Das Konitzer Gymnaſium) feiert in 
einigen Jahren das 100jährige Beſtehen. Frühere 
Schüler dieſer Auſtalt werden gebeten, ihre Adreſſen an 
Ferdinand Dorſch, Buchhändler, Berlin⸗Wilmersdorf, 
Holſteiniſcheſtraße 35 zu melden. 

— (Vom oſtdeutſchen Holz⸗ 
markt.) Die Umſätze auf den Sägewerken 
ſind in letzter Zeit erheblich geſtiegen. Die Kauf⸗ 
luſt der Platzhändler iſt größer geworden. Dies 
deutet darauf hin, daß das Geſchäft im laufenden 
Jahre lebhaft werden wird. Ob es ſich ſo gewinn⸗ 
bringend geſtaltet, wie man allgemein annimmt, 
bleibt abzuwarten. Beſonders groß waren die 
Umſätze in Fußbodenbrettern. Verſchiedene oſt⸗ 
deutſche Mühlen machten große Abſchlüſſe. Bei 
einem großen Verkauf nach Berlin betrug der 
Preis 58 Mark. Weniger umfangreich waren 
dagegen die Abſchlüſſe in Bauware. Balken lagen 
etwas feſter; die Preiſe gingen aber nicht über 
48 Mark frei Berlin hinaus. Einige ruſſiſche 
Mühlen boten mit 47,50 Mark ihre Balken an, 
hatten aber mit ihrem Angebot weniger Glück. 
Der ruſſiſche Markt verlief nicht beſonders lebhaft, 
weil das Rohholz 4 bis 5 Prozent teurer iſt als 
im Vorjahre. 8—10 000 Stück Rundkiefern aus 
der Gegend von Bialyſtock, Wolhynien, Wyszkow 
wurden an Firmen in Oſtdeutſchland und Halle 
verkauft. 

— (Eiſenbahnfahrpläne fürs 
ganze Jahr.) Nach einem unter den deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen getroffenen Abkommen, 
dem wohl ſpäter auch die fremden Verwaltungen 
beitreten werden, wird künftig anſtelle der Sommer⸗ 
und Winterfahrpläne ein Jahresfahrplan aufge⸗ 
ſtellt werden, der am 1. Mai eines jeden Jahres 
neu zur Ausgabe gelangen ſoll. Die Neuerung 


daß ſchon im April die Operation vorge⸗ 
nommen werden konnte. 

Alſo hatte ſie die Mutter ſchon in kurzer 
Zeit bei ſich. Welche herrliche Ausſicht! Die 
Mutter hatte es ihr im letzten Briefe mitge⸗ 
teilt, daß ſie in etwa ſechs Wochen die Reiſe 
nach Berlin antreten würden. Auch noch eine 
andere für ſie ſehr intereſſante Neuigkeit hatte 
ſie beigefügt: 

Der Urlaub Mr. Williams, den ſein Prin⸗ 
zipal, die berühmte Newyorker Firma, ihm be⸗ 
willigt hatte, lief im Juni ab, die drei Jahre 
waren um. Eine Bitte um Verlängerung war 
abſchlägig beſchieden worden; man wollte die 
tüchtige Kraft eben nicht länger miſſen. 

„Das war ein Schreckſchuß für deinen Vater,“ 
ſchrieb Frau Helmbrecht. „Er riet mit Willi⸗ 
ams hin und her nach einem Ausweg, und 
Williams fand ihn denn ſchließlich. Er be⸗ 
ſchloß, nach Amerika zurückzugehen und ſeine 
Angelegenheit dort mündlich in Ordnung zu 
bringen, und ſollte man auf die Gewährung 
eines längeren Urlaubs nicht eingehen, ſo wolle 
er ſeine Beziehungen zu der Newyorker Firma 
überhaupt löſen und für die nächſten Jahre in 
Deutſchland bleiben. Da die Sache aber nun 
Eile hat, will Mr. Williams ſchon Ende März 
kurz vor unſerer berſiedelung nach Berlin, 
abreiſen. Für eine Vertretung hat er geſorgt, 
und dein Vater kann ſeiner Operation mit 
Ruhe entgegenſehen.“ 

Alſo Williams blieb noch länger in Buche⸗ 
nau, er kehrte vorläufig nicht mehr nach 
Amerika zurück! Inge blickte ſekundenlang 
ſinnend vor ſich hin. Hatte ſie nicht einſt mit 
dieſem Zeitpunkt gerechnet, wie mit dem Ab⸗ 
ſchnitt einer inneren Qual? Torheit! Mochte ihr. als wenn alle Menſchen ihr ſcheu 
er immer bleiben. Sie getraute ſich, ihm jetzt wichen, 1 
mit ganz gleichgiltigen Gefühlen gegenüber⸗ 


Cortſetzung folgt.) 


— 


han ine zweite Forserung ftellte, ſodaß aus den Ver⸗ 


auch im ahnhof Mocker ſei das zu bedauern, ſondern 


bale Zuſtand der Geretſtraße die ganze Entwicklung 
heile zan und hinter dieſer Straße behindere. 
Oerelſragermeiſter Dr. Kerſten erwidert, daß die 
Hari fe ja nicht der Stadt gehöre, ſondern militär⸗ 
bnd fi. Was die Verhandlungen mit der Eiſen⸗ 
Vorrebnwaltung über die Geretſtraße anlange, ſo habe 
das Sn wohl im Auge, daß die Eiſenbahnverwaltung 
w olle. ände zur Verbreiterung der Geretſtraße abgeben 
wollun Die Verhandlungen mit der Eiſenbahnver⸗ 
5 9 in dieſer Straßenangelegenheit ſchweben noch. 
erteil uſtimmung zu dem abgeſchloſſenen Vertrage wird 
ſhuſſes — Es folgen die Vorlagen des Finanzaus⸗ 
Die , für den Stv. Ackermann berichtet. 4) 
tenifio totofoffe der monatlichen ordentlichen Kaſſen⸗ 
Werden 1 ſtädtiſcher Kaſſen am 26. Januar 
{ enntni — i 
vom Mitteln für un genommeu, 5) Bewilligung 
tere Bearbeitung des Vebauungs⸗ 
Refe plans von Thorn⸗Mocker. 
art jr ent: Es find für das laufende Jahr 1400 
&inen Hiltgubewillgen; für das nächſte Jahr ſind für 
gestellt di fslandmeſſer und Materialien 3200 Mark ein⸗ 
auf 43 m ganzen find 15 000 Mark erforderlich, die 
durch r verteilt werden ſollen. Doch wird da⸗ 
eine End der Landmeſſer herangezogen werden kann, 
Um Hparnis möglich fein, ſodaß nicht die ganze 
alt d e erforderlich ſein wird. Für jetzt iſt das Ge⸗ 
einer es Hilfslandmeſſers für 2 Monate und die Koſten 
fehen (enmafcine, die eine weitere Hilfskraft er» 
Von de im Betrage von 800 Mark aufzubringen. 
Lande früher bewilligten Mitteln, mit denen der 
kubelt 105 auszukommen glaubte, hat nur ein Teil der 
führt 5 le größer iſt, als angenommen wurde, ausge⸗ 
duraf een können. Stadtbaurat Kleefeld weiſt 
Arbei bin, daß durch den Irrtum über die Größe der 
man Mehrtoſten nicht entſtehen. Stv. Wart⸗ 
um e So zweckmäßig ein Bebauungsplan ſei, 
Sache 55 wilde Bebauung zu verhindern, ſo habe die 
aud g och auch eine bedenkliche Seite für die Haus⸗ 
Beit undbeſiter, da durch den Bebauungsplan die 
gelegt vagspflicht für die Anlieger feſt⸗ 
kite werde, die ſich in vielen Fällen als eine große 
fe Bet. ‚Denn der Anlieger folle, wenn er baue, 
m im! enlaft für die Pflaſterung und die Leſtungsan⸗ 
baut eon übernehmen, noch ehe die Straße ausge⸗ 
ung I während er meiſtens erſt durch die Wertſteige⸗ 
nan kel E rundſtücks nach dem Ausbau der Straße 
ee leiſtungsfähig genug ſel, um dieſe Summe 
auf der gen. Gerade bei den kleineren Grundbeſitzern 
elne fle Wocker werde ſich das zeigen. So habe auch 
einen 1155 Grundbeſitzerin ain alten Bahnhof Mocker 
dem ih chen Anliegerbeitrag hinterlegen müſſen, nach⸗ 
mußten Haus abgebrannt war und ſie neubauen 
Mei Sie liege mit ihrem Grundſtick an einem nur 
beingune breiten Wege. Nalürlich ſei ihr die Auf⸗ 
Fall we der Summe ſehr ſchwer gefallen und der 
wünschen de noch oft vorkommen. Es wäre ſehr zu 
Werden daß ſolche Härten wenigſtens doch gemildert 
er Wenn ſie auch nicht beſeitigt werden können, 
leuechſcen ddr. bringe das auch noch aus Anlaß des 
Ur en Prozeſſes zwiſchen dem Ma« 
tra at und den Anliegern der Hof⸗ 
Anlle e vor, in dem das Gericht entſchieden habe, daß 
gerbeiträge erſt dann erhoben werden dürfen, 


enn 8 
bim die Straße fertig ausgebaut iſt. Er möchte fragen, 


I Ip Entſcheid 4 5 

berbii geidung non allgemeiner Bedeutung ſei. 
ſeger N teifter Dr. Kerſten: Die Frage der An⸗ 
lammenbane ſtehe mit der Vorlage nur in loſem Zur 

5 PP Mann er wolle aber doch auf diefelbe eingehen. 
beit, daß ct an, wild bauen zu laſſen, ohne Sicher: 
entrichtet er Beſtrag zu den Koſten der Straßenanlage 
lein, die dberde Das würde auch eine Sünde gegen die 
kräge leiſt 1 Laſt getragen haben, die gutwillig dle Bei⸗ 
ommen a während andere es erſt auf Prozeſſe an⸗ 
Rüdita „allen und Jahre lang mit den Beiträgen im 
hört Ne bleiben. Zu einer gefunden Entwicklung ges 
Died, daß debauungspläne aufgeftellt und dafür geforgt 
in Thorn die Beiträge geleiſtet werden. Das geſchieht 

agiſtrat und muß auch in Mocker geſchehen. Der 
ſpezſell nich! erfährt dabei nicht rigoros, und hat das 


Beta cht in dem vom Vorredner angeführten Falle 
Mehr lo dt betreffende Grundſtückseigentümerln iſt viel⸗ 
Seiten „ ſchonend behandelt und ihr fo weitgehende 
fie h geftellt, daß fie keinen Grund zur Klage hat; 


at au Fi 

Ein B.; ch die Beſträge bis heute noch nicht gezahlt. 
die Hape wie vorſichtig wir ſein müſſen, iſt gerade 
ben 1 1 Auf Betreiben des Herrn Fehlauer 
vorlag, die dis, bereit finden loſſen, obwohl wichtigeres 
Material Straße auszubauen; wir haben auch feſteres 
Nu war genommen und allen Wünſchen entſprochen. 
werben. 2 nicht möglich, das Gaſthofgrundſtück zu er⸗ 
werden 5 So konnte die Straße nicht ganz ausgebaut 
hinein £ 85 Bürgerſteig ſpringt hier etwas in die Straße 
und den Ea baten ſich die Anlieger zu nutze gemacht 
„Und wand erhoben, die Straße ſei nicht ausge» 
ud die d. wunderbarer Weiſe hat der Bezirksausſchuß 
Nere Inſtanz ſich dieſe Auffaſſung zu eigen 
Unter geſäll. können wir warten, bis es dem Eigen⸗ 
das Gf lan, 08 Haus abzubrechen, oder wir müßten 
daß es Lnungsverfahren einleiten. Sie ſehen daraus, 
zuziehen ingend notwendig iſt, die Anliegerbeiträge ein⸗ 
dieſe zu ehlauer hat ſich übrigens auch verpflichtet, 
da er dle alen, und wir behalten fie mit Recht zurück, 
habt h grügten Vorteile von der Straßenanlage ger 
r werden in Zukunft noch größere Vor⸗ 
el cg auf Anfrage des Stv. Dreyer teilt Syn. 
papiere Hi 5 mit, daß ein Sparkaſſenbuch oder Wert 
getragen unterlegt, oder die Beiträge als Hypolhek ein. 
von en en können. Am beiten ſeien Wertpapiere, 
bis die Sud Anlieger ja auch die Zinſen beziehe, 
Fehlauer aße fertig jei, Die Behauptungen des Herrn 
treffend in dem Zeitungseingeſandt ſeien nicht zus 
nicht weil Fehlauer iſt mit ſeiner Klage abgewieſen, 
Ae Rechts irrtum vorlag, ſondern weil er ſich 
Ebenſo u ag verpflichtet hatte, die Beiträge zu zahlen. 
behaltun richtig iit, daß ihm der Baukonſens trotz Ein. 
melmehr 18 eiträge verweigert worden ſei; er hat 
getan, ſo fen Baukonſens nicht beantragt. Hätte er dies 

Waren hätte er den Konſens erhalten müſſen, 
Magistrat dun bemerkt noch, er habe keineswegs dem 
der habe en Vorwurf gemacht, rigoros zu fein, fon» 
der Born lediglich gefagt, daß die geltende Praxis bei 
Harten megeinziehung von Anliegerbeiträgen große 


werd mit ſich bringe, die nach Möglichkeit gemildert 
0 an Ban ten. Den Fall der Grundſtücksbeſiterin am 
ones Ondof ocker habe er angeführt, weil doch be⸗ 


de hben Falle zu erſehen fei, daß der Anlſeger 


Stv. ch 


September 1909. Referent: Nach dem Bericht hat 
der Gasverbrauch auch in den genannten Monaten zu⸗ 
genommen und zwar für Juli um 6,3 Prozent, für 
Auguſt um 7,9 Prozent, für September um 6,4 Prozent. 
Der Bericht wird zur Kenntnis genommen. — 7) 

Neue Regelung der Gehaltsbezüge der 

beſoldeten Magiſtrats mitglieder. 

Stv. Dreyer bemerkt zur Geſchäftsordnung, daß er 
gewünſcht hätte, daß die Vorlage den Stadtverordneten 
vervielfältigt zugegangen wäre, um fie prüfen zu können, 
was in einem Augenblick doch nicht geſchehen könne, da 
dazu doch Informationen nach verſchiedenen Seiten hin 
nötig ſeien. Stadtrat Kriwes erwidert, daß die Vor⸗ 
lage, an deren Beratung im Magiſtrat fi, nur die 
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder beteiligt hätten, nicht 
ſo umfangreich ſei, wie der Vorredner anzunehmen 
ſcheine, um den Druck zu rechtfertigen. Es handele ſich 
nur um etwa 15 Ziffern, die leicht zu überſehen ſeien. 
Der Vorſitzer bemerkt, es könne die Frage ſein, ob 
die Vorlage nicht in geheimer Sitzung zu beraten iſt. 
Er werde dieſe Frage aber erſt dann ſtellen, wenn man 
bei der Debatte zu perſönlichen Ausführungen übergehe. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Auch er behalte ſich 
vor, in einem ſolchen Falle den Übergang zur geheimen 
Sitzung zu beantragen. Der Referent berichtet nun 
über die Vorlage: Bel Aufſtellung der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung, die am 1. April 1910 inkraft treten 
ſoll, hat der Magiſtrat die Gehaltsſätze von 
Elbing, Bromberg und Schneidemühl eingeholt und 
für das Gehalt der Stadträte die neuen Ge⸗ 
hälter der Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule 
zugrunde gelegt. Nach der alten Ordnung betrug das 
Anfangsgehalt des zweiten Bürger meiſters 
4800 Mark, die Zulagen von 3 zu 3 Jahren viermal 
je 300 Mark, die perſönliche Zulage 1800 Mark, die 
Bezüge als Beigeordneter 600 Mark. Nach der neuen 
Ordnung ſoll die perſönliche Zulage wegfallen und 
dafür das Anfangsgehalt auf 6000 Mark erhöht und 
eine dreimalige Zulage von je 1000 Mark gewährt 
werden, ſodaß das Endgehalt 9600 Mark beträgt. Die 
vereinigten Ausſchüſſe wünſchen, daß auch die Bezüge 
von 600 Mark als Beigeordneter verſchwinden und 
dafür das Anfangsgehalt auf 7000 Mark erhöht wird, 
ſodaß das Endgehalk 10 000 Mark beträgt. Der Sy n- 
dikus nimmt für feine Perſon eine Ausnahmeſtellung 
ein, Das Grundgehalt betrug bisher 4800 Mark, die 
Zulagen viermal je 300 Mark. Das Grundgehalt ſoll 
auf 6000 Mark erhöht und eine nicht penfionsfähige 
Zulage von 1500 Mark gewährt werden, ſodaß das 
Gehalt 7500 Mark beträgt. Stadtrat Falkenberg 
bezog bisher ein Aufangsgehalt von 5000 Mark, eine 
viermalige Zulage von je 300 Mark, ſodaß das Ende 
gehalt 6000 Mark betrug. Das Anfangsgehalt ſoll jetzt 
auf 5000 Mark erhöht und eine fünfmalige Zulage von 
600 Mark gewährt werden, ſodaß das Endgehalt 8000 
Mark beträgt. Er erreicht damit noch nicht das Gehalt 
der Oberlehrer von 8080 Mark. Das Anfangsgehalt 
des Stadtbaurats war 6500 Mark mit vier⸗ 
maliger Zulage von je 300 Mark nebſt Fixum an Tax⸗ 
gebühren von 300 Mark, ſodaß das Endgehalt 8000 
Mark beteug. Das Anfangsgehalt ſoll jetzt auf 7000 
Mark erhöht, eine fünfmalige Zulage von je 500 Mark 
gewährt und die nicht penſionsfähigen Taxgebühren auf 
500 Mark feſtgeſetzt werden, ſodaß das Endgehalt 
10 000 Mark beträgt. Der Ober förſter bezog bis» 
her ein Anfangsgehalt von 3000 Mark mit fünfmaliger 
Zulage von je 200 Mark, zuſammen 4000 Mark. Jetzt 
ſoll das Grundgehalt 2500 Mark betragen, eine fünf⸗ 
malige Zulage von je 200 Mark, für Unterhalt der 
Pferde 1800 Mark, für Dienſtaufwand 450 Mark, für 
Wohnung 1000 Mark und 100 Raumeter Holz gewährt 
werden, ſodaß das Endgehalt 6750 Mark bar beträgt. 
Auf Antrag des Sto. Dreyer, dem auch Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten zuſtimmt. wird die Neuregelung 
des Gehalts des Oberbürgermeiſters gleſch mit werlefen, 
mit der Maßgabe, daß darüber erſt zum Schluſſe 
debattiert werden ſoll, damit es dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeifter möglich fel, an der Debatte über die Ge⸗ 
hälter der andern Magiſtratsmitglieder teilzunehmen. 
Der Oberbürgermeiſter bezog bisher ein An⸗ 
fangsgehalt von 9000 Mark, eine dreimalige Zulage 
von je 500 Mark, eine perſönliche nicht penfionsfähige 
Zulage von 1500 Mark und Nepräfentationsgelder von 
1500 Mark, zuſammen 13 500 Mark Höchſtgehalt. Das 
Anfangsgehalt ſoll jetzt auf 10 000 Mark feſtgeſetzt, eine 
dreimalige Zulage von je 1000 Mark gewährt und die 
perſönliche Zulage penfionsberechtigt werden, ſodaß das 
Endgehalt 16000 Mark beträgt. Die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe haben an der Vorlage nur die Abänderung be⸗ 
ſchloſſen, daß das Gehalt des zweiten Bürgermeiſters 
von 9600 auf 10 000 Mark erhöht wird, damit der 
zweite Bürgermeiſter im Gehalt nicht niedriger wie der 
Stadtbaurat ſtehe, und beantragen, der Gehaltsvorlage 
mit dieſer Abänderung zuzuſtimmen. Wie Referent 
bemerkt, gibt es einen Wohnungsgeldzuſchuß nicht. Die 
freie Wohnung des Stadtrat Falkenberg in Schönwalde 
gilt als Entſchädigung für die Bewirtſchaftung des 
Gutes. Auf eine Anfrage, ob das beſoldete Magiſtrats⸗ 
mitglied Nebenbezüge habe, teilt Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten mit, daß nur Bürgermelſter Stachowitz als 
Vorſtand der Holzhafengeſellſchaft Nebenbezüge von 
1500 Mark habe; ob ihm dieſelben nach Oktober 
1911 weiter bewilligt werden, ſei fraglich. Die 
Nebenbezüge als Standesbeamter fallen weg. 


Auf Anfrage des Stv. Gerſon bemerkt Ober⸗ 


bürgermeiſter Dr. Kerſten, daß zurzeit nur 
Bür a Stachowitz und Syndikus Kelch das 
öchſtgeh t erreicht haben. Auf Anfrage des Stv. 

reyer teilt Oberhürgermeiſter Dr. Kerſten 
mit, daß die been e ee be⸗ 
trage für den Oberbürgermeiſter 2500 Mar ile 
den zweiten arc e 1600, für den Syndikus 
1500, für Stadtrat Falkenberg 1100, für den Ober⸗ 
förſter 500, 145 den Stadtbaurat 700 Mark; die 
Teuerungszulggen, die im vorigen Jahre gezahlt, 
Kin hierin einbegriffen. Stv. Juſtizrat Schlee: 
ie heutige Vorlage mache ein anderes Geſicht, als 
die bisherigen. Den Mittel⸗ und Unterbeamten 
i ei man ſehr ſparſam geweſen; fein 
ntrag auf Erhöhung des Wohnungsgeldes jet bei 
der Gehaltsvorlage der Mittelſchullehrer abgelehnt 
worden. Für mittlere Kommunalbeamten iſt ja 
eine höhere Beſoldung durchgeſetzt worden. Die 
Sätze der heutigen Vorlage ſeien ausreichend hoch, 
Pas wohl niemand eine weitere Erhöhung bean⸗ 
ragen werde. (Zuruf des Stv. Juſtizrat Feil⸗ 
enfeld: Ich! ch will damit nicht ſagen, 
daß die neuen Gehälter zu hoch ſind. Redner zieht 
zum Vergleich an die Gehälter der Richter (8080 
Mark), des Landgerichtsdirektors (8680 Mark), 


des Landgerichtspräſidenten (11500 Mark und 


Wohnungsgeld), des Präſidenten der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſton (13000 Mark), des Polizeipräſidenken 
von Berlin (18 700 Mark). Doch ſei au erwägen, 
daß der Kommunaldienſt mühſeliger iſt, als der 
Staatsdienft; mit Stadtverordneten zu verhandeln, 
jei nicht immer ſehr e (Heiterkeit), wenn 
ſich auch bei uns der agiſtrat wohl nicht über 
die Stadtverordneten beklagen kann. In Graudenz, 
wo die Gehaltserhöhung wohl noch nicht erfolgt, 
ſei das Oberbürgermeiſtergehalt 12 000, der Stadt: 
täte, die nicht Studierte find, 6200 Mark; der 
Steuerzuſchlag betrage dort 200 Prozent, werde 


aber bald über den unfrigen erhöht werden, wäh⸗ 


rend wir noch mit 210 Prozent auskommen; in 
Elbing, das 57000 Einwohner hat, betrage der 
Zuſchlag 220 Prozent, in Bromberg, das 60 000 Ein⸗ 
wohner, nach der geplanten Eingemeindung 90 000 
Einwohner haben wird, 180 Prozent, dafür ſind 
aber die Realſteuern höher, als bei uns. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Elbing bezieht ein Endgehalt 
von 16 500 Mark, das jetzt auf 17500 Mark erhöht 
iſt, der zweite 1 5 7500 Mark, der Bau⸗ 
rat 10000 Mark, die Stadträte 8000 Mark; der 
zweite Bürgermeiſter von Bromberg 11 000 Mark, 
die Bauräte 10 000 und 9500 Mark, die Stadträte 
8000 Mark; die Stadträte in Danzig 9000 Mark. 
Wir können deshalb kaum höher gehen, als dieſe 
Städte. Auch das Gehalt des Oberförſters ſei Ha) 
A Aufbeſſerung recht ausreichend, da er no 
nicht im Staatsdienſt geſtanden und auch als ſtaat⸗ 
licher Oberförſter nicht mehr bezieht. Das Gehalt 
für den Baurat iſt nicht 15 hoch, da dieſer eine faſt 
ſo große Verantwortlichkeit hat, wie der Ober⸗ 
bürgermeiſter. An den Gehaltſätzen des Syndikus 
und des Stadtrat Falkenberg . ihm auffallend, 
daß der Nichtſtudierte 500 Mark mehr beziehe, als 
der Studierte. Da er nicht wünſchen könne, daß 
das kast einer ſo außerordentlich tüchtigen Ar⸗ 
beitskraft wie Stadtrat Falkenberg herabgeſetzt 
werde, ſo könnte der Ausgleich erfolgen durch Er⸗ 
höhung des Syndikusgehalts; doch wolle er einen 
formellen Antrag nicht ſtellen. Bei der Feſtſetzung 
des Gehalts für den zweiten Bürgermeiſter durch 
die vereinigten Ausſchüſſe ſei der Wunſch maß⸗ 
gebend geweſen, ihn dem Baurat gleichzuſtellen. 
Aber Spezialbeamte beziehen oft mehr Gehalt, als 
Magiſtratsbeamte. Wenn Berlin ſeine Kommunal⸗ 
güter in eigene Verwaltung nehme, ſo würde der 
Oberleiter, der ein Vermögen von peinlich von 
Millionen zu verwalten 55 ee einlich mehr 
Gehalt bekommen, als ſelbſt der Oberbürgermeiſter, 
der 30 000 Mark bezieht. Aber der Gehalts⸗ 
unterſchied zwiſchem RN Bürgermeiſter und 
Baurat ſei nur 400 Mark, und er wolle auch hier 
keinen Antrag ſtellen. Redner ſchloß; Die Gehälter 
ſind reichlich bemeſſen, aber wir können ſie be⸗ 
willigen in der Erwägung, daß unſere Verwaltung 
ut beſtellt iſt. Sto. Juſtizrat Feilchenfeld: 
en ſchwachen Punkt der Vorlage habe Herr Juſtiz⸗ 
rat Schlee bereits herausgefunden: die Beſoldung 
der Stadträte. Die Vorlage ſei nicht gemacht für 
die gegenwärtigen Stadträte, 10 0 8 ei eine all⸗ 
gemeine Ordnung für die Zukunft, ſodaß die Zu⸗ 
fälligkeit, daß der eine Nichtſtudierter iſt, — aber 
er iſt es ja wohl doch —, nicht inbetracht kommen 
könne. Der Vergleich mit den Gehältern der 
Richter ſei nicht zuläſſig, denn es ſei ſehr zu be⸗ 
klagen, daß die Richter I ſchlecht geſtellt find, und 
dies könne für uns kein Grund ſein, die Stadträte 
ebenſo ſchlecht zu ſtellen. Daß ein Amtsrichter ein 
Grundgehalt von nur 3000 Mark habe, ſei traurig. 
Und die höheren Staatsbeamten haben do 
Chancen für eine Laufbahn bis zum Miniſter, die 
aber der Oberbürgermeiſter von Thorn nicht hat. 
Er ſtelle den Antrag, das t au erh der Stadt⸗ 
räte von 5000 auf 5500 Mark zu erhöhen, ſodaß ſie 
ein Endgehalt von 8500 Mark erreichen. Die Ver⸗ 
waltung in Thorn ſei ſo ſchwer, wie die größerer 
Städte, ja, ſie ſei ſogar höchſt kompliziert und ver⸗ 
zwickt. Wir müſſen daher tüchtige Kräfte haben, 
der Stadtrat muß ein älterer, erfahrener Mann 
ſein, der auch im Verwaltungsrecht beſchlagen ſein 
muß neben ſonſtigen juriſtiſchen Für Wehe Von 
ſeinem Gehalt ge en 1200 
500 Mark für Rep 


noch 3000 Mark. ae einen 


älteren ſtudierten Mann. Verantwortlie a auch 


ſeine Stellung; l e Vertrag 
nachteilige Folgen haben. Es 5 auch 1 t⸗ 
Haut daß ein Oberlehrer mehr Gehalt beziehe. 

amit wird der Rang der Stadträte unter den 
der Oberlehrer herabgedrückt. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten pflichtet den Ausführungen bei, daß 
auch die Tätigkeit eines Stadtrats verantwortungs⸗ 
voll iſt; das Gehalt des Baurats ſei nur deshalb 
höher bemeſſen, weil dieſer meiſt in vorgerücktem 
Alter eintritt. Syndikus Kelch nehme eine Aus⸗ 
nahmeſtellung ein, weil er 3650 Mark Staats⸗ 
penſion beziehe; die Zulage von 1500 Mk. treffe hier 
wohl das Richtige, da ſie das ſtarke Mittel nehme 
der Anlage der übrigen Beamten von 1600 bis 
700 Mark. Sollte nach dem Wunſche des Stv. 
Schlee eine Erhöhung der Zulage Sr 2000 Mark 
beliebt werden, ſo werde der Magiſtrat nicht Ein⸗ 
ſpruch erheben. Was das Verhältnis zwiſchen 
dem Gehalt der Oberlehrer und der Stadträte be⸗ 
treffe, ſo erreiche der Oberlehrer das Höchſtgehalt 
erſt nach 21 Jahren, der Stadtrat nach 18 Jahren; 
ein weiterer Ausgleich werde ſich vielleicht auch 
daraus ergeben, daß der ee ee eg en uß der 
Oberlehrer nicht dauernd ſei und bei einer neuen 
Tarifierung eine Herabſetzung erfahren könne. 
Für den zweiten Bürgermeister ſei ein Gehalt von 
10 000 Mark nicht zu dot eder Amtsrichter, auch 
wenn er dies bleiht, erreicht ein Höchſtgehalt von 
8080 Mark, die Tätigkeit des zweiten Bürger⸗ 
meiſters iſt aber unglei le und aufreibender, 
odaß es niemand verlocken könne, in den Stadt⸗ 
dienſt überzutreten, wenn das Gehalt nicht erheb⸗ 
lich höher iſt. Eine reichliche Beſoldung könne ein 
Gehalt von 10 000 Mark nicht genannt werden, da 
das Amt eine tüchtige Kraft erfordere. Redner 
bemerkt noch, daß Elbing dem Oberbürgermeiſter 
für die Teilnahme an den Herrenhausſitzungen eine 
Pauſchalſumme von 1500 Mark gewähre, während 
Thorn nur 15 Mark für jeden Tag ausſetze, was 
die Koſten nicht decke. Stv. Dreyer hält den 
Vergleich mit den Oberlehrern für nicht eat 
Der Bürgermeiſter könne ſchon nach 12 Jahren 
penſioniert werden mit halbem Gehalt, der Ober⸗ 
lehrer erſt nach 18 Jahren. And dann könne ihn noch 
eine Herabſetzung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
treffen. Zu große Bedeutung ſei von den Vor⸗ 
rednern auf das Studiertſein gelegt. Auch andere 
Leute können etwas Tüchtiges leiſten, wie das 
Beiſpiel von Moltke, des jetzt in den Ruheſtand 
are der e von Schleſien, Graf 

edlitz⸗Trützſchler, des jetzt ebenfalls aus dem 
Amte geſchiedenen Oberpräſidenten von Branden⸗ 
burg, von Loebell, und des verſtorbenen Ober⸗ 
deer elfter von Danzig, Ehlers, beweiſe. Ober: 
bürgermeilter Dr. Kerſten ſtellt feſt, daß die 
Oberlehrer ſchon nach 10 Jahren penſions berechtigt 
ſind. Daß der erſte und zweite Bürgermeiſter ſchon 
nach 12 Jahren auf Halbſold geſtellt werden können, 
wenn es den Stadtverordneten gefalle, ihn nicht 
wiederzuwählen, ſei wahrlich kein Vorzug, während 
der Oberlehrer ſein Höchſtgehalt bis zum 60. Lebens⸗ 
jahre beziehe, wenn er ſich nichts zuſchulden kommen 
läßt. Daß man nicht⸗ſtudierte Männer, wenn fie 
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Studierten, dafür bin auch ich im be u 
alls da⸗ 


ark für Wohnung ab, 
Wehe da bleiben ihm nur 
as iſt ſe i 


ich furchtbar geſchwitzt!“ — „Warum 


von 5000 auf 6000 Mark zu erhöhen, dafür aber 
nur eine viermalige Zulage von je 500 Mark 117 
ewähren, ſodaß das Endgehalt das gleiche bleibt. 
ie Erhöhung des Anfangsgehalts werde bei⸗ 
tragen, daß wir tüchtige Kräfte bekommen. 
Stv, ee Feilchenfeld: Auch ich halte 
den Studierten nicht für ein höheres Weſen. Aber 
ich bin der Meinung, daß wir als Stadträte Leute 
aben müſſen, die das Verwaltungsrecht kennen. 
ehr ſympathiſch wäre mir, wenn tüchtige Kauf⸗ 
leute in den Kommunaldienſt treten würden; aber 


nicht freigebiger ſein, als der Magiſtrat ir Kräfte 
e 


bis jetzt immer a empfohlene junge Juriſten be⸗ 


erumdrücken müſſen; dieſe haben 


ein Antrag eine Mehrbelaſtung nicht bedeute und 
ie Erhöhung des Anfangsgehalts doch he 
werde. Vielleicht könnte jtatt der viermaligen Zus 
lage von je 500 Mark eine fünfmalige von je 
400 Mark gewährt werden, um die Erhöhung des 
Anfangsgehalts etwas auszugleichen. Stv. Ger⸗ 
on: ir wollen nicht päpſtlicher ſein, als der 
apit, der Magiſtrat. Nehmen Sie die Vorlage, 

die die 15 des Magiſtrats erfüllt, en bloc an 
Stv. Wolff ſchließt ſich dem an; die vereinigten 
Ausſchüſſe hätten ſich doch lange genug mit der Vor⸗ 
lage beſchäftigt. Stv. Dreyer wendet I da: 
gegen, daß die Anſicht der vereinigten Ausſchüſſe 
von Stv. Wolff ſtets als maßgebend hingeſtellt 
werde. Solle die an knnen tets nur Ja 
agen? Die Ausſchüſſe können nicht die Rolle 

des Vormundes Kilian er bilde ſich ſeine Anſicht 
ſelbſt. Stv. Uebrick zieht ſeinen Antrag zurück. 


ch] Hierauf wird der air 92 a 


abgelehnt und die 
einſtimmig angenommen mit der Maß⸗ 
gabe, daß ſie am 1. April 1910 inkraft treten gal 
und mit der Abänderung, daß das Anfangsgehal 
des zweiten Bürgermeiſters auf 7000 Mark, mit 
Wegfall der Nebenbezüge, feſtgeſetzt wird. Es folgt, 
egen den anfänglichen Einſpruch des Stv. Ger⸗ 
der dies ſchon für miterledigt hält, auf 


Bone führte, einſtimmig beſchloſſen, daß Thorn 
den St 


uſtizrat Schlee: Für das Amt iſt ja das Gehalt 
och, da nicht verbürgt iſt, daß wir ſpäter einen 
ger tüchtigen Mann wie Oberbürgermeiſter 
r. Kerſten bekommen. Für die Perſon des jetzigen 
S iſt das Gehalt dagegen nicht zu hoch. 
er einzige Vorwurf, der dem Oberbrügermeiſter 
W wird, daß er die Stadtintereſſen rückſichts⸗ 
os durchſetzt gegen Privatintereſſen, iſt eher ein 
Lob. Im Falle einer Neubeſetzung des Oberbürger⸗ 
meiſterpoſtens ſtünde es uns ja frei, das Gehalt 
au ändern. (Schlußrufe.) Hierauf wird die ganze 
orlage NR angenommen, 
Schluß der Sitzung 5% Uhr. 


Mannigfaltiges. 


(Wieder ein Schiffsunglück.) 
Aus Grimſtad (Norwegen) wird vom Mitt⸗ 
woch gemeldet: Der däniſche Dampfer 
„Cambodja,“ mit Stückgut und Holz⸗ 
ladung von Friederiksſtadt nach Südafrika, 
iſt nachts bei Hesnaes untergegangen. 
Der Dampfer „Activ“ rettete dreizehn Mann 
der Beſatzung. Ein Boot mit ſechzehn 
der Schiffbrüchigen wird vermißt. 


Humoriſtiſches. 


(Des Sängers Traum.) n habe 
der 
Komponiſt Schubert iſt mir im Traum erſchienen.“ — 
„Na, und ..?“ — „Ich hab' geſtern Abend in dem 
Dilettantenkonzerl ein Lied von ihm geſungen.“ 
(Glänzende Aus ſicht.) Schmſerendlrektor: 
„Morgen ftudieren wir den Schwank „Wurſt wieder 
Wurſt“ ein.“ — Komiker: „Sie, kommt da eine wirk⸗ 
liche Wurſt darin vor?“ a 
(O, dieſe Fremdwörter l) Pan bitte, 
Herr Profeſſor,“ Jen Frau Protz zu dem be 
ten Klaviervirtuoſen, der eben die Geſ 
einen Vortrag entzückt hatte, „was für ein wunder⸗ 
volles Stück war denn das eben?“ — „Das, gnädige 
Frau,“ erwiderte der Künſtler, „war eine Impro⸗ 
viſation!“ — „Ach ja, ich erinnere mich jetzt auch! 
Ich wußte ja, es war ein altes Lieblingsſtück von 
mir, ich konnte mich blos nicht gleich auf den 
Namen beſinnen!“ 8 th. 


Gedankenſplitter. a 


Wahrhaftig, der Umgang mit verwerflichen Büchern 
iſt oft weit gefährlicher als mit ſchlechten Menſchen. 
Wilhelm Hauff. 


Sr BBK 
I. Porter 8 
MMBAROLAY, PERRINS & Oo. 
unser Original echtes Porterbier ist nur mit 
x unserem ges. gesch. Etiquette zu haben. 


1 2 


rühm⸗ 
eſellſchaft durch 


Anders & 00. 


Drogen, 
Farben, Parfümerien. 


Gerberstr. 33/35. 


Filiale Thorn. 


Eröffnung laufender Rechnungen, 
Älteste Handlung photo- 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


verzinſung von Bareinlagen auf proviſtonsfreien gas: (dowſongas) und Sauggasmotoren e. 


8 | für Sentralheizungen, heizöfen jeder Art, Crock 
5 Mai yital l. Reſetpen zin 20˙%½ Millionen Mk. | Darren, 1 1 ie van Pambpfteffein lolo 


mobilen und Dampfbädereien ſowie zum Betriebe von Kraft: 
hat abzugeben 


prima Ia eh 


graphischer Apparate 


Scheck- oder Depoſitenkonten. 
und Utensilien am Platze. 


Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Diskontierung von Wechſeln, 
Beſorgung von Inkaſſi im Ju⸗ und Auslande, 
Abgabe von Tratten auf in⸗ und ausländiſche Plätze 
(Ereditbriefe. Alkreditierungen), 
An⸗ 15 Verkauf von Wertpapieren, 
Aufbewahrung, verwaltung und Kontrolle von 
Wertpapieren, 
Verſicherung gegen Kursverlust bei der Ausloſung, 
An⸗ und Verkauf von Geldforten und Banknoten, 
Einlöſung von Kupons und Dividendenſcheinen, 


vermietung von schrankfächern in unſerer feuer⸗ 
| W Treſora lage. 


Platten und Films werden 
zum Entwickeln angenommen. 
Jede photographische Arbeit 
wird sachgemäss ausgeführt. 


EEE — 


I Innplab AI 


von 


Eugen Sommerfeldt 
vorm. Otto Alberty 
Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabate. 


Man verlange Muſter. Ba 
Gründung der Firma 1859. 


Heeigneie Jerkreter gelucht. 


Größte Auswahl! 
Billiafte Preiſe! 


DasGemüse 


schmeckt köstlich bei Verwendung der 
beliebten „ 


Nota. Som. Anshofi) 


bei Hohenkirch Weſtpr. 
hat jederzeit 
ſprungfähige u. jüngere 


Nullen 


An Laar 
des weſtpr. Heerdbuches 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten Sammelpreis hohe 


die in Geschmack 1 und Verdaulich- 
keit feinster Molkereibutter gleichkommen. 


Ueberall erhältlich! 


Geldpreife. 
7 Alleinige Fabrikanten: 
er i A. L. MOHR d. m. b. H. 
N ALTONA-BAHRENFELD. 


empfehle 


i non Sonntag, 15. chnet, 8 
Ausnahme⸗Tagk.] bis 20. 


Beſonders billiges Angebot in She 
Herren-⸗Boxrind⸗Schnürſtlefel 6,75 Mk. 
Herren⸗Roß⸗Chevr.⸗Schnürſtiefel mit deten 8 750% 
Herren⸗Boxkalf⸗Schnürſtiefel Good⸗Welt 9,50 „ 
Damen⸗echt⸗Chevr.⸗Schnürſtiefel mit f n 
Damen⸗echt⸗Boxkalf⸗Schnürſtiefel 2 e 0600, 
Damen⸗Box⸗Schnürſtiefel 1 
Ein Poſten Mädchen⸗Rindbox⸗ Schnürſtieſel 2720 31—35 
4.20 4,70 Mk. 


Sämtliche andere Schuhwaren in größter Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen. 


J. Lisinski, 
Hauptgeſchäft: Zpeiggeſchäft: 


Eliſabethſtraße 13—15. Baderſtraß e 20. 


lebend friſchen Silberlachs,“ m 
lebend friſche Schellfiſche, ee 
Kieler Sprotten, Bücklinge, 
Räucheraul u. Räucherlachs, 
Aal, Be und Wie in 


: Ge lee. 


lebend me Sade, 5 jeden 


prima Ia Cilſiter, 
prima Ja Eidamer. 
Große Auswahl in 
Delikateß - Rüle, 
 Sardinen, 
Büchſe 50, 60, 80, 100, 120, 180. 
Div. Delikateßheringe 
in verſchiedenen Saugen. 
Schöne Salz⸗Heringe, 
Ananas, 


wur tadelloſe, goldgelbe Früchte, 
Pfund 1,25 Mk. 


Apfelſinen, 


Blut⸗Orangen, Dutzend 80, 1,00, 
\ 1,20 Mk., 
ſehr ſüße, dünnſchalige Meſſina⸗ 
Früchte, Dutzend 40, 60, 80, 
1,00, 1,20, 1,50 Mk. 


Kompott⸗Früchte und a a RT N 2 
Gemüfe-Sonieren Sarg-Magazin von J. Schröder, 


zu billigen Preiſen empfiehlt alles 
e Boprernikusstrasse ul, 
empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, ſein großes Lager in 


il Jaculowsti, Metall-, Eichen⸗, tuchüberzogenen, ſowie einfachen kiefernen Sürgen, 


Se 3 Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachſten bis zur eleganteſten 
Eliſabethſtr. 9. Fernruf 687. Ausführung, Uebernahme des vollſtändigen Leichenbegängnis, ſowie 
Ungarwein (ſiß), 86 


Leichen⸗Trausporte nach auswärts. 
MediinaldIngarwein, sat Aufbahrung und Kandelaber gratis. 
REN | Prompteste Bedienung. Billigste Preise, 
Gebr. Möbel ee, l 


Guter Privat Mittagstisch 1 1 nge Mädchen ane et 


Strobandſtraße 4, 1. | die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


ho n um am jun nad ging 


Stammzüchterei des großen weißen ee on 
uchteber u 

Edelschweines Saen Altersklassen 

Abgehärtete Tiere von 


tadelloser robuster Körperform | 
und hoher Mastfählgkeit 


Eber pro Monat20 M. 
Sauen pro Monat 18M. 
ältere Tiere auf Anfrage 


| David Sähne 


1 1 1 vorzügli iche . 


Gaswerk I 


p. Pfund 
| 160,180, 200 u. 240 Pig, 


Alleinige Fabrikanten: 


— — 


horn. 


— — 


p. Tafel 
20,30, 40, 50 u. 60 Pig, 


Halle a. 5. 


Verkaufsstellen durch 
Plakate 1 


Erste Thorner 


Dampf- Wasch- Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 


empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen - MWälche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche jn höchster Vollendung. 
Weisse Hauswäsche nach Gewieht 


— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Telephon Nr. 304. 


Telephon 304. 


—— — 


aus den Königl. Betrieben zu Ems. 


Schmiedeeiserne ausgemauerte, 


Spar- 


Hoehherde, 


fix und fertig zum Gebrauch, 


offerieren! in jeder Grösse und Ausführung 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eisenhandlung., Altstädt. Markt 2 


| Malakaramelier, 


vorzüglich im Geſchmack, 


a | Blutarmen zu empfehlen, offeriert 


à Flaſche 9 


Höcherlbräu⸗Filjale, 


Katharinenſtr. 4. 


Jeller Kranke 


e diese Annonce. 
eelle Hilfe 


finden Krane in veralteten 

Fällen durch meine gründliche, 

praktische Selbe ee 
auf dem Gebiete des 


7 Pilanzenheil-Verfahrens. + 


Fernruf 101 — — . — 101. | Nervenleiden, Kopf-, Nasen-, Hals-, 


Prelsgekr. mit gold. 
ben 1909, Diskr. Ver⸗ 
N rc ers &Co,, Berlin⸗ 
a 3 e 1000 alt. Botan. G. ) 
2 itte aus ſchneiden. er 


Gberſchleſiſche 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigſt Frei Haus 


Gehr. Pichert, 


G. m. beſchr. H., 
— Schloßſtraße. — 


Runsthonig 


in verſchiedenen Packungen empfiehlt 


Dr. Wilhelm Herzfeld, Thorn⸗Mocker. fr 


Magen-Kränpie, Asthma, 
Blasen, Rhenmatismus, Franenleiden 
Hautkrankheiten jeder Art. 


A. Wulff, Spezialist, 
— Schlossstrasse 12, zweite Etage, — 
Sprechz. 9—12, 3—6, Sonntags 9—12. 


Pflaumen, 
Pflaumenmus 
getr. Birnen 
gibt an Händler billig ab 


Willimezik, 
Leibitſcherſtraße 31. 


la Ilſe⸗Brikelte 


1. J. e frei Haus oder ab 
Lager 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H. 


(2½ P. H.) verkauft billig 
Fritz v. Paris, Altſt. Markt, 
Ecke Heiligegeiſtſtr. 


- Schüler-Benfion. 


nt bl. Jun ner 
} Nehrere au 100 ohne Pen Io M 
zu vermieten Brückenſtr. 19 13, At 1 
Gee großes 5 N e 


in der 2. Etage, mit 2 2 Balkons, 


verband Deutscher 
Handlungsgehülfen 
zu Leipzig gegr. 18 


90 000 Mitglieder, 700 e 
eine, 4 Millionen Mk. Ver! mög 


$t IIenvermittelund, 


kostenfrei RE Mitglieder 


Die Liste offener 
Stellen liegt aus in 
Thorn, Coppecuausſtrabe, 
Rob. Mielke, Zigarren. 
. ̃ ̃ 


... 


W Woh I a hatt 9 


MobL. Zimmer 


ſt ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Ja 
vorſtadi) billig zu vermieten. Ne 


Jako bs⸗ 
erfr. ragen 


R 9 
in der e der „Preſſe⸗ 15 m 


Wohnung 


Zim. 
. 
Badezim. u. reichl. 1 9 zu ware 


J. Mendel & Pommek 


Meine jeit 4 Jahren bewohnte 


Wohnung 1 
iſt umzugshalber vom 1. Apri 
1 95 jeder Zeit zu bergen 
Auch einige Bauen zu verkaufen. 
A. Paszotta, Talſte 
in 18, 2, Eingang 


Wohnungen. 


17 
3 Zimmer, Küche, Bad, Nell, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, a 
ſtraße 49, part., tube, 
6 Zimmer, Küche, Bad, mine 
Küchenloggia mit elektr, Licht u. 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr. 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmand 
Thorn, e 109, 
3 Zimmer 


und Zubehor, völlig renou erte, en. 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 ep 


Auskunit Brückenſtraße 10, 1 


283 Sinnmerwohull 


ſofort zu vermieten Waldſtraße 74 
erfragen auf dem Hoſe dort. 


erfragen auf dem Hoſe dort 
Eine Wohnung, 1. dag 


os 
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küch 6 


ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, er meh 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer 


5 gleich 


au 


per gleich oder ſpäter zu vermieten. 


Eduard Kohn 


2 Zimmerwohnung 3. lag 
freundliche Wohnung, Sonnenſelte, n ei 
Küche und Bodenraum, an ruhigen ul 
wohner, einzelne Dame oder kinder 
Ehepaar ſoſort für 350 Mark Be 
mieten, Jon Al ng vorm. fat 15 


1 -Wonmund 


von 6 ev. 7 Zimmern mit großer V ir ei 
Vorgärtchen und reichlichem * sh 
meinem Haufe Taljtraße 


1. April 1910 zu vermieten. at 
K. BungE 


Wohnung, 


4 Zimmer, Kabinett und Zubehät, N 115 
ſtädtiſcher Markt 5, 1. Etage, 
zu vermieten. Zu erfragen 


Kleine 1 1: 


Gerechteſtraße 20 
Eine e = in: 


von zwei 5 ne bſt 


Ewald Peting, — 


In meinem We Topperuhmal 
ift eine 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Br. 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu v me 
R. warte 


2 Heine Wohnungen „os 


vom 1. 4. zu vermieten. 
Lindenſtraße 0 oder Jen e 112: 


Eine Woh nung 


3 Zimmer, für 310 Mark hi vom 1 eien. 
3 in 855 in d zu ver 
u erfragen in der 
Karlsbader Bäckerei, — 


I. Sttbahnl., Wiheluft. 


Wohnung von 6 gr. Mohr 
Balkon, reichl. Nebengelaß, Gas 3. 455 
Licht, Zentralheiz., of. oder hät. 
Näheres dafelbit. Nenmanz 0b l. 


09, Ba 
Wohnung, 8 
vermie 14 
Wohnungen 15 


von 4 und 5 Zimmern, der Neuß eit egen 


Große, ſonnige Zimmer, kräft. Eſſen, ſprechend eingerichtet, ſofort Sure erg 
anz. Konverſation Brückenſtr. 13, 3. 165 1 deuban du Ih 


Neubau Mellienſir. 


N 
| 


er⸗ 
ale 


Ur. At. A | Thorn, Freitag den 18. Februar 1910. r 28. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Annemarie blieb nun auch nicht ernſt und ſagte: 
„Da wird mein Bräutigam wohl ſeine Freude 
haben, aber,“ — fuhr ſie ſchalkhaft lächelnd fort, — 
„freilich, ganz ohne Schuld ſind Sie auch nicht, 
mein Herr!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte er höchſt 
überraſcht. 

„Nun — dreimal zum mindeſten gingen Sie 
täglich am Hauſe meines Onkels vorüber, wo ich 
aus Berlin jetzt hier weile! Das tut man wohl 
nicht ohne Grund?“ . 

„Natürlich nicht!“ entgegnete Walden und 
lachte herzlich. „Aber darf ich bitten, Platz zu 
nehmen; die Bank ladet freundlich ein!“ And 
dann erzählte er ihr ſein Erlebnis. „And“ — 
ſchloß er den Bericht, — „ehrlich geſtanden, ſehne 
ich mich nach dem eigenen Herd! Aber freilich — 
nur eine Dame hier hätte ich gern, und — — — 
darf es ihr nicht ſagen!“ 17 

„So will ich es tun!“ rief Annemarie ſchnell. 

„Anmöglich — denn Sie, meine Verehrteſte, 
ſind es eben! Ach, wären Sie noch frei — ſogleich, 
falls ich die Ehre hätte — — —“ 

Annemarie von Gernsdorf ſah zur Erde, und 
ihr Sonnenſchirm bohrte im Mooſe. 1 b 

Feierliches Schweigen ee 

„Aber, Verzeihung, habe ich Sie betrübt?“ 
fragte er bedrückt. In ihrem freundlichen Geſicht 


feſchen, kleinen Soubrette des Metropol⸗Theaters, wo es von der ſtraffen Arbeit Erholung ſucht und 
finden ſollte! 


viel von ſich reden gemacht. Und eine Talleyrand 5 5 A 

R PER 5 Was hat man nicht für Erwartungen an die 
war auch die Mutter der Fürſtin Radolin, ge⸗ ingenibſe Erfindun 955 en geknüpft! 
borenen Gräfin Oppersdorff, der Gemahlin des Ein großes Volkserztehungsmittel im edelſten 
deutſchen Botſchafters in Paris, — nennt man die Sinne hätte er werden können. Und was iſt er 
Namen Caſtellane und Talleyrand, jo hat man geworden? Noch iſt es nicht zu ſpät! Laßt wahre 


2 4 ß Künſtler, warmherzige Schulmänner und gefunden 
das franzöſiſche Element in der Berliner Geſellſchaft Gin dengel a e und en Wie 
eigentlich ſchon erſchöpft. 


man reine Früchte edleren Intereſſes und der 
Der Zuſchnitt des Lebens, der Ton und die 


beſten Nein an 155 ars um le 

475 5 vergewaltigung ſetzen kann! Gutem Willen un 
Formen ſind in ihr grundverſchieden von denen, klugem Eifinbengsgeſſe ind viele Wege offen. 
die in den analogen Kreiſen von Paris herrſchen. Aber weg mit dieſer Roheit und Gemeinheit! In 
Und wenn Frannzoſen, die aus dieſem oder jenem 


Zürich und anderswo! 
Anlaſſe gaſtlich in Berlin aufgenommen wurden, 
nach ihrer Rückkehr den Reportern der Boulevard-| 5 Der neue Aſſeſſor. 5 
zeitungen zu verſichern pflegen, am Berliner Hofe Eine heitere Erzählung 2 1 1550 nu: 
ſpreche jedermann ebenſogut franzöſiſch, wie ein = : x 2 5 
Franzoſe, ſo iſt das nicht viel mehr, als eine höf⸗ fer le f e 
2 44 fi 2 7 7 
JJ... Bier na6 unbencst un ihm von Mut 
nehmen Geſellſchaft längst nicht fo verbreitet, wie Ap ur Se ER wär, der dem guten 
man es glauben könnte, und wir entſinnen uns e 7 F Wenig Hachſtand⸗ 10 war 
eines ſehr eleganten Rittmeiſters der Garde⸗ . Ereignis 55 F Na 
Kavallerie, des ſchönen Grafen Konrad L., der einſt höchſten 1 . eee e 15 
weil er für beſonders ſprachgewandt galt, einigen denen das freundliche Städtchen recht reichlich ge- 


2 5 ſegnet war. 
a ben Bann ae Bene ma me | a6 war er ng enen de eee der 
eigen TE 1 le jardi I Pesfiaus⸗ (ſtatt Schatten, der dem Aſſeſſor von Walden voraufging, 
P6́oů!!ßnßnßnß 8 machte ſich dort ſchon recht bemerkbar; und als 


das franzöſiſche Element in der 
Berliner Geſellſchaft. 
Plauderei aus der Reichshauptſtadt. 
— Machdruck verboten.) 
di . 5 Berlin, im Februar. 
1 0 Berliner Saiſon dieſes Winters, die jetzt 
a nde erreicht hat, ſtand im Zeichen der „deutſch⸗ 
er Annäherung“. Die Ausſtellung von 
N franzöſiſcher Rokokomaler in der Akademie 
of ünite, das glänzende Feſt, das der franzöſiſche 
aer dem Kaiſer und der Kaiſerin zu ihrer 
135 nung gab, und eine öffentliche Veranſtaltung 
N Hofgeſellſchaft zum beiten der berſchwemmten 
e i waren Beweiſe dafür, daß die Be⸗ 
5 ngen zwiſchen Berlin und Paris ſich allmählich 
nde Grade erwärmt haben. 
diser iſt nicht empfehlenswert, die Bedeutung 
einm geſellſchaftlichen Demonſtrationen ſehr hoch 
erden dagen. Aber es wäre falſch, ihnen nicht 
eaten gewiſſen Wert als Imponderabilien zuzu⸗ 
. denn man weiß, daß die Imponde⸗ 
© Ir im Verkehr der Völker ſchon häufig durch 
abe mftände ein erhebliches Gewicht erlangt 
Bert Hier und dort hat man ja beinahe die 
tier tung ausgeſprochen, daß in Berlin augen⸗ 
1 0 eine übertriebene Neigung zu franzöſiſchem 
e und franzöſiſcher Art zu herrſchen ſcheine. 
e Beſorgnis ift unbegründet. In Wirklichkeit 


biete das deutſche Element in Paris eine viel 3 8 er der Göttliche wirklich kam, hätte manche hoffnungs⸗ gewahrte er eine Träne, a 
größere Rolle, als das franzöſiſche in Berlin. And frohe Mutter am liebſten Blumen vom Bahnhofe „Nicht Sie, ſondern ich muß um Verzeihung 


nach ihrer Wohnung geſtreut, damit er ſo die Spur 
zu ihrer Wohnung leichter finde. In den vor⸗ 
nehmſten Kreiſen war er bald eingeführt. Bürger⸗ 
meiſters Hilde fand ihn entzückend und ihr Mutt⸗ 
chen feudal. Oberſteuerkontrolleurs Trudchen 
himmlich und Frau Mama: ein ſeltſames Exem⸗ 
plar masculini generis. Kommerzienrats Fried⸗ 
chen fand ihn einzig, ihre Mutter aber, die eine 
jelten kluge Frau war, lächelte nur — und ſchwieg. 

Natürlich fehlte er auch nicht auf dem Kränz⸗ 
chen, das Kommerzienrats bald darauf gaben. 
Walden, dem kleinſtädtiſche Verhältniſſe ziemlich 
fremd und herzlich ſchnuppe waren, unterhielt ſich 
ausgezeichnet. Von allem am liebſten war ihm 
das Bier, das da verzapft wurde, — niemals hätte 
er geglaubt, in dieſem Neſte ſo einen herrlichen 
Tropfen, ſolch einen Göttertrank, zu finden. Das 
neue Preisgekrönte vom „Deutſchen Haufe“, be⸗ 
lehrte ihn der Amtsrichter und brachte die Blume 
der Tochter des Hauſes. 

Als Walden am anderen Morgen erwachte, 
dröhnten gerade zwölf Schläge vom nahen Kirch⸗ 
turme, und mit den klaſſiſchen Worten: „Du ahnſt 
es nicht!“ ſchnellte er aus den Federn. 

Seine freundliche Wirtin, die ſchon ſtundenlang 
mit ihrem Kaffee auf Poſten geſtanden hatte, er⸗ 
ſchien alsbald auf der Bildfläche, grüßte ihn in 
ihrer lieben Art und meinte lächelnd, daß Bürger⸗ 
meiſters Hilde ſchon viermal vorüberging und hin⸗ 
aufgeſehen hätte; übrigens ein liebes, freund⸗ 
liches Mädchen — „als Frau Aſſeſſor,“ bemerkte ſie, 
„wäre ſie ſo übel nicht!“ 

Walden lachte herzlich und dachte garnicht mehr 
ch daran, als er jeine Klauſe verließ. Mitten auf 
dem Marktplatze begrüßte ihn der Amtsrichter. 
„Na, Herr Kollega,“ ſagte er vergnügt, „waren ja 
geſtern der reine Walzerkönig — übrigens feudales 
Mädel, Kommerzienrats Friedchen, — nahm wohl 
gleich Wohnung in Euer Gnaden Herz?“ 

Walden lachte hell auf und ging. 

Vor der Stadt begegnete ihm der Poſtdirektor, 
ein jovialer, alter Herr, der dem Vielbegehrten 
freundlich die Hand drückte. „Recht ſo, ein bischen 
enjatiönden, jo ein Kribbeln den Rücken entlang Großſtadtluft geſtern mitgebracht! — Wird's denn 


erzeugt neuen Durſt. 2 Proſit, austrinken! Die Trudchen werden vom Oberſteuerkontrolleur? — 
Brauerei braucht Geld!“ ruft jetzt der humorvoll Allerliebſtes Ding!“ 


bitten, Herr von Walden; denn ich — ich habe 
Sie belogen, ich hatte niemals einen Bräutigam!“ 

Hocherfreut ließ ſich der Aſſeſſor vor ihr nieder 
und bat um ihre Hand. Das Glück im Superlativ 
war plötzlich da. Sonnengold glänzte durch das 
Laub, und in den Zweigen ſangen Finken Liebes⸗ 
lieder — — — — — „„ ee eee 

Wie eine Bombe ſchlug die Verlobungsanzeige 
ein, die alsbald den höchſten und allerhöchſten 
Herrſchaften von Friedenburg zuging. 

Frau Bürgermeiſter ſagte zu Frau Oberſteuer⸗ 
kontrolleur, bei der auch gerade Frau Kommerzien⸗ 
rat anweſend war, die ſeit dem Kränzchen recht 
verſtimmt waren: „Schändlich! Schändlich! Muß 
ſolche Großſtadtgans uns hier dazwiſchenkommen! 
Unglaublich!“ — a 
Im „Deutſchen Haufe“ aber fand eine fröhliche 
Verlobungsfeier ſtatt. Köſtlich mundete allen das 
neue Bier, das der Wirt von Berlin NO. ſich hatte 
kommen laſſen. „Pilſator“ ſtand eingebrannt im 
Faß. And nach manchem Toaſte ſagte der Forſt⸗ 
aſſeſſor zum Amtsrichter in fröhlichſter Stimmung: 
„Hätten unſere Urväter ſolch ein Bier, ſolch einen 
Göttertrank gehabt, — beim Zeus, ſie wären 
nimmer aufgeſtanden von ihren Bärenfellen!“ 

„Stimmt!“ fiel der alte Poſtdirektor fröhlich 
ein, tat einen achtbaren Zug aus vollem, ſchäumen⸗ 
dem Glaſe, und — in Gedanken weilte er in ſeinem 
Spreeathen, dort draußen vor dem Landsberger 
Tore, wo er ſo ſelige, glückliche Stunden in ſeinem 
Leben ſah. H 1 a 


Ueber die Kinematographenſeuche 


macht ein Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zei⸗ 
tung“ leſenswerte Bemerkungen, die nicht nur für 
Zürich, ſondern auch für viele andere Städte im 
deutſchen Reiche und in anderen Ländern Geltung 
haben dürften und deshalb im Auszuge hier mit⸗ 
geteilt werden ſollen: 


„Die breiten Arbeitermaſſen,“ ſo ſchreibt Herr 
Fritz Müller, „ſtrömen zum Sonntagsvergnügen. 


enen den tonangebenden Kreiſen der Berliner 
1 h haft, in der ſogenannten Hofgeſellſchaft, iſt 
zanzöſiſche Element nur ganz ſchwach vertreten. 
en Pariſer Blatt ſtimmte zwar vor einer 
betten on Jahren eine Klage darüber an, daß die 
5 e isdn Offiziere franzöſiſchen Familien 
0 . und nannte zum Beweiſe dafür Namen 
105 ey du Vernois, Ballet des Barres, Fran⸗ 
lüngern Er Liſte, die ſich mit Leichtigkeit ver⸗ 
Familie tee — überſah aber dabei, daß dieſe 
aus Fr " faſt ausnahmslos ſchon vor Jahrhunderten 
1 5 88 nach Deutſchland vertrieben wurden, 
ige, in ihnen die Erinnerung an ihren fran⸗ 
ie 55 Urſprung längſt erloſchen iſt. Während 
® 1 8 Ariſtokratie überall einen gewiſſen 
wandt tonalen Charakter aufweiſt, kommen ver⸗ 
zue diſchaftliche Verbindungen zwiſchen der fran⸗ 


zöſiſchen 


5 end der deutſchen Auz fick rate wur fehr i Bilder auf die Wand ſtrahlt. „Der 


An beſagt erst Dr Na ja, der 


gegenwärtig nur zwei große 
am Berliner Hofe zu nennen, die von 
Anton Rad nöſinnen find: die verwitwete Fürſtin 
Veingef adziwill, geborene de Caftellane, und die 
% als Öuftan Biron von Curland, die eine 
; es Marquis de Jaucourt iſt. Mit Politik 
55 dien Sinne hat ſich keine dieſer beiden 
befaßt die ein Menſchenalter voneinander trennt, 
Gatte . as Haus der Fürſtin Radziwill, deren 
diutant wehntelang dem Kaiſer Wilhelm I. als 
hren fee und Freund naheſtand, hat ſich wohl 
empfohlen chen Landsleuten, wenn ſie ſehr gut 
gezeigt en Waren, immer als eine gaſtliche Stätte 
fran iſt aber niemals der Herd von politiſchen 
Ae en Bestrebungen geweſen. Eine ganz 
He 8 Stellung nahm früher das Haus des 
em. 5 und der Herzogin von Sagan in Berlin 
hatte dor Herzog war ein Talleyrand⸗Perigord, 
1 on ſeinem berühmten Großonkel das Schloß 
und in Herzogstitel von Valengay in Frankreich 
des 10 reußen von feiner Mutter, einer Tochter 
Her en Herzogs von Kurland, das ſchleſiſche 
de Sn Sagan geerbt. Mit feiner Gemahlin, 


ee des franzöſiſchen Marſchalls de Caſtel⸗ 


Geburt F 


90 franz 


Haus und Garten. 


Das Okulieren der Roſen iſt eine Kuuſt, die 
auch in Laienkreiſen ziemlich verbreitet iſt, aber ſie läßt 
ſich nur eine ganz kurze Zeit im Jahre ausführen, nämlich 
wenn die Rinde löſt, im Juli oder Auguſt. Es gibt nun 
noch eine andere ähnliche Veredelungsart für Roſen, die 
ſich ſchon viel früher auweden läßt, aber fie iſt wenig 
bekannt: das Anplatten der Edelaugen. In dankens⸗ 
werter Weiſe bringt der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und 
Gartenbau in Frankfurt a. O. eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung und genaue bildliche Darſtellung des intereſſauten 
Verfahrens. Er gibt dieſe Abhandlung über das An⸗ 
platten der Roſen an alle Roſenfrennde und ſolche, die es 
werden wollen, koſtenfrei ab. 


after Mord. Soll's auch! So ein brutales 
ſand 195 erſter Ehe mit dem „reußiſchen Ge⸗ 
dethetratet 3 55 Grafen Maximilian Hatzfeldt, 


weſen war, verbrachte er einen Teil angelegte Kellner in die neue Pauſe hinein. Klick! 1b. f 5 TR, 
Voge ahres diesſeits, den anderen jenſeits der Eine Katze wird zwiſchen zwei Walzen zu Marme⸗ a kann wohl noch werden! Literariſches. RR, 
Stop und trug im Weißen Saale des Berliner lade zerquetſcht; eine andere wird verbrannt. Die bemerkte Walden vergnügt. „Fürs traute Heim.“ Wieder einmal hat die 
Ant les den „O, Nudelburg!“ ſeufzte er, als er allein war, bekannte Wochenſchrift „Fürs traute Heim“ ein Heft der 


"and, wie „Öwarzen Adlererden mit ebenſoviel groß. Die Kunſt im Leben des Kindes, ſo heißt 


do 


2 


190 der Kleinen dort vorne werden ſchreckhaft 
b 5 ? eißt und fehritt dem Walde zu. 

die Loſung nicht wahr? Klick! „Geld regiert „Holla, Walden!“ 1 er plötzlich die 
Stimme des Forſtaſſeſſors. „Sie Don Juan par 
excellence! Hörte vor einer Stunde, Euer Hoch⸗ 


oſtpreußiſchen Literatur gewidmet, in dem unſere erſten 
einheimiſchen Schriftſteller mit Beiträgen vertreten ſind. 
Mit einer launigen Duellgeſchichte, die von dem liebens⸗ 
würdigen Humor der Verfaſſerin zeugt, eröffnet Klara 
Naſt den Reigen. Edela Rüſt hat ein Lebensbild „Erfüllte 


in den Salons des Pariſer Faub 
15 5 Faubourg 
Seine Germain das rote Band der Ehrenlegion. 
moren er aus erſter Ehe mit e ner Mont⸗ 
Sohn waren Vollblutfranzoſen, ſein älteſter 


zun namentli i 72 Fußtritten ins Gefängnis Eine „Gnädige“ ſtiehlt geboren hätte ſpezielles Intereſſe für die Gernsdorf!“ Träume“ beigeſtenert; Frede⸗Marie Gräfin Rothenburg 
Führer der Par Prinz Boſon von agg der 55 Warenhaus. Aber Madame kommt frei, denn! Walden ſchüttelte ſich vor Lachen. 5 eine Skizze „Am Kamin“, worin fie von jenen wehen 
ter zweit Sr er Lebewelt, — ſeine einzige der Gatte beſticht den Polizeibeamten mit einem 5 2 Stunden erzählt, in denen man alte, liebe Briefe dem 


völlig x,“ ſagte er vergnügt, „dieſe unbekannte 
Größe!“ 
„Na, na, — warten wir's ab!“ — — — 
Zehn Minuten ſpäter ſtreckte ſich Walden im 
weichen Mooſe, dachte an das vorzügliche Bier von 
geſtern und pfiff eine Melodie aus der „Dollar⸗ 
prinzeſſin“; und durch das Buchenlaub lachte der 


5 e Ehe, Fräulein Dorothea von Talley⸗ 
Ürften einen deutſchen Magnaten, den ſchämten Lügen. Klick 
duc deſen < Egon zu Fürſtenburg. Sie hat ſich Eine Glansrummer zum Schluſſe. Zuerſt die 
Grafe ode mit einem franzöſiſchen Vetter, üblichen Roheiten. Ketten und Kugeln werden an 
und 11 n Jean de Caſtellane, wieder vermählt, den Füßen der Sträflinge angelömiebe Der 
wiltom em Salon in Paris find Deutſche ebenſo 

‚Men, wie Franzoſen. 


Feuer überantivortet, „Schulopfer“ nennt Lotte Hübner 
eine kleine Erzählung, die von den Opfern zu berichten 
weiß, welche Wind und Wetter in jedem Jahre unter den 
Schulen auf dem Lande fordern. Eine Karnevalsgeſchichte 
aus Portugal, die aber traurig endet. „A menina Maria“ 
hat Lo Lott zur Verfaſſerin. Von den den Gedichten er⸗ 
wähnen wir beſonders „Die rote Roſe Leidenſchaft“ von 
Agnes Miegel, „Die Seele“ von Karl Bulcke und „Abend⸗ 


platte Volksvergi tung mit fauſtdicken unver⸗ 


Heulen der Qual zu BE NT Die Bruft wird 


n ; entblößt Ein glühendes Eiſen brennt das Sträf⸗ f ; gebet“ von Georg Reicke. In das alte Königsberg vor 
ſoleſſch och der Talleyrand kam durch jene Aingsgei en ein. Der Menſch windet ſich vor e ee die Höhe: ni zweihundert Jahren verſetzt uns ein Artikel von Emil 
gehört bſchaften ganz nach Preußen. Zu ihm chmerz. Auch die Rohlinge unter den Zuſchauern. Plötzlich ſchnellte er in die Höhe: nicht weit Hollack, der vor unſeren Augen das grandioſe Bild der 
derige 5 Graf Archambaud von Talleyrand⸗ run e PriRN mit 0 50 He von Hand eine 3 Dame, 157 er offenbar feierlichen e des Kurfürſten e 

der 7 9. igung, kündet der Aus⸗ aufgeſcheucht hatte. „Verzeihung, mein Fräulein, eutrollt. Dr. Porſch zeigt uns dann in Wort und Bi 
2a als preußiſcher Garde⸗Ulanenleutnant fee u Kun u die moderne Kleinſtabs nie fie iſt und wie fie entſtand. 


Zufer verheißungspofl an. Man peitſcht den bloßen ; 10 ich Si ; 
Körper de a A g auf Ehre, ich ſah Sie nicht, da ich Sie ſonſt gewiß 
enf iche Steäftings, Blutige Striemen um- nicht geſtört hätte! Geſtatten, Walden, Aſſeſſor!“ 

„Annemarie Gernsdorf!“ 

„Ach!“ ſagte er und lachte hell auf. „Können 
gnädiges Fräulein wohl mein Glück begreifen? 
Seit punkt zwölf bin ich viermal verlobt und zuletzt 
noch mit Ihnen, — köſtlich, was?“ \ 


malte de ankreich focht, jetzt Oberſtleutnant A la 
en Armee iſt und eine Tochter des fran⸗ 
On. ont otſchafters Heim deutſchen Reiche, Grafen 
enn a zur Frau hat. Sein jüngiter 
eine Verlobte rander Talleyrand, hat jüngſt durch 

ung mit Fräulein Fritzi Maſſary, der 


Der Verfaſſer führt uns in die Lokalgeſchichte von Heils⸗ 
berg ein, und verfolgt das Werden der Stadt, die mit 
1896 einen gewaltigen Aufſchwung nahm. Von großem 
Intereſſe ſind auch in der Rubrik „Von Kunſt und 
Küſtlern“ enthaltenen Gedichte von dem Künſtlerpaar 
Schüff, das zurzeit im Königsberger Apollotheater gaſtiert. 
William Schüff und Frau, ſowie die im ſelben Theater 
auftretende Humoriſtin Grete Neutter ſind auch im Bilde 


das der Entrüſtung über die ar i 

e ü enzenloſe Gemein⸗ 
5569 N ae Wöpfer dieſer Bilder. Man bewahre 
aD, ee olk vor dieſer Schlächterei, die 1 Blöd⸗ 
ſinnigkeiten und dieſen Lüſternheiten an Stätten, 


vertreten. In der Romanbeilage jest Edels Rüft ihren 
feſſelnden Roman „Geldheiraten“ fort. Die „Illuſtrierte 
Rundſchau“ bringt Bilder von der Pariſer Hochflut und 
anderen aktuellen Ereigniſſen. Probenummern der be⸗ 
liebten Zeitſchrift erhält man vom Verlage Königsberg, 
Collegienſtraße 3, auf Verlangen koſtenlos. 


Mannigfaltiges. 


(Tod zweier Kinder.) In Eſſen 
ſind am Dienstag zwei kleine Kinder, als ſie 
ihrer Mutter, die ausging, nachblicken woll⸗ 
ten, aus dem Fenſter geſtürzt und tötlich ver⸗ 
letzt worden. 

(Ein neuer Schülerſelbſtmord 
in Wien.) In Wien hat ſich der 15jäh⸗ 
rige Gymnaſiaſt Freiherr von Stift wegen 
einer ſchlechten Schulzenſur durch einen Schuß 
aus einem Armeerevolver getötet. 

(Die zerriſſene Perlenkette.) 
Bei einem Wohltätigkeitsball in Budapeſt riß 
die Kollierſchnur der Erzherzogin Auguſte, 
und die koſtbaren Perlen rollten auf das 
Parkett. Selbſt Erzherzog Joſef bückte ſich 
und half ſie zuſammenleſen. Der Schmuck, 

Au der aus dem Nachlaß der Kaiſerin Eliſabeth 
ſtammt, hat einen Wert von 250 000 Kr. 


(Die Ausſteuer einer Kaiſerin.) Als 
in der erſten Hälfte des Februar 1810, alſo gerade 
vor hundert Jahren, die Verhandlungen zwiſchen 
den Höfen von Paris und Wien wegen der Ver⸗ 
mählung Napoleons mit der Erzherzogin Marie 
Luiſe zum Abſchluß gekommen waren, gab der 
Kaiſer ſofort die nötigen Anweiſungen des 
Trouſſeaus für ſeine zukünftige neue Gemahlin. 
Tag und Nacht ſollte daran gearbeitet werden, 
damit ſie bei ihrer Ankunft alles fertig vorfände. 
Bei ſolchen Gelegenheiten knickerte der große Mann 
an der Seine nicht; er ſetzte zu dieſem Zwecke die 
anſehnliche Summe von 300 000 Franks aus. Per⸗ 
ſönlich kümmerte er ſich um alles, ließ ſich die 
Muſter vorlegen und erklärte ſich damit einver⸗ 
2 ſtanden oder befahl Anderungen nach ſeinem Ge⸗ 
i ſchmack. Sein beſonderes Augenmerk richtete er 
wohl auf die ſogenannten „grand habits“, deren 
acht in Auftrag gegeben wurden, darunter das 
prächtig geſtickte Hochzeitskleid, das 12000 Franks 
koſtete, während die übrigen im Preiſe von 300 bis 
7000 Franks ſchwankten. Dazu kamen vier Schlepp⸗ 
kleider aus geſtickter Seide oder geſticktem Tüll 
im Preiſe von 1300—2500 Franks, ſechs Ballkleider, 
die zwiſchen 600 und 2500 Franks koſteten, zwei 
Dutzend Geſellſchaftskleider zu 400—2500 Franks, 
zwei Kleider für Repräſentationszwecke auf 


Möbel 


3 


werden ſauber und billig 
aufpoliert —=Q 
Gerechteſtraße 5. 


8 Stellenangebote | 2) 
Jüngeren Gehilfen 
als Verkäufer 


für Deſtillation ſucht per 1. März 
E. Willimezilx. Leibitſcherſtr. 31. 


Ein tüchtiger Schneidergeſelle 
wird verlangt bei 
0. Schaffert, Schneidermſtr., Jakobſtr. 17. 


Tüchtige, rührige Agenten 
für Lebens⸗, Unfall, Feuer⸗, Haftpflicht⸗ 
Verſicherung ſucht 

Emil Feyer, Generalagent, 
Thorn, Junkerſtraße 5. 


Ein Lehrling 


kann von gleich oder vom 1. April ein⸗ 
treten. A. Kamulla, Bädermeifter, 
Junkerſtraße 7. 


Buchhalterin, 


mit allen Bureauarbeiten und doppelter 
Buchführung vertraut, vom 1. März 1910 
geſucht. Angebote mit Lebenslauf und 


Gehaltsanſprüchen unter H. L. 109 un 
an die Geichäftsitelle der „Rreffe”. nen 


Suche per 1. März eine tucjfige 


Kaſſiererin 
dei gutem Gehalt. Ein Lehrfräulein 
kann 12 D 

. ki i eiſter, 
} abe. 4. 5 
Suche zum 1, April eventl. früher 


erfahr. Uinderfrau oder 
Kinderpflegerin 


b 
zu einem kleinen Kinde. 


Frau Apotheker Tomaszewski, 
Culmſee. 


0 Imjee, 
ee ee 


ä 
eiligegeiftitr. 18, 4 Tr. 


2 Stellengeſuche u | 
| Fräulein, 
welches nur in erſten Ateliers beſchäftigt 


ar, ſucht Stef ig als Taillenarbeilerin. 


geb. unter P. afts⸗ 
»fle.der „reste a rn Ferdi 


Geld u. Hypotheken 
2025000 Mark 


auf neues Haus hierſelbſt hint N 

Aber ue 0. 0 2 
eres unter A. an 4 

Wältsitelle der Preſſe“. die Ge. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort zu ver⸗ 


IR ‚geben. Angebote unter E. F. 100 

5 5 an die Geſchäftsſtele der Preſſe⸗. 

* 17000 Mark Heine 

5 7 Aud agen Jolas ans in befter 

8 ofort geſucht. An⸗ ſofort 

2 bote unter M. 90 an pie Geſchäfts⸗ ſofort au werpamten, 


elle der „Preſſe“. 


in Ausſicht genommen, ach h 
tücher, zumteil ebenfalls mit Spitzen garniert und 
reich geſtickt, dieſelbe Anzahl Handtücher aus der 
feinſten Leinewand, vierundzwanzig Friſiermäntel, 
ebenſo viele Nachthauben, zwölf Morgenkleider 
aus geſticktem Muſſelin oder 
denen das koſtbarſte 5000 Franks 
ganzen belief ſich die Rechnung für ſolche Toiletten⸗ 
gegenſtände auf faſt 95000 Franks, die für Spitzen 
auf mehr als 81000, die Kaſchmirſchals koſteten 
40 000, für zwölf Dutzend Strümpfe ließ ſich der 
Lieferant 4572 Franks zahlen und berechnete das 
nei 

neceſ 
gediegenem Golde enthielt, ſtand auf der Liſte mit 
der hübſchen Summe von annähernd 23 000 Franks. 
Die Geſamtrechnungen für den Trouſſeau betrugen 
419 000 Franks in runder Zahl ſtatt der 300 600, 
die Napoleon dazu angeſetzt hatte. Da er ſich über⸗ 
vorteilt glaubte, ſo ließ er einfach, wie er es oft 
bei Rechnungen ſeiner erſten Gemahlin, der ver⸗ 
ſchwenderiſchen Joſephine, getan, Abſtriche machen; 


Reiſen 


auch 


0 1 
Ministerie]l | 
A) empfohlen 


von F. Soennecken, mit Vorwort von Geh. Rat Prof. Reuleaux. 
Z. Selbstunterricht: I. Teil (vollst. Lehrg.) m.1 Ausw. Federn M 2,50 
II. Teil: M1. 50 III. Teil: M1. Alle drei Teile zus. in Schachtel: M5. 


1 Auswahl = 25 einfache und doppelte Rundschriftfedern: M1 
Nur echt mit dem Namen ihres Erfinders F. SOENNECKEN 
F.SOENNECKEN +» BONN - Berlin, Friedrichstr. 78! » Leipzig 


Infolge enormer Verteuerung der 
Rohstoffe kostet 


Reger-Seile 


R. Hauser, Flei i 
Rn Wong Ihesmeitter, 


aus weißer, ſilbergeſticktes Seide und ſilbergeſticktem 
Tüll zu 3000 und 3200 Franks, zwei andere zu dem⸗ 
ſelben Zweck im Preiſe von 1200 und 1500 Franks. 
Der berühmteſte Pariſer Damenſchneider jener Zeit, 
Leroy, der dieſe koſtbaren Koſtüme lieferte, außer⸗ 
dem viele andere Toilettengegenſtände, auch ſechzig 
Hüte im Geſamtpreiſe von 3000 Franks, ſtellte eine 
Rechnung über 124137 Franks aus. 
mußte der Kaiſer auch für das Leinenzeug des 
Trouſſeaus ſeiner zweiten Gemahlin in die Taſche 


Hue 


Sehr tief 


denn es waren nicht weniger als zwölf 
utzend Hemden aus feinſtem ſpitzenbeſetztem Batiſt 
achtzig Dutzend Taſchen⸗ 


eſticktem Batiſt, von 
koſtete. Im 


e Paar mit 72 Franks. Ein Reiſe⸗ 
aire, das zumteil Gebrauchsgegenſtände aus 


aber ſie waren kaum der Rede wert. Von wahrhaft 
kaiſerlicher Freigebigkeit erwies er ſich für den 
Juwelenſchmuck, den er der öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
tochter als Hochzeitsgabe überreichen wollte. Da 
war zunächſt ein großer Diamantenſchmuck, aus 
einem Diadem, OIhrringen, zwei Armbändern, 
einem Halsband und einer Krone beſtehend, im 
Geſamtwerte von 3325000 Franks, dann ein 
Perlenſchmuck, der über eine halbe Million koſtete, 
ein anderer aus Smaragden und Brillanten, auf 
290000 Franks geſchätzt, einer aus Opalen und 
Brillanten zu 276000 Franks. Mit den zwölf 
großen Brillanten, die das für ſeine zweite Ge⸗ 
mahlin beſtimmte Porträt des Kaiſers umgaben, 
belief ſich der Wert des Juwelenſchmuckes, den er 
für fie anfertigen ließ, auf mehr als 4 633.000 Frks. 
(Wie man Diamanten prüft.) Die 
gewöhnliche Prüfung des Diamanten erfolgt, wie 
in der populär⸗wiſſenſchaftlichen Renue „Der Stein 
der Weiſen“, 23. Jahrgang, Heft 4, berichtet wird, 
wittelſt der feinen, harten Goldſchmiedfeile. Die 
Oberfläche eines echten Steines wird durch dieſe 
Feile nicht angegriffen, während jede Nach⸗ 
ahmung geritzt wird. Vielfach findet man die 
Anſicht verbreitet, daß ein Stein, welcher Glas ritzt, 
ein Diamant ſein müſſe; 
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Zu haben in 
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das Pfundpacket 


40 Pfennige. 


— — 00 
dulgchede Gaftnicihait|Schönes Hausgrundftüd 


orn⸗Mockers iſt per 


in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 
wert zu verkaufen. Angebote unter E. 
H. 59, Poſtamt 1 oder an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


dieſe Anſicht iſt! 


N e eee 2 
den Zigarrengeschäfien. 


ea. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 


falſch. Man verwechſelt hierbei die Begriffe, 
„Ritzen“ und „Schneiden“. Ein Diamant ſchneidet 
nämlich bei leichtem Druck die äußere Schicht des 
Glaſes in einer Weiſe, Ab e dem Schneiden 
bei einem in geeigneter Richtung ausgeführten 
leichten Schlag die Glasſcheibe an der Schnittſtelle 
bricht. Andere Steine, wie auch künſtlich her⸗ 
geſtellte Körper, können das Glas auch, zuweilen 
ſogar tief, ritzen, aber die Glasſcheibe läßt ſich an 
der geritzten Stelle nicht brechen. Ferner ſind die 
Flächen eines geſchliffenen Diamanten nicht ſo 
regelmäßig ausgebildet, wie die eines falſchen. 
Beim Schleifen und Polieren des echten Diamanten 
ſucht man ſelbſtverſtändlich, da dieſer nach dem 
Gewicht verkauft wird, vom rohen Stein ſoviel 


Humoriſtiſches. 


nt F Rn ik 
Auch das noch !) Herr Reichler iſt gli 
licher Vater von dreizehn Kindern. Nee 
wollte er einmal mit allen einen Ausflug ma ofe 
Er eilte voran, um rechtzeitig auf dem Bahn) 
die Billetts zu löſen; feine Sprößlinge liefen en 
nach, und zum Schluß kam feine Frau, mit ein 
Jüngſten auf dem Arm. — Plötzlich hielt ihn ben 
nun an und fragte ihn ſtreng: „Sie 95 2 
19 auf der Straße wohl auffällig betragen, 10 
ſeichler ſah ihn verſtändnislos an. „Ich? naue 
aus nicht! Wieſo denn?“ — „Na, warum 15 
Ihnen denn alle Kinder nach?“ Rs. 


als möglich zu erhalten. Eine wohlfeile Prüfung (Was ein Häkchen werden wil! = 
iſt die „Waſſentropfenprobe“. Bringt man auf die Hänschen Kefuchte die Dorfſchule und Hatte dort ME 
Aläche eines Brillanten einen ſehr kleinen Waſſer⸗ ae eee 0 gu rüh⸗ 


Mariechen, die in derſelben Klaſſe war, eine en 
rende Kinderfreundſchaft geſchloſſen. Als er Zeich 
von Trägheit zeigte, glaubte der Lehrer daher den 
nicht beſſer anſpornen zu können, als dur. du 
Hinweis! „Du mußt fleißiger ſein, ſonſt bleib vie 
ſitzen! Wie würde es dir gefallen, wenn Wahr 
verſetzt würde, und du müßteſt noch ein halbes 0 m 


tropfen und verſucht dieſen mittelſt einer Nadel⸗ 
oder Federſpitze über die Fläche des Steines hinweg⸗ 
zubewegen, ſo wird der Waſſertropfen ſeine kugel⸗ 
förmige Geſtalt beibehalten, vorausgeſetzt, daß der 
Stein vorher ſauber gereinigt und getrocknet war. 
Bei einer Nachahmung (Straß) wird ſich der 
Waſſertropfen dagegen auf der ganzen Fläche aus⸗ 
breiten. Wird ein echter Diamant in ein Glas 
Waſſer geworfen, ſo wird er im Sr deutlich 
zu erkennen ſein; er ſieht nämlich weiß aus. Bei 
einer Nachahmung wird ſich die Farbe des un⸗ 
echten Steines mit der des Waſſers verſchmelzen, 
und infolgedeſſen wird er faſt unſichtbar ſein. Setzt 
man auf ein Stück weißes Papier einen ſchwarzen 
Punkt und betrachtet ihn durch einen Diamanten 


ohne fie hierbleiben?“ — „Ach,“ ſagte Hän⸗ in 
leichtherzig, dann kommen wieder andere Marie 
in die Klaſſe rein!“ Eth. 
5 5 Ein 
Praktiſche Arbeitseinteilung) © 
1901 Mann, der vor kurzem erſt aus Amerika 
zurückgekehrt war trat in einen Barbierladen, 
ſich raſteren zu laſſen. Er ſah ſich in dem Laden 
und begann bald, alle Einrichtungen zu kriti 


um 


hindurch mittelſt Vergrößerungsglaſes, jo wird und mit den überſeeiſchen in Vergleich zu Hell 
man den Punkt klar und deutlich ſehen. Hält man Was ich Weender en Ihn 155 „it 105 


aber einen unechten Stein zwiſchen Vergrößerungs⸗ 
glas und Papier, ſo wird der Punkt aufgrund der 
Ungleichen Brechung der Lichtſtrahlen gebrochen er⸗ 
ſcheinen. Flußſäure (Kieſelfluorwaſſerſtoff), die 
Glas, Porzellan uſw. zerfrißt, wird jede Nach⸗ 
ahmung zerſetzen; auf den echten Diamanten übt 
dieſe Säure keine Wirkung aus. Man nehme ein 
Stück Stoff mit roten und 18 8 Zeichen, führe 
den zu unterſuchenden Stein langſam über den 
Stoff hin und beobachte genau das Reſultat. Sit 
der Stein unecht, ſo werden die Farben leicht zu 
unterſcheiden ſein; beim echten Diamanten iſt kein 3 To 
Farbenunterſchied wahrnehmbar. Ein Diamant, { 


auf Holz oder Metall gerieben, wird, nachdem man 
Hafer-Kakao 


ihn vorher den Strahlen elektriſchen Bogenlichtes 

ausgeſetzt hat, im Dunkeln leuchten, was bei einer 

Nachahmung nicht der Fall iſt. Wird der zu unter⸗ 

ſuchende Stein mit einer Paſte oder einem Brei 8 R 

aus Borax bedeckt, dann in einer Spiritusflamme wird bei 

Blutarmut und Bleichsucht 

als Kräftigungsmittel tausendfach Arzt. 
lich empfohlen. — Nur echt in blauen 

Kartons für 1 M., niemals 1086. 


vernünftige Spezialiſierung des Betriebes. ken 
ſollte ſich lieber auf einen Geſchäftszweig beſchrürder 
und dieſen dafür gründlich beherrſchen!“ — des 
Barbier erwiderte nichts; er ſeifte das Geſicht ine 
Herrn tüchtig ein, ſetzte ſich dann hin und las 1 0 

Zeitung. — „Na,“ fragte der Fremde nach einigen 
Minuten, „warum raſieren Sie mich denn ni xt 
— „Wir jeifen hier blos ein,“ war die Anwi 
„um raſiert zu werden, müſſen Sie zwei Straß 

weiter gehen!“ ü Tit⸗Bits. 


gut erhitzt und hierauf plötzlich in kaltes Waſſer 
geworfen, ſo wird eine Nachahmung ſofort in Stücke 
zerſpringen, während ein Diamant durch dieſe 
Feuerprobe nicht beſchädigt wird. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 22. und vom 29. bis 31. März d. Is. wird un 
der Artillerie und Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vor gg 
ſichtlich 3 Uhr nachm. auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. 
Betreten des Schießplatzgeländes während des Schießens iſt verboten. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich en 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 füdlichen Beobachtungsklkiin, 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes 110 
ſchwarze Flagge hochgezogen, die über den Schießplatz führenden Wege gelbe 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach de 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. 0 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandankur und ft. 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben fein. Zuwiderhandelnde werden beſuren 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſt 
uſw. iſt einer Firma verpachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. it 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den len 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Kar te 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbelucz, 
ann von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G. 
eſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnell, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder 140 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf HUT 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter kein 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der 8% 


Sie 


lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die © 


Thor, 


Kommandantur des Fußartillerie⸗Schieſtplatze 


rosse Aufgaben 


hat die einheimische Nahrungsmittei- et 
Industrie zu erfüllen, wenn sie bei der 85 
ständigen Bevölkerungszunahme den 
‘Ansprüchen an inen wohlfeilen und 
guten Ersatz für die immer teurer 
werdende Butter nachkommen will, 
Hier schaffen einen vorzüglichen 
Ausgleich die bewährten und be- 
liebien Marken 


 Palmafo 


allerfeinste Pflanzenbutter-Mar« 
garine — wirklicher Ersatz für 
teinsie eicgeibutier = und 


Hanna 


das feinste Cocosspeisefett zum 
Kochen, Braten und Backen, 
von gtösster Ausgiebigkeit 
und sparsam im Gebrauch. 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
A. L. Mohr, e. n. b. l, Altona. Bahrenfeld 


40 m Mauersteine 


(Klamotten) hat zu verkaufen 
Carl Höhne, Mellienſtr. 101 


Gartengrundſtück, 


Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Gereiſir. 7. Beſichtig, vorm. 


1 Salonſpie⸗ 
Wegzugshalber gel mit Mar⸗ 
morkonſole, 2 Leuchter, 1 Lichterkrone 
mit 2 Wandleuchtern, 1 Salontritt zu 
dv kaufen Schulſtraße 23,1. 

erſch. gebr., gut erhaltene Nußbaum 
N u. Mahagoni⸗Möbel, Kleider⸗ Wiſche. 
Spiegel⸗ und Küchenſchränke, Büfett, 
Spiegel, Bettgeſtelle mit Matratzen, eif, 
Kinderbettgeſtell, Plüſchſopha, Tiſche, Hand⸗ 
wagen u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 

Ein faſt neuer 


asien Arbeitswagen 
ſteht billig zum Verkauf 
Culmer Chauſſee 158. 


Beabſichtige mein Grund flüc 


mit zirka 7 Morgen Wieſen und Acker⸗ 
land zu verkaufen 


Thoru⸗Mocker, Goßlerſtr. 55. 


100 Zentner Snattartofeln 


„Induſtrie“ hat zu verkaufen 
Krull, Luben. 


e 8 | Berftiedenes 2 
air Eher 


gewiſſenhafte Peuſion 
zu haben Brüdenftr. 16 


bei Fräulein Lambeck. Daſelbſt 
auch ein möbliertes Zimmer. 825 . 8 
D 
whrulle | 20 0 nn. mer em Ne 


zu kaufen geſucht. Angebote unter P. 
WW. en bie Öejbäftsftie der e Möbl. Zimmer, 
Wohuung Küch 5 N Entree und nach vorn gelegen, 

au vm. B. Jasinski, 


Wohnung, 
mit ſeparatem Ein⸗ 5 Zimmer, vom 1. April zu vermielen⸗ 
1. 4. 1910 gang, von jofort eventl. 1. März zu] Näheres 


Eliſabethſtr. 24. | vermieten Bäckerſtr. 9, 2 Tr. r. Lubrecht, Kloßmannſtr. 23, 1 


ſieren ö 


voll 


1 


